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Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-en gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten

Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-
trägern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie ſich be-
reits jetzt ſchriftlich verpflichten, die Halliſche
eitung das nächſte Quartal (1. April bis

Juni) zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
der an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
geneſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver-
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
rm
Thronrede zur Eröffnung des Reichstags.

(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 3. März, 10 Uhr 40 Min.

Staatsſekretair Miniſter v. Bötticher eröffnet den
Reichstag heute mit Verleſung folgender Thronrede:

Geehrte Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer haben
mir den Auſtreg zu ertheilen geruht, den neugewählten
Reichstag in Allerhöchſtihrem und der verbündeten Re
gierungen Namen willkommen zu heißen.

Jhre Thätigkeit in der bevorſtehenden Seſſion wird
durch eine Reihe wichtiger Vorlagen in Anſpruch genom
men werden: Der Geſetzentwurf über die Friedens-
Präſenzſtärke des deutſchen Heeres, welcher zum Be
dauern der verbündeten Regierungen in der vorgelegten

orm die Zuſtimmung des vorigen Reichstages nicht geßaren hat, wird Jhnen alsbald unverändert zugehen. Jm

Zuſammenhange mit der Heeresvorlage ſteht die Jhnen
obliegende Aufgabe der ſchleunigen Berathung des Reichs
haushalts-Etats. Ungeachtet des nahe bevorſtehenden
Ablaufes des Etatsjahres wird es hoffentlich gelingen,

das Reichshaushalts-Geſetz rechtzeitig zu vereinbaren. Die
Opfer, welche das etatsmäßige Ausgabebedürfniß bean
prucht, ſind, ungeachtet der bei der Veranſchlagung des-
elben beobachteten Sparſamkeit nicht gering. Unſere finan

zielle Lage weiſt daher darauf hin, die eigenen Einnahmen
des Reichs durch die Beſchaffung neuer Einnahmequellen
zu verſtärken und unſere Steuergeſetzgebung im Sinne
einer gerechten und der Leiſtungsfähigkeit der Steuer-
ahler entſprechenden Vertheilung der Laſten auszugeſtalten.Die verbündeten Regierungen geben ſich der Hoffnung hin,

daß es ihnen gelingen werde, mit dem neugewählten
Reichstag zu einer Verſtändigung über die nöthigen Re-
formen unſeres Steuerſyſtems zu gelangen. Die dazu er
forderlichen Vorarbeiten werden ohne Verzug in Angriff
genommen.

Die Thätigkeit der verbündeten Regierungen richtet
ſich unausgeſetzt auf den weiteren Ausbau der auf der
Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 1881 beruhen-
den ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Dabei handelt es
ſich zunächſt darum, durch die Erſtreckung der Unfall-
verſicherung auf die von derſelben noch nicht erfaßten

Kreiſe der arbeitenden Bevölkerung einen genügend breiten
und tragfähigen Untergrund für das weitere und ab
aließende geſetzgeberiſche Vorgehen zu gewinnen. Zu
dieſem Zwecke werden Jhnen zunächſt Geſetzentwürfe über
die Unfallverſicherung der Seeleute und der bei Bauten
beſchäftigten Arbeiter zugehen.

Eine weitere Vorlage, welche den Jntereſſen des
Handwerkerſtandes durch Erweiterung der den Jnnungen
zu verleihenden Befugniſſe dienen ſoll, iſt in der Vorbe-

reitung begriffen. Die Anwendung des Nahrungsmittel-
geſetzes vom 14. Mai 1879 ſtößt in der Praxis auf
mannichfache Schwierigkeiten. Es wird Jhnen ein Geſetz
entwurf zugehen, weicher zunächſt auf dem Gebiete der
Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben dieſe
Schwierigkeiten zu beſeitigen ſucht.Die geſetzlich hörgeſhriebege Reviſion des Servis-

tarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte wird durch
Jhre Mitwirkung zum Abſchluß zu bringen ſein. Ebenſo
werden die noch unerledigt gebliebenen Geſetzentwürfe

über die Errichtung eines Seminarsfür orientaliſche
Sprachen und über Aenderungen der Gebühren-
ordnung für Rechtsanwälte Jhre Thätigkeit in An
ſpruch nehmen.

Die Beziehungen des deutſchen Reichs zu den
fremden Mächten ſind heut noch dieſelben wie zur

eit der Eröffnung der vorigen Reichstagsſeſſion. Auf
llerhöchſten Befehl habe ich die Genugthuung ſeiner

Majeſtät des Kaiſers über die Kundgebungen des Papſtes
n Ausdruck zu bringen, durch welche das wohlwollende

ntereſſe ſeiner Heiligkeit für das deutſche Reich und für
deſſen inneren Frieden bethätigt worden iſt. Die aus
wärtige Politik ſeiner Majeſtät des Kaiſers iſt fort

während darauf gerichtet, den Frieden mit allen Mächten

und beſonders mit unſeren Nachbarn zu erhalten und zu
pflegen. Dieſer friedliebenden Politik des Kaiſers ver
mag der Reichstag die wirkſamſte Unterſtützung zu ge
währen, wenn er ſchnell, freudig und einmüthig den Vor
lagen zuſtimmt, welche die ſofortige und nachhaltige
Stärkung unſerer defenſiven Wehrkraft zum Zweck haben.
Wenn der Reichstag ohne Zaudern und ohne Spaltung
den Willen der Nation zum einmüthigen Ausdruck bringt,
gegen jeden Angriff auf unſere Grenzen heut und jeder
Zeit die ganze Fülle unſerer nationalen Kraft in voller
Rüſtung aufzubieten, ſo wird der Reichstag ſchon durch
ſeine Beſchlüſſe allein und noch vor deren Ausführung
die Bürgſchaften des Friedens weſentlich verſtärken und
die Zweifel beſeitigen, welche ſich an die bisherigen
parlamentariſchen Verhandlungen über die Vorlagen be-
hufs Stärkung unſerer Wehrkraft geknüpft haben können.

Seine Majeſtät der Kaiſer hegt zu dem gegenwärtigenReichstag das Vertrauen, daß ſeine Beſchlüſſe der natio-
nalen Politt der verbündeten Regierungen eine ſichere

Unterlage gewähren werden und ſchöpft aus dieſem Ver-
trauen die Zuverſicht, daß die Bemühungen ſeiner Ma-
jeſtät, den Frieden und die Sicherheit Deutſchlands zu
wahren, von Gott geſegnet ſein werden. Auf Allerhöchſten
Befehl ſeiner Majeſtät des Kaiſers erkläre ich im Namen
der verbündeten Regierungen den Reichstag für eröffnet.

Jn eigener Sache.
Motto: „Die Ruthe her, kleiner Knabe!“

Leſſing.
Die „Saale-Zeitung“, das offizielle Organ für

die Zwecke der Dienſtboten und der Sozialdemokraten in
Halle und dem Saalkreis, ſetzt heute dem Syſtem der
politiſchen „Unterſchlagungen“ wie ein angeſehener
Bürger ſich ſchriftlichgegen uns ausdrückte der feigen undgeſinnungsloſen Wahlmanipulationen, deſſen ſie ſich ſchuldig

machte und welches wir bereits im Leitartikel der heutigen
erſten Ausgabe kennzeichneten, die Krone auf. Das ehr-
liebende Blatt leiſtet ſich folgende Fälſchung:

„Als im „Stadtſchützenhauſe“, wo die Anhänger der Kar-
tellparteien verſammelt waren, die einlaufenden Nachrichten
einen Zweifel an der Niederlage des Herrn Taeglichsbeck
nicht mehr übrig ließen, hielt Herr Landgerichtsdirector Reuter
eine kurze Anſprache, in welcher er die Schuld an dem Wahl
ausfall einem hieſigen Blatte zuſchob. Er iſt zwar hart, dieſer
Tadel, den Herr Reuter damit gegen das Preßorgan ſeiner
Partei gerichtet, aber er iſt leider nicht unverdient. Denn darin
müſſen wir dem Herrn Redner unbedingt beiſtimmen, daß das
von ihm getadelte Blatt durch die unfläthigen Schimpfereien,
die es ſich im Wahlkampfe glaubte leiſten zu müſſen, ſein red
lich Theil zu dem nun vorliegenden Ergebniß beigetragen hat.
Herr Landgerichtsdirector Reuter wird dieſe ſeine Meinung auch
in der Bürgerſchaft und nicht zum wenigſten bei ſeinen engeren
Parteifreunden beſtätigt finden, er mag hinhören wohin er
will.

Selbſtverſtändlich hat Herr Landgerichts Direktor
Reuter nicht das Organ ſeiner Partei gemeint, denn
ſonſt würde er nicht mit der Aufforderung zum Abonne
ment auf die „Halliſche Zeitung“ ſeine Charakkteriſtik
geſchloſſen haben. Er meinte die „Saale-Zeitung“, wie
jedermann wohl verſtand. Daß er das Organ für die Sozial-
demokraten nicht direkt namhaft machte, war eine Courtoiſie,
die er nun angeſichts jener Probe jedes Mangels an
Schamgefühl, womit man ihm die Worte im Munde ver-
dreht, bereuen dürfte. Ein ſpaniſches Sprichwort ſagt:
„Scherze mit dem Knechte, und er zeigt dir den Rücken“.

Eine ordentliche Polemik mit einem Blatte, welches
ſchwerlich über fünfzig eigene Zeilen während der ganzen
Wahlperiode produzirt, ſondern allermeiſt die Partei-
Waſchzettel, die ihm von auswärts zugingen, ohne Quellen-
angabe, alſo als eigene Arbeit abgedruckt hat eine
tüchtige Fälſchung der hieſigen öffentlichen Meinung!
iſt natürlich nicht möglich. Polemiſiren läßt ſich nur mit
einem Gegner, bei dem man als erſtes Erforderniß Ehr-
lichkeit vorausſetzen darf. Daß wir der „Saalezeitung“
gegenüber dieſe Vorausſetzung nicht mehr haben, iſt ihre
eigene Schuld. Wer von einem Tage zum andern die
Geſinnung wechſelt, wie ſie, wer ſo krumme Schliche an
wendet, wie wir ſie ihr öfters nachgewiefen haben, der
hat die Achtung des Gegners unwiderbringlich verſcherzt.
Nur in Einem zeigte ſich das Blatt ſelbſtändig: in der
Aufnahme anonymer Schmäh-Jnſerate, wie ſie uns
Pecſeleus mehrfach zugingen, wir ſie aber ſtets zurück-
wieſen.

Die „Saalezeitung“ weiß bereits ganz genau, wie die
vornehme Bürgerſchaft über ſie denkt. Es ſind ihr,
wie wir hören, im Laufe dieſes Vormittags, wie ſchon
ſeit längerer Zeit, Beweiſe davon ſchwarz auf weiß
zugegangen in Geſtalt von Abbeſtellungen. Der
„Halliſchen Zeitung“ dagegen fließen Tag für Tag
reichlich neue Beſtellungen zu, ſo daß wir bereits an
Erweiterung der Druckerei und Aufſtellung von
Rotationsmaſchinen denken müſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Biſchof von Münſter hat durch einen be

ſonderen Erlaß angeordnet, daß in nächſter Zeit in allen
Orten des Bisthums, in welchem die Verhältniſſe es
rechtfertigen, unter geiſtlicher Leitung katholiſche Ar-
beitervereine eingerichtet werden. Die Organiſation
derſelben wird derjenigen der im Dienſte der katholiſchen
Propaganda bewährten Geſellenvereine genau entſprechen.
Dem Diöceſanpräſes der Geſellenvereine, dem in kirch-
lichen Kreiſen wegen ſeines organiſatoriſchen Talents ge
ſchätzten Vikar Hollmann hierſelbſt, iſt auch die Ober

179. Jahrgang.

leitung der beſtehenden und noch zu gründenden Arbeiter
vereine übertragen worden.

Großvaters Wahleifer. Jm Wahlkreis Fried-
bergBüdingen hatte ſich ſelbſt der hochbetagte Großvater
des Gutspächters Holtzmann auf dem Leuſtädter Hof am
21. Febr. nach Stockheim fahren laſſen, um ſeiner Wahl
pflicht als Anhänger der patriotiſchen Parteien zu ge
nügen. Es war das eine Folge von ergreifenden Scenen.
Wo ſich der alte Mann ſehen ließ, wurde er mit „Hoch“
empfangen. Ein Freund der Familie telegraphirte das
Vorkommniß an Bismarck und iſt hierauf ein eigenhändig
unterzeichnetes Schreiben Bismarck's an Holtzmann
junior eingelaufen folgenden Jnhaltes:

„Berlin, 23. Februar 1887. Eurer Wohlgeboren
Telegramm habe ich Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorge-
legt. Allerhöchſtderſelbe hat eigenhändig darauf ver-
merkt: „Freundlichen Dank“. Jn der Ueberzeug-
ung, daß es für Jhren Herrn Großvater von Werth
ſein wird, dieſes Zeichen r Anerkennung im
Original zu beſitzen, erlaube ich mir Jhnen das Tele-
gramm mit der Handſchrift Sr. Majeſtät des Kaiſers
daranf hierneben zu überſenden. v. Bismarck.“

Wie man erfährt, ſind über die etwaige Wieder
aufnahme der Verhandlungen wegen rreichsgeſetzlicher
Regelung des Vogelſchutzes von Seiten des Reichs
kanzlers vorbereitende Erörterungen eingeleitet worden.

Vor Kurzem wurde mitgetheilt, daß an den Bun
desrath eine Eingabe, betreffend das Verbot deröffent-
lichen Ankündigung von Geheimmitteln, gelangt
ſei. Man hört jetzt, daß der Bundesrath dieſe Eingabe,
welche von dem Ausſchuß des Niederſächſiſchen Aerzte
Verbandes in Hannover ausgegangen iſt, dem Reichs-
kanzler zu weiterer Veranlaſſung überwieſen hat.

Die Fraktionen der Deutſch-Konſervativen, der
Reichspartei und der Nationalliberalen waren, nach der
B. P. de vorgeſtern Abend bis 10*/, Uhr im Reichstagsgebäude
u Vorbeſprechungen verſammelt. Man berührte in den drei
arteien die Präſidentenfrage, und es ſcheint eine Einigung

darüber herbeigeführt worden zu ſein, daß zum Präſidenten desReichstages ein Mitglied der Konſerbatiwen, und zwar der Alt-

konſervativen, gewählt wird. Auf die Beſetzung der Stelle deserſten deren machen die Nationalliberalen Anſpruch,
während die Frage offen gelaſſen iſt, welcher Partei der zweite
Vizepräſident zu entnehmen ſei. Unberührt blieb in den v
Verhandlungen der drei Fraktionen die Frage, welchem be
ſtimmten Abgeordneten die Stelle des Präſidenten zu über
tragen wäre. Hierüber wie über die Perſonenfrage bezüglich
des erſten Vizepräſidenten nehmen die Verhandlungen heute
ihren Fortgang. Den zweiten Vizepräſidenten in Vorſchlag zu
bringen, ſcheinen die Kartellparteien dem Zentrum überlaſſen zu
wollen. Die vorläufigen Abmachungen beruhen auf vorausge-
gangene Verſtändigungen zwiſchen der nationalliberalen und den
beiden konſervativen Parteien.

Jn Magdeburg kam es bei Verkündung des
Wahlreſultates, nach dem B. T., zu Aufläufen. Jn
der Kaiſerſtraße, zwiſchen Ulrichſtraße und Victoriaſtraße,
hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Menge ange-
ſammelt, die die anweſenden Schutzleute nicht in Ordnung
zu halten vermochten. Es mußte Militär requirirt wer
den, welches noch jetzt, Nachts 11 Uhr, die erwähnte
Straße mit aufgepflanztem Bajonnet beſetzt hält. Zahl-
reiche Verhaftungen fanden ſtatt. Auch in Lübeck fand
am 1. Abends nach Bekanntwerden des Wahlergebniſſes
ein Auflauf am Markt und in den Hauptſtraßen
ſtatt. Das Militär ſchritt ein. Schwere Verwund-
ungen kamen vor. 60 Perſonen wurden verhaftet.

Oeſterreich. Prag als Endpunkt der Elbe-
ſtraße. Jn Oeſterreich iſt man ernſtlich beſtrebt, die
Waſſerſtraße der Elbe an's Meer zu verbeſſern und zu ver
längern, um ſie zu Gunſten des öſterreichiſchen Auslands-
handels immer nutzbarer zu machen. Ende 1887 wird im
Anſchluß an die Elbe die Moldau bis Prag regulirt ſein
und nach Legung der Kette auch in der Moldau die Ket-
tenſchifffahrt der Elbe bis Prag ausgedehnt werden können.
Freilich nicht ganz bis Prag ſelbſt, ſondern nur bis Karo
linenthal bei Prag. Doch hat die Prager Handelskammer
in einer Denkſchrift an den öſterreichiſchen Handelsminiſter
bereits die volle Heranziehung Prags in den Elbverkehr
durch Errichtung entſprechender Hafenanlagen in Vorſchlag
gebracht. Prag ſoll zu einem Binnenhafen, Umſchlags
und Handelsplatz von mitteleuropäiſcher Bedeutung erhoben
werden; dieſen Beſtrebungen kann deutſcherſeits im Jnter-
eſſe Hamburgs nur Erfolg gewünſcht werden. Denn nach
Deutſchland und Hamburg wird Böhmens Handel und
Wandel ſich hinneigen, es ſei denn, daß czechiſcherſeits die
Elbe abgegraben und an die ruſſiſche Oſtſee geführt wird.
Vorher dürften die czechiſchen Klagen, wonach Böhmens
Handel demjenigen des deutſchen Reiches dienſtbar ſei,
ſchwerlich verſtummen.

Rußland. Jn Nowo-Tſcherkask, der Hauptſtadt
der Don'ſchen Koſaken, iſt General Dolotin ermordet.
Jn der Nacht zum 13. Februar drangen fünf ver-
mummte Jndividuen in das Haus des Generals
ein, erwürgten denſelben während des Schlafes mit
Polſtern und raubten dann 60000 Rubel. Mit den
Räubern verſchwand auch der junge Diener des Er
mordeten. Da man in dem zurückgelaſſenen Koffer des
verſchwundenen Dieners des Generals nihiliſtiſche Bro-
ſchüren vorfand, vermuthet man, daß der Diener der Ur-
heber des Raubmordes geweſen, und daß dieſer zu nihi-
liſtiſchen Zwecken verübt worden ſei.

Katkow will in Odeſſa eine neue große Zeitung
begründen.

Jtalien. Die Nachricht von dem Hinſcheiden
des Cardinal-Staatsſekretairs Jacobini, über-



bracht durch Monſignor Samminiatelli, hat den Papſt
tief erſchüttert. Es giebt ſich in Rom allgemeine Achtung
und Werthſchätzung aller Parteien für den Verſtorbenen
kund, der in höchſter Stellung keinen perſönlichen Feind

ehabt. Man erzählt, wie nach Jacobini's erſten Wiener
folgen Pius IX. auf eine Bemerkung über den kleinen

Jacobini geſagt habe: Ja, klein iſt er, aber ein feiner
Kopf. Die Voce della Verita bemerkt in ihrem Nachrufe,
Bismarck und andere hätten ihn den liebenswürdigen Ja-
cobini genannt. Jm weitern wird betont, wie Leo XIII.
in dem Verſtorbenen ein würdiges Werkzeug ſeiner weiten
erſtaunlichen Pläne zum Vortheil und zur Ehre der Kirche,
ur Beruhigung der Völker, zur Heilung unermeßlicherbinde Schäden, welche eine lange Reihe traurigſter

ahre Europa und der Welt gebracht, gefunden habe.Nach einem Hinblick auf die Erſol e beim Berliner Con-

greß für die Glaubensfreiheit im Orient und die Herſtel
ung der katholiſchen Hierarchie in Bosnien werden die

Leiſtungen Jacobini's aufgezählt: erneute Beziehungen mit
Belgien, Herſtellung des religiöſen Friedens in der
Schweiz, Verſöhnuug von Kirche und Staat in Deutſch
land, Schiedsgericht in der Carolinenfrage, Einigung mit
Portugal über das indiſche Patronat, Herſtellung der
indiſchen Hierarchie, Einleitung der Beziehungen mit China
ohne Beeinträchtigung der liebevollen Langmuth mit dem
republikaniſchen Frankreich, zuletzt Uebereinkunft mit Mon-
tenegro. Die Erinnerung an ſo viele wirklich großartigeerfolgreiche Arbeiten, der Gedanke, dem Statthalter Chriſti

Beiſtand geleiſtet zu haben in Erfüllung ſeiner ſo natür-
lichen erhabenen Sendung, die ihm den Namen des Frie
densfürſten eingetragen hat, mußte die letzte Stunde des
Cardinals tröſten, ſeine Seele beim Hinſcheiden aus dem
Leben beruhigen.

Wahlreſultate.
Merſeburg-Querfurt. Merſeburg: Neubarth (Reichsp.)

747, Panſe (dfr.) 2013. Schafſtedt: Neubarth 356, Panſe 133.
Goſeck: Neubarth 316, Panſes2. Benkendorf: Neubarth 45,
Panſe 0. Neukirchen: Neubarth 45, Panſe 26. Delitz a.
B.: Neubarth 145, Panſe 61. Holleben: Neubarth 167, Panſe
29. Schlettau: Neubarth 130, Panſe 35. Paſſendorf:
Neubarth 54, Panſe 83. Kl. -Lauchſtedt: Neubarth 11, Panſe 8.
Schotterei: Neubarth 32, Panſe 80. Gr.-Gräfendorf:
Neubarth 73, Panſe 33. Lauchſtedt: Neubarth 111, Panſe 284.
Meuſchau: Neubarth 58, Panſe 63. Kötzſchen: Neubarth 51,
Panſe 48. Zſcheiplitz: Neubarth 62, Panſe 6. Balgſtedt:
Neubarth 67,. Panſe 32. Bulsdorf: Neubarth 38, Panſe 7.
Größnitz: Neubarth 19, Panſe 9. Stedten: Neubarth 2l,
Panſe 1. Ziegelroda: Neubarth 58, Panſe 7385.

Frankfurt a. M. Sabor (Soz.) mit 12865 St. gewählt,
Mejzgler (natl.) erhielt 12689 St.

Bremen. Prof. Bulle (dfrſ.) mit 15845 St. gewählt, Meier
(natl.) erhielt 12823 St.

Mainz. Racks (Centrum) mit etwa 1000 St. Mehrheit ge-
lt.
Zittau. Buddeberg (dfrſ.) gewählt.
Hannover (Stadt und Amt). Meiſter, Cigarrenarbeiter

(Soz) gewählt. xOsnabrück. v. Scheele (Welfe) gewählt.

wäh

Heer und Marine
Der kommand. General des 1. Armeekorps, v. Horn,

iſt durch ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben des Prinz Regenten
von Bayern penſionirt und zur Dispoſition geſtellt worden
unter gleichzeitiger Verleihung des Großkreuzes der bayeriſchen

rone.
Aus Spandau berichtet der „A. f. H.“: Auf der Ge

wehrfabrik ſind dieſer Tage mehrere Arbeiter entlaſſen wor
den. Wie verlautet, ſoll der Betrieb binnen Kurzem etwas
eingeſchränkt werden und eine Verringerung der Arbeits
kräfte bevorſtehen.

Der Kommandeur des 6. Brandenburgiſchen Jnfant.
Regiments Nr. 52 in Kottbus, Oberſt Frhr. von und zu
Egloffſtein, z ſeinen Abſchied erbeten und zwar ſchon gen
15. März. Als Nachfolger wird Major von der Heyde deſſelben
Regiments bezeichnet.

Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ob einſt das
Velociped in unſerer Armee im Ordonnanzdienſt eine
anz hervorragende Rolle einnehmen wird. Aus den meiſten

Feſtungen Deutſchlands vernimmt man jetzt, daß dort, wo
wiſchen den Caſernements und der Stadt große EntfernungenLeſteben, das Velociped zur Verwendung gelangt. Unter Leitung

eines kundigen Mannes finden die Einübungen einiger Mann
ſchaften ſtatt. Zur Benutzung kommt in erſter Reihe das drei-
räderige Velociped, auf deſſen noch größere Vervollkommnung
die Velocipedfabrikanten jetzt ihre ganze Aufmerkſamkeit richten,
a Prgde dieſe Art der Radfahr Maſchine eine große Zu

unft hat.

Schulweſen und Erziehung.
Der Central- Ausſchuß des deutſchen

Vereins zur Förderung erziehlicher Knaben-
handarbeit hielt am 27. d. M. im Abgeordnetenhauſe
unter Leitung des Abgeordneten von Schenckendorff eine
Sitzung ab, in welcher die Organiſation des in Leipzig
u errichtenden Seminars zur Ausbildung von LehrernFſt eſtellt wurde. Die Eröffnung des Seminars iſt zum

I. Sult in Ausſicht genommen. Die obere Leitung wird

der Oberlehrer Dr. Götze in Leipzig übernehmen. Die
Verſendung eines Proſpektes ſoll demnächſt erfolgen. Die
Unterrichtskurſe haben danach eine Dauer von acht reſp.
vier Wochen und verfolgen das Ziel, die einzelnen, in
Gruppen getheilten Lehrer in die Elemente der Holz-
Schnitzerei, Papp und Kartonarbeit einzuführen. Nach
Wahl beſtimmt der Lehrer ein Haupt und ein Nebenfach,
worin er unterrichtet ſein will. Auf Grund langjähriger
Erfahrungen wurde die Mindeſtſtundenzahl für die ein-
zelnen Lehrfächer feſtgeſtellt. Neben der achtſtündigen
täglichen praktiſchen Arbeit wird in den Abendſtunden
Unterricht in der Syſtematik, Methodik und Geſchichte
des Arbeitsunterrichts, fowie in der Materialien und
Werkzeugkunde ertheilt. Jn einer Uebungsſchule erhält
der Kurstheilnehmer dann noch Anleitung darüber, wie
er als Lehrer die Knaben zu unterrichten habe. Die
Theilnehmer an einem vier- und auch achtwöchertlichen
Kurſus kann der Lehrer ſelbſtverſtändlich noch nicht in
den vollen Beſitz der erforderlichen techniſchen Fertig-
keit ſetzen. Vielmehr wird von dem Theilnehmer er-
wartet, daß, wenn er künftig als Lehrer in dieſem Un-
terrichtsfache wirken will, er an der Hand tüchtiger
Handwerksmeiſter ſeine gewonnene techniſche Fertigkeit
weiter befeſtigen und vervollkommnen werde. Die Kurſe,
die Angeſichts der gegebenen praktiſchen Verhältniſſe nicht
länger als angegeben ausgedehnt werden können, führen
jedoch immerhin in die Anfangsgründe der Technik ein
und geben dem Theilnehmer ein allgemeines Verſtändniß
von dem Weſen und der Einrichtung der Schülerwerk-
ſtätten. Der Ausſchuß nahm als diesjährige Kongreß-
orte Kaſſel oder Hamburg in Ausſicht und ſtellte die
Wahl des Ortes dem Vorſtande anheim. Die Zeit der
Abhaltung des Kongreſſes wurde für Ende Auguſt oderAnfang Sepremder in Ausſicht genommen. Die Theil-

nahme am deutſchen Verein hat ſchon jetzt einen recht
anſehnlichen Umfang gewonnen, und gehen faſt täglich
bei dem Geſchäftsführer, Abgeordneten von Schenckendorff-
Görlitz, weitere Anmeldungen zum Beitritt ein. Unter
den Mitgliedern befinden ſich eine größere Anzahl vonStädten, Vereinen, gemeinnützigen Seſellſchaſten ſowie

Erziehungsanſtalten.

Halle, den 3. März.
(Der Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der gtga vom St, Ulrich-Kirchen-Verein in

der „Kaiſer-Wilhelms Halle“ abgehaltene Familienfeſtabend
wurde mit dem gemeinſamen Geſange von „Sei Lob und Ehrdem höchſten Gut eröffnet. Die erſte Anſprache hielt Herr
Oberprediger Sickel. Derſelbe beleuchtete die jetzige bewegte
Zeit, in der nur Gottesfurcht und Gottesglaube über alle Fähr-
niſſe hinweghelfen könne. Hieran ſchloß ſich der Geſang des
Liedes „Dentſchland, Deutſchland über alles“ 2c. Herr
Diaconus Richter berichtete über die Geſchichte der St. Ul
richsgemeinde und führte die Anweſenden im Geiſte in jene Zeit
zurück, wo in Halle die Auguſtiner, ſpäter die Bettelmönche ihr
Weſen trieben und an jener Stelle, wo die heutige Ulrichskirche
ſteht. ein Kloſter errichteten. Blos gelegte Gänge weiſen noch
auf jene Zeit hin. Jn der Ulrichskirche hat ein Pr. Martin
Luther, dann ein Auguſt Hermann Francke das Wort des
Evangeliums gepredigt; tüchtige Prediger ſind deren Nach-
er geweſen. Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes
„Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ deutete Herr Ober
diaconus Wächtler die alten, auf das Haus Bezug habenden
Sinnſprüche und gedachte namentlich des Waltens der deutſchen
Frau im Hauſe. Nachdem ſodann das Lied „So nimm denn
meine Hände“ Arhngep- beſprach Herr Rendant Uhlmann in
humoriſtiſcher Weiſe die Perſonennamen von ehedem und jetzt.
wobei er nachwies, wie auch hierbei die Mode ein gewichtiges
Wort mitſpreche. Die alten an Gott und Chriſtum erinnernden
Namen werden den Kindern nur noch ſelten beigelegt, gerade
als ob man ſich derſelben ſchämte. Die Feſtfeier ſchloß mit
dem Geſange des Liedes „Der ewig reiche Gott“. Bemerkt
mag noch ſein, daß zur Erhöhung der Feier ein Muſikcorps
mitwirkte und daß eine Collekte veranſtaltet wurde, deren Er

trag nach Deckuxg der Koſten zum Fonds für Reparatur der
Orgel fließt.

In der letzten Sitzung des hieſigen Lehrervereins ſprach
Herr Lehrer Hübner an der Hand einer längeren Abhandlung
über den Nutzen, den das Studium Shakespeare'ſcher
Dramen dem Erzieher gewährt. Der Gewinn, deu ein
Erzieher aus dem Studium dieſer Dramen zieht, iſt beſonders
in ethiſcher und pfychologiſcher Hinſicht ein großer. Shakespeare
hat nie das Böſe, Schändliche und Schlechte in ein glänzendes,
verlockendes Gewand gekleidet und es ſo beſchönigt und ent
ſchuldigt, ſondern in ſeiner Hinfälligkeit, Nacktheit und Häßlich
keit dargeſtellt. Wenn auch einmal der Schlechte die Oberhand
bekommt, nie trägt das Böſe den Sieg davon. Die ſittlichen
Belehrungen ſind aber nicht in Sentenzen, Ermahnungen und
Reflexionen zu ſuchen, ſondern finden ſich, da bei ihm alles
Handlung iſt, an lebendigen Beiſpielen verſinnlicht, weshalb ſie
erſt durch Abſtraktionen zu gewinnen ſind. Dieſe ſind. wenn
auch eine mühſame, ſo doch lohnende Arbeit für den Erzieher
Daß das Sittliche an lebensvollen Geſtalten als etwas Er
habenes, Lobens und Nachahmenswerthes gekennzeichnet, darin
liegt das Bildende Erzieheriſche dieſer Dramen, und der Lehrer
muß daraus lernen, es dem Verfaſſer nachzuthun. Nicht im
vielen Ermahnen liegt eine ſittlich hebende Kraft, ſondern in
der lebendigen w und in dem liebevollen Vertiefen
der Handlungen ſittlich hochſtehender Perſönlichkeiten. Vor
allem aber muß Shakespeare für den Lehrer der Pſycholog
ſein. Kein Dichter hat ſo tiefe Blicke in das Seelenleben de
Menſchen gethan als er, hierin iſt er nach Goethes Ausſpruch
bis jetzt unerreicht geblieben. Seine Charaktere ſind nicht von
Perſonen aus dem gemeinen Leben entnommen, wie ſie dieſes
zufällig miteinander in Berührung brachte, ſondern es ſindTvpen, Urbilder die für alle Zeiten und bei allen Völkern ſich
wiederfinden. Dieſe Charaktere muß der Erzieher ſtudieren,
wenn er erfolgreich zu Werke gehen will. Hier kann er ſich
Rath holen, wenn es gilt, fehlerhafte Züge der Perſönlichkeit zu
Wien Wie das möglich, führte Redner des Näheren aus.

n der Diskuſſion, die ſich an dieſe Darlegungen anſchloß,
wurde auch die Frage über die Urheberſchaft der Shakespeare'ſchen
Dramen berührt und dieſelbe als eine noch zur Zeit offene be
trachtet. Die Mittheilungen boten manches Befremdende auf
dem Gebiete litterariſcher Erzeugniſſe. So wurde einiges aus
der neuen Jugendzeitſchrift Der gute Kamerad“ mitgetheilt,
das geradezu entſittlichend wirken muß, wenn es in die Hände
von Kindern gelangt. Auch eine Notiz der Saale-Zeitur g. die
einen harmloſen Vorgang in einer Elementarklaſſe des hieſigen

aiſenhauſes in einer Weiſe darſtellt, welche eine unver
zeihliche genannt werden muß, da ſie die Thatſachen vollſtändig
verdreht und Unwahres und Entehrendes von dem Lehrer be
hauptet, fand ihre Richtigſtellung.

Der kürzlich erſt gegründete Architektenverein ver-
anſtaltete geſtern Abend im Saale des Kronprinzen unter
äußerſt zahlreicher Betheiligung eine Ballfeſtlichfeit.

Das Kommiſſions, Speditions, Kohlen und Steinge
chäft von Huhold hier (Krauſenſtr.) iſt durch Kauf in den
eſitz des Hrn. Amtmanns Böttcher (Magdeburgerſtr.) über-

gegangen.
Dem Rittergutspächter Beyling in Paſſendorf wurde in

einer der letzten Nächte aus ſeinem Parke und dem Ritter-
utsholze eine Anzahl junger Akazien, Eſchen und Rüſtern getohlen. Die Bäume waren 1 gut über der Erde abgeſchnitten.

Den Bemühungen des Gensdarmen iſt es jedoch gelungen, die
Diebe in der Perſon von zwei Arbeitern in Paſſendorf zu er
mitteln, und ſoviel Beweismaterial herbeizuſchaffen, daß deren
Beſtrafung nicht ausbleiben wird. s

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden an einen
Händler mehrere Gänſe verkauft, welche auf benachbarten Orten
Vrpie waren. Der Dieb iſt erkannt, jedoch entkommen.
Bei mehreren Fiſchhändlern wurden Krebſe als für den menſch
lichen Genuß unbrauchbar beſchlagnahmt.

Jn der Halle“ iſt man zur Zeit mit dem Ausſchachten
zum Fundament der neuen Bürgerſchule beſchäftigt. Daneben
werden Bohrungen an jener Stelle ausgeführt, um den Unter
grund kennen zu lernen. Mit der Legung des Fundaments
wird in allernächſter Zeit begonnen werden. Die von den
Herren Schatz u. Nordmann auf der SüdWeſtſeite der „Halle“
aufgeführten Häuſer ſind ſoweit fertig geſtellt, daß ſte demnächſt
bezogen werden können.

Kürzlich ſtand auf dem Bureau der hieſigen Königl.
Strafanſtalt ein Termin zwecks Vergebung der Lieferung
des Bedarfs der genannten Anſtalt an Mehl, Fleiſchwaaren e.
an, zu dem ſich eine Anzahl Submittenten eingefunden hatten.
Jn Folge der Concurrenz, namentlich von auswärts, waren die
abgegebenen Preiſe ſo niedrig, daß die hieſigen Geſchäfte nicht
mit concurriren konnten und die fremden Mindeſtfordernden
erhielten den Zuſchlag.

Vor e Tagen gerieth die in der Waiſenhaus Buch
druckerei beſchäftigte unverehelichte Marie Wehde mit einer
Hand in das Getriebe der Maſchine, bei welcher ſie mit Ab
t ger Druckbogen beſchäfkigt war, und verletzte ſich die Hand
erheblich.

Die Geflügel-Ansſtellung im Hofjäger zu Halle g. S.
vom 4. bis 7, März 1887.

(Fortfetzung
Es mag hier noch erwähnt ſein, daß für jede Prämiirungs-

klaſſe der Tauben ein 1. Preis von 10 Mark, ein 2. von 5 Mark,
ein 3. von 3 Mark, lobende Anerkennung und Anerkennungen

Die deutſche Odyſſee.
Von Dr. Richard Hamel.

I

Mit Ende November 1781 war Johann Heinrich
Voß' Ueberſetzung der Odyſſee Homers erſchienen. Ein
Denkmal deutſchen Geiſtesringens deutſcher Fähigkeit,
unendlicher Mühen; ein Werk, wie es in gleicher Weiſe
und mit gleichem künſtleriſchen und ſprachlichen Erfolge
bisher noch von keiner anderen modernen Sprache erreicht,
eſchweige denn übertroffen ward; zugleich ein Abſchluß
angwieriger vorhergegangener Verſuche auf deutſchem

Boden und Jahrhunderte langer heißer Streitigkeiten in
der europäiſchen Gelehrtenrepublik. Die literariſch ge-
bildeten Nationen hatten immer von neuem erwogen, wem
der Vorzug gebühre, den Schriftſtellern, Dichtern der
Alten oder der Modernen; dicke Werke über dieſe Frage
bereicherten unaufhörlich die Bibliotheken, ſeitdem um die
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts, beſonders iu Frank-
reich, der Streit e 7 worden, der von Zeit zu Zeit,
hauptſächlich gegen den Schluß des Jahrhunderts, lebhaft
entbrannte. Man kam dabei ſtets wieder auf Homer
zurück; man überſetzte ihn in franzöſiſche Proſa, in eng-
liſche Verſe, die doch nichts weiter als ein getreues
Spiegelbild der ganzen falſchen Auffaſſung des Alter-thums bei jenen Konenen und in jenen Tagen überhaupt

waren. Die Deutſchen fühlten inſtinktiv, daß all' dieſe
Nachdichtungen nicht homeriſchen Geblütes ſeien; aber zu
jener Zeit waren ſie ſelbſt noch zu pedantiſch, zu ſehrjeder fchöpferiſchen Regung und Aeußerngg baar, um maß-

gebend und erfüllend in dieſem Kampfe um die Wieder-
erlangung des goldenen Vließes homeriſchen Verſtänd-
niſſes eintreten zu können. Sie bauten ſeit dem Beginn
des achtzehnten Jahrhunderts wenigſtens an der Argo,
auf welcher ein künftiger Jaſon den erobernden Zug ins
Märchenland Homers unternehmen könnte. Zunächſt hatte
die deutſche Sprache auch noch mit ſich ſelber zu ringen;
ſie war noch gar nicht fähig, einen Vers Homers an
ſprechend wiederzugeben. Wie ein Bann lag die fran

zöſiſche Sprachrichtigkeit, die vor Allem Gottſched nüchtern
und oft leicht vertrat, auf ihr. Hier halfen die Schweizer
als Bahnbrecher; ein Mann wie Breitinger kann nicht
hoch genug geſchätzt werden. „Was würde“, ruft er
einmal aus, „aus Homers und Virgils Verſen werden,
wenn ſie nach der natürlichen Konſtruktion und der in
der lateiniſchen Proſa gewöhnlichen Lage der Wörter um
gekehrt würden? Es iſt ein Jrrthum, wenn man glaubt,
daß die deutſche Sprache von der ordentlichen und üb-
lichen Konſtruktion in keinen Weg abweichen könne, ohne
daß eine lächerliche Rede herauskomme.“ Dieſer kindlich
ſimple Gedanke war dazumal doch eine arge Ketzerei!
Und er blieb dies, bis Klopſtock mit ſeiner genialen Ge
walt ihn zur That machte. Die erſten Verſuche einer
Ueberſetzung Homers im vorigen Jahrhundert gingen von
Gottſched (1737) aus, den Anfang der Jlias brachte er
in „alexandriniſche reimloſe Verſe“, d. h. in Hexameter.
Breitinger ließ es glücklicher bei der Proſa bewenden.
Ein Gottfried Ephraim Müller ſang 1745:

Auf, Muſe, laß uns nun den Zorn des großen Helden,
Der von der Peleus ſtammt, die Wuth Achillens melden.

Da erſchienen 1748 die erſten drei Geſänge des Meſſias.
Die Revolution der Sprache begann. Bodmer verſuchte
nun auch Abriſſe aus Homer in Hexametern zu geben,
die Klopſtockiſch ſein ſollten (1755) und die er in ſeinem
1778 vollſtändig erſchienenen Homer nicht im mindeſten
verändert hatte. Probe:

er nahm auch den Stab, mit dem er die
Augen

Eines Menſchen nach ſeinem Willen einſchläfert und wieder,
Andere, die eingeſchlafen ſind, aufweckt.

Und das war das Schlechteſte noch nicht. Es laſſen
ſich unglaubliche Proben von Ueberſetzungen Anderer an-
führen. Selbſt gewandte Ueberſetzer jener Zeit, Ebert,Zachariae, Denis, geben keine beſſeren Seitrage,

Homer blieb nun an der Tagesordnung. Man ſann
anf eine neue Methode der Ueberſetzungskunſt. Aber
man hoffte nicht, einen „deutſchen“ Homer herſtellen zu
können. Moſes Mendelsſohn mit ſeiner ganzen krämer-

haft dürren, hölzernen, geſpreizten, vor dem Abge
ſchmackteſten nicht zurückſcheuenden Verſtändigkeit rieth,
vierundzwanzig Männer ſollten ſich zuſammenfinden,
„deren jeder ein Buch aus der Jliade mit Gemüthlichkeit
überſetzen könnte.“ Auf die Form kam es ihm über
haupt nicht an, ob Reim, Hexameter, Proſa der
Freund Leſſings maß das Alles mit gleicher Elle. So
fand ſich Moſes ſofort zurecht mit dem köſtlichſten
Schatze des Alterthums, während die Edelſten unſerer
Nation hin und her ſannen und eine einigermaßen eben
bürtige Ueberſetzung überhaupt für faſt unmöglich hielten.
Herder zuerſt forderte aus Patriotismus eine Verdeutſchung
Homers; unſere Sprache allein ſei fähig, „einen Mittel
weg zwiſchen Umſchreibung und Schulverſion, wie die
meiſten lateiniſchen ſind zu finden“. Nun aber ward
die Frage von Klotzens Anhängern aufgeworfen ob es
der Eleganz der Sprache möglich ſei, die einfachen Natur-
ausdrücke Homers durch gleiche deutſche wiederzugeben.
Wie abſcheulich derb würde ſich das ausnehmen. Wie
dürfe man „Bratſpieß“ „ſaufen“ und dergl. anwenden,
und zwar oft anwenden. Gerade damals wurde dies
von Chriſtian Tobias Damm verſucht. Probe: „Gleich
darauf kam die prächtig ſitzende Eos zum Vorſchein, durch
welche die ſich anmuthig zu kleiden pflegende Nauſikaa
aufgeweckt wurde. Die junge Dame aber ließ die an
ſehnlichen Kleidungsſtücke aus dem Zimmer holen und
auf den glatt gearbeiteten Wagen aufladen: Die Mutter
ließ ihr in den Kaſten allerlei angenehmes Gebackenes
und kalte Küche legen. Das wurde der getreue
Schweinehirte gewahr und 'agte ſogleich zum Odyſſeus:
Großer Herr, das dort iſt der höllenmäßige Kerl ſchon
wieder.“

Nur durch Klopſtocks Einfluß oder durch ihn ſelber konnte
das Heil kommen. Ohne Klopſtock hätten wir auch keinen
deutſchen Homer. Dies iſt auch eins der wenig gekannten
großen Verdienſte des Mannes, an dem die überwiegend
rationaliſtiſch geſinnte Mehrzahl unſerer Literaturhiſtorikerbis zum Unſinn verſündigt haben. Klopſtock ſelbſt befür

wortete zuerſt noch einen proſaiſchen Homer und macht
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el Lnarien Konkurrenz Sänger, 42 an der Zahl. für welche

den.
Prämiirun
wie in Co

onen,ännchen auf K

uskatvögel, graue Aſtrilds, Glanzelſterchen, Nymphen-e alſo ahlreiche bald durch ihr Gefieder, bald durch
Eigenthümlichkeiten in der Lebensweiſe ausgezeichnete exotiſche

Vö o vierte Gruppe: Eier, für welche in Klaſſe 106 ein I.
Preis von 5 Mark, ein 2. Preis von 3 Mark, lobende Aner-
kennungen und 7 ausgeſetzt ſind, weiſt Eier
Kollektionen von PlymouthRock, Langſhans, Cochins und einer
Kreuzung zwiſchen Jtalienern und PlymouthRock auf.

Die fünfte Gruppe enthält Gegenſtände, welche zur
Hühner-, Tauben- oder im Allge-meiner dienen. Wir treffen darin Brutapperate, Neſter für
Lauchtauben und Kanarien, Natur-Niſtkäſten für einheimiſche
und fremdländiſche Vögel, Neſteier, Legkörbe für Hühner, Eier
prüfer, Geflügeltransportnetze, Verſandtkörbe, Vogelſtimm-
pfeifen optiſche Gegenſtände zum Unterſuchen von Vogelpara-
ſiten, außerdem Proben von Fleiſchzwieback zur Aufzucht der
Hühner, Enten, Faſanen c. ſowie von Vogel-Bisquit. Auch
hier ſind ein 1. Preis von 10 Mark, ein 2. Preis von 5 Mark,
ein 3. Preis von 3 Mark, lobende Anerkennungen und Aner
kennungen.

Jn der ſechſten Gruppe ſind endlich noch neben einer
Kollektion ornithologiſcher Literatur eine Kollektion von Vogel
Reliefbildern, ausgeſtopften Vögeln 2c., dann eine Sammlung
von zahlreichen Exemplaren der reizenden Colibris aufgeführt.
Hier hat auch ein vollſtändig zerlegbarer, leicht in verſchiedene
Abtheilungen eintheilbarer Hühnerhof Aufſtellung gefunden.
Von der rühmlichſt bekannten Firma W. Schlüter iſt endlich
für dieſe Gruppe noch die Aufſtellung des Skelets eines Höhlen-
vären (Ursus spelaens) vorgeſehen, das, wenn auch eigent-
lich außerhalb des Rahmens der Ausſtellung ſtehend, doch ge-
wiß lebhaftes Jntereſſe erregen wird. Der Höhlenbär war
größer und ſtattlicher als der gemeine Bär und findet ſich in
Knochenreſten foſſil mit mehreren anderen Thieren, ſo der
Höhlenhyäne, dem Höhlenlöwen, dem Rennthiere c. in zahl
reichen Höhlen.

So verſpricht denn dieſe Ausſtellung an Großartigkeit und
Mannigfaltigkeit das Beſte, möge ſie ſich darum auch eines
gleich lebhaften Beſuchs zu erſreuen haben, wie derſelbe bei den
früher hier abgehaltenen ornithologiſchen Ausſtellungen zu Tage
Wenn iſt; unbefriedigt wird gewiß keiner die Ausſtellung ver
aſſen,

Wir wollen nicht verſäumen, an dieſer Stelle auch noch
mals auf die mit der Ausſtellung verbundene Lotterie hinzu-
weiſen, welche Jedem die Ausſicht bietet, für geringes Geld, das
Loos koſtet bekanntlich nur 1 Mark, ein werthvolles Andenken
an dieſe Ausſtellung zu erwerben.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Zu dem erſten der Vorträge für praktiſche

Landwirthe hatten ſich heute in der Stadt Hamburg faſt 50
Grundbeſitzer der Provinz eingefunden.

Berlin. Der bekannte Nationalökonom Georg Hanſſen
in Göttingen feiert heute am 3. März das fünfundzwanzig-
jährige Jubiläum als Mitglied der Berliner Akademie
der Wiſſenſchaften. Seine Ernennung erfolgte bald nachdem
er als Nachfolger Dieterici's an die hieſige Univerſität berufen
worden war; hier bekleidete er zugleich die Stellung eines Mit
gliedes des ſtatiſtiſchen Bureaus. Jm Jahre 1868 kehrte er
nach Göttingen zurück, wo er ſchon vorher zwölf Jahre als
Profeſſor gewirkt hatte. Am 1. April 1869 wurde er zum
Ehrenmitgliede der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften er
nannt. Seine Auffaſſung betrachtet die Nationalökonomie als
Erfahrungswiſſenſchaft, und von dieſem Geſichtspunkte iſt ſeine
geſammte literariſche Wirkſamkeit ausgegangen. Hanſſen ſteht
in einem Alter von 78 Jahren.

Leipzig. Der prakt. Arzt König zu Liebſtadt
iſt von der mediziniſchen Fakultät hieſiger Univerſität in
Anerkennung ſeiner mehr als fünfzigjährigen ärztlichen
Thätigkeit zum Dr. med. hon. causa ernannt worden.

T. Frlangen. An Hr. med. Leo Rückert, einen Enkel
des Dichters. zur Zeit Aſſiſtenzarzt an der Univerſitätsklinik in
Erlangen, iſt der ehrenvolle Ruf ergangen, dem berühmten
menſchenfreundlichen Augenarzt Sergeg Karl Theodor von
Bayern als Hilfsarzt zur Seite zu ſtehen.

ſich ſelbſt an eine Ueberſetzung in ungebundener Rede.
Seine Anhänger aber, die Mitglieder des Göttinger Dichter
bundes, ließen ſich dadurch nicht entmuthigen. Bürger
unternimmt es (von 1771 an) die Jlias zu zehnfüßigen,
ſtets männlich auslaufenden Jamben zu verdeutſchen. Die
Sprache der Minneſänger, Luthers und Opitzens ſollte
ihm dabei zu Hülfe kommen; er wollte ſelbſtherrſchend
ſeine Sprache ſich bilden, wie Klopſtock. Aber es war
kein Sprachdichter, wie Klopſtock. Er nimmt etwa die
Mittelſtellung zwiſchen dieſem und deſſen Antipoden, dem
bloßen Sprachkorrektor Ramler ein. Daher konnte der
Charakter ſeiner Sprache und Ueberſetzung zwar kein
platter, oder gezierter und gemachter ſein, aber doch kein
bahnbrechender genialer. Es finden ſich viel gelungene
Stellen in ſeiner jambiſchen Uebertragung, die denn auch
von den Beſten der Zeit, nicht zum wenigſten von Goethe,
der Bürger ſelbſt ein Geldgeſchenk zur Unterſtützung vom
Weimarer Hofe übermitteln ließ, freudigſt begrüßt und
genoſſen wurde. „Freu' Dich der Natur, Homers und
Deiner Teutſchheit“, ruft ihm Goethe zu. Und man höre,
wie gut ſich folgende Stelle lieſt:

Wenn Einer jener erzpepanzerten
Achäer Dir der Freyheit Leben raubt:;
Dich unter Zährengüßen, fort von hier,
Jns Elend reißt; und dann zu Argos fern
Der Fremden w ben ſollſt! Wenn Machtgebot
Dich, ob Du gleich entgegen ſtrebeſt, zwingt,
Aus Hypereas Born des Eymers Laſt
Zu ziehn; und Dich wer weinen ſieht und ruft:
Sieh da! die Gattin Hektors der im Streit,
Die Roſſebändiger von Tros Geſchlecht,
Die Jlion verfochten, allzumal
Hoch überging! Welch' neues Weh für Dich!
Das Weh der Sehnſucht nach dem Ehgemahl,
Der wenden könnte De ne Sklavenz it,
Doch mich! Der Hügel decke mein Gebein!
Bevor Dein Raub, Dein Angſtgeſchrey G chal
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Die Klippe, an der Bürgers Uebert imußte gers Uebertragung ſcheitern

war ſeine eigene Manier, die von der einfachen

omer bewegter, balladenmäßiger machen. So donnerte
Du weit abſteht. Er wollte demgemäß auch den

Zürich.
Profeſſor der Literaturgeſchichte ernannt worden. t

Dorpat. Die Piſtolenduelle und Schlägermenſuren ſind
hier eine häufige Erſcheinung geworden. Die Krankenhäuſer
ſind mit Verwundeten angefüllt, jedoch werden die Verwundungen
verſchiedenen zufälligen Urſachen zugeſchrieben. Das Duell
weſen beginnt aus der Univerſität auch in die anderen Lehr-
anſtalten einzudringen. Vor einiger Zeit haben zwei Schüler
der Dorpater Realſchule ſich duellirt und einer von ihnen ver
ſuchte durch einen Schuß ſeinem Leben ein Ende zu machen.
Die verwundeten jungen Leute ſind ſpurlos verſchwunden. Man
vermuthete ſie bei ihren Eltern; die winnen haben
jedoch ergeben, daß ſie auch dort nicht zu finden ſind. Von
Seiten der Obrigkeit ſind bereits Schritte gethan, um dem
Umſichgreifen des Duellweſens zu begegnen.

Todesfälle.
Aachens Ehrenbürger Barthold Suermondt iſt am

1. März verſchieden. Die Stadt verdankt ihm neben ſonſti-
en Zuwendungen vor allem das ſeinen Namen tragende

uſeum, deſſen Gründung der Verſtorbene durch die Ueber
lang iner reichen und werthvollen Gemäldeſammlung er-
möglichte.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Das ſoeben ausgegebene zweite Heft des vierzehn

ten Bandes der Conrad' ſchen Jahrbücher für Natio-
nalökonomie und Statiſtik enthält den II. Theil einer
Abhandlung von Dr. Erwin Naſſe: „Ein Blick auf die
kommerzielle und induſtrielle Lage Englands.“ Eingehend
und ſorgfältig unterwirft der Autor ebenſo die allgemei-
nen wirthſchaftlichen Verhältniſſe wie die einzelnen Jnduſtrien nebſt den Arbeiter und Lohrverhältmſſen der Be

trachtung. Beſonders werthvolle Jnformationen zumal im
gegenwärtigen Augenblicke, wo Deutſchland energiſcher als
je eintritt in den Wettbewerb zur See, finden wir über
die Branche „Schiffbau und Seefahrt.“ Das Heft bietet
ferner eine Arbeit des Freiherrn von Reitzenſtein über
die neuere wirthſchaftliche Geſetzgebung Frankreichs und
die gewohnte Fülle gediegener Recenſionen.

Der Londoner Zweig des vereinigten Richard
Wagner- Vereins beabſichtigt eine vierteljährlich erſcheinende
Zeitſchrift nach dem Vorbilde der „Bayreuther Blätter“ und
der „Revue Wagnerienne“ herauszugeben, Jm Laufe der kom
menden Saiſon wird der Londöner Verein vier Vorleſungen
und eine muſikaliſche Abend- Unterhaltung veranſtalten, bei
aper Hans Richter die „Siegfried Jdylle“ dirigiren
wird. Ein Rieſenfernrohr, das größte der Welt, wird in
der Lick-Sternworte in Californien zur Aufſtellung kommen.
Die Verhältniſſe des Jnſtruments ſind ſind wahrhaft gigantiſche
zu nennen. Der Pfeiler, welcher das ganze Rohr trägt, iſt eine
30 Fuß hohe gemauerte Pyramide; die beiden Axen des Jn-
ſtruments haben jede etwa 12 Fuß Länge. Der Tubus, ein
rieſiger Cylinder aus Keſſelblech, iſt über 3 Futz im Durch
meſſer und faſt 60 Fuß lang. Dieſe Angaben gelten für die
proviſoriſche Aufſtellung welche der Optiker Clark in Boſton
U. S. ausgeführt hat. Die Prüfung der optiſchen Qualität des
Jnſtruments, welche die Profeſſoren Young, Pickering uud Lang
vorgenommen haben, ergab ein ſehr günſtiges Reſultat. Es
war in Ausſicht genommen, das Jnſtrument, auf welches Aſtro
nomen wie Optiker gleich geſpannt ſind, noch mit einer zweiten
Crownlinſe auszuſtatten, welche in Verbindung mit derſelben
Flintlinſe für die photographiſch wirkſamen Vichtſtrahlen die
beſte Correction herſtellen ſollte. Als aber der Optiker Clark
die von Feil in Paris gelieferte Glasſcheibe zu ſchleifen begann,
zerſprang dieſelbe, wahrſcheinlich weil ſie nicht genügend nach
dem Guß g kühlt worden war. Die ganze Schleif- und Polir-
arbeit der bis jetzt vollendeten Linſe ſoll noch nicht ein Jahr
in Anſpruch genommen haben eine a kurze
Zeit. Jnnerhalb eines zweiten Jahres ſoll der Bau des ge-
ſammten Obſervatoriums vollendet ſeiu.

Aus aller Welt.
Prinzeſſinnen als Teppichweberinnen. Aus

Budapeſt wird berichtet: „Es kommt ſelten vor, daß
Prinzeſſinnen von Geblüt ſich ernſten und ſchweren Hand
und Maſchinenarbeiten widmen. Um ſo intereſſanter iſt
es, wenn ein ſolcher Fall regiſtrirt werden kann. Die
Töchter des Magnatenhausmitgliedes Fürſten Egon Thurn-
Taxis gehören zu dieſen Ausnahmen. Die drei Prin-
zeſſinnen lernen nämlich gegenwärtig in dem in der Nähe
von Groß-Becskerek gelegenen Ecskaer Schloſſe von einem
Zögling der Groß-Becskereker Weberwerkſtätte die Teppich-
weberei. Sie arbeiten mit großem Jntereſſe und un-
ermüdlichem Fleiß an einem 150 Centimeter langen und
1 Meter breiten Webſtuhle und erlangten in dieſer bei
uns noch ganz neuen Beſchäftigung bereits eine große
Fertigkeit. Die Teppichzeichnungen wurden den Prin-
zeſſinnen von der Lehrwerkſtätte überlaſſen. Wir bemerken
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er, wo bei Homer einfach geboten wird. Klopſtock merkte
dies ſofort heraus; nicht ausſchließlich ſeine Liebe für den
Hexameter war es, was ihn allein gegen Bürger auftreten
hieß. Klopſtock ſelbſt hielt ja einen hexametriſchen Homer
für unerreichbar im Deutſchen. Und dennoch ſollte ihm
nun aus dem Kreiſe ſeiner Jünger einer erſtehen. Fried-
rich Leopold Stolberg, der begeiſtertſte Anhänger Klop-
ſtocks, ließ ſich von ihm nicht zurückhalten, die dem Meiſter
unüberwindlich ſcheinenden Schwierigkeiten zu beſiegen.
Von 1773 an machte er ſich an die Ueberſetzung der Jlias
in Hexametern. Ein heißer Kampf mit Bürger begann.
Er ſchied Deutſchland in Stolbergianer und Bürgerianer.
Zu den letzteren gehörte Goethe. So viel Bürger aber
auch ermuthigt wurde, fortzufahren mit ſeinen Jamben

er hatte die Luſt verloren. Flott und ohne große
Sorge um Treue und ſelbſt Versmaß, beendigte Stolberg
ſchnell ſein Unternehmen. Nar der Geſammteindruck
Homers galt ihm. Er arbeitete in fliegender Begeiſterung.
„Wenn er mit Klopſtock in der Oſtſee badete, deklamirte
er Stellen aus dem Homer und ſpielte den Poſeidaon ſo
herriſch, daß der Meſſiasdichter ihn mit geſchleuderten
Wellen in die Flucht jagen mußte“. Sein Homer trat
1778 ans Licht. Die ganze Klopſtock'ſche Nation, ſo ſagte
Wieland, jubelte ihm Beifall entgegen. Zu dieſer Zeit,
wie ſchon im Eingange bemerkt, ließ der alte Bodmer
ebenfalls nach völlig ſtiller Vorarbeit ſeine Ueberſetzung
in die Welt gehen und es gab Manchen, der ihr den Vor-
zug gab vor der gräflichen. Jetzt aber erſtand der ge-
eignete Mann für das große Unternehmen.

Jn Johann Heinrich Voß vereinigten ſich die gün-
ſtigſten Vorbedingungen zu einem wahrhaft glücklichen
Ueberſetzer Homers. Angeborene Liebe zu den elementaren
Zuſtänden des menſchlichen Lebens unerworbener Sinn
für die poetiſchen Formen, für ſtrenges Zeitmaß, geregelte
Wort und Tonbewegung; zäher Fleiß der nicht davor
zurückſchreckt, über einen Laut einen Buchſtaben die ein-
gehendſten Studien anzuſtellen und immer und immer
wieder zu feilen, zu unterſuchen, umzuarbeiten; eine Be
ſchränktheit des eigenen poetiſchen Talents, das nur eben

Dr. J. Bächtold iſt zum außerordentlichen bei dieſem Anlaſſe, daß die Teppichweberei durch die
Groß-Becskereker Weberwerkſtätte in Ungarn vor einem
Jahre eingeführt wurde, um hierdurch dem Jmport von
Smyrna-Teppichen entgegenzuarbeiten, wofür jährlich be
trächtliche Summen in's Ausland wanderten. Die Lehr-
werkſtätte gedenkt im Rahmen dieſes neuen Gewerbs-
zweiges ungariſche Motive zur Geltung zu bringen. Der
erſte Verſuch wurde von einem ſchönen gekrönt,
da die Werkſtätte nicht nur aus Ungarn und Oeſterreich,
hege ſogar aus NewYork anſehnliche Beſtellungen er-
ielt.“

Eine „Spioneugeſchichte“. Die Basler „Grenz-
poſt“ erzählt folgende „Spionengeſchichte“: Am Sonntag,
20. Februar, erſchienen in einem Dorfe am Züricher See
drei Herren von diſtinguirtem, aber verdächtigem Aeußern.
Nachdem ſie ſich in der Gegend orientirt, bezogen ſie ein
Wirthshaus als Generalquartier, nahmen ganz ungenirt
Specialkarten hervor und diskutirten ſehr lebhaft in franzö
ſiſcher Sprache. Der das große Wort führte, zeichnete
beſtändig mit dem Finger Linien Operationslinien
auf der Karte. Kein Zweifel: es mußten franzöſiſche
Offiziere ſein. Einige patriotiſch geſinnte Bürger beeilten
ſich, bei dem im Dorfe wohnenden Regierungsrathe An
eige davon zu machen. Derſelbe begab ſich ſofort indas Wirthshaus doch wie groß war ſein Erſtaunen,

als er in den angeblichen franzöſiſchen Offizieren einen
Herrn Bundesrath und zwei wälſche Mitglieder der Bundes
verſammlung erkannte, die einen Sonntagsausflug zum
Studium der Moratoriumslinien der Nordoſtbahn, welche
in Sachen ihres Rückkaufs durch den Bund augenblicklich
Gegenſtand der Unterhandlung ſind, benutzt hatten.

Prinz Komatſu auf dem Wiener Maskenball. Dem
japaniſchen Komatſu, der zwiſchen ſeinen ernſten mili-
täriſch- wiſſenſchaftlichen Studien auch Zeit fand, das luſtige und
tanzende Wien zu beobachten iſt jüngſt, wie die „Elegante
Welt“ erzählt, ein drolliges Abenteuer paſſirt. Auf dem
„G'ſchnasfeſt“ im Künſtlerhauſe war's. Ein luſtiger Künſtler,
als Mikado koſtümirt, hatte ſich ſoeben an der Spitze der ihn
begleitenden „G'ſchnas-Japaner“ vor dem Kronprinzen, der dasFeſt gleichfalls nach altjapaniſcher Sitte dreimal auf
den Boden geworfen, als an einem anderen Ende des „ſub
marinen Kurortes“, in welchem ſich die Szene b gelgeet hatte,
ein zweiter Japaner erſchien. „Halloh! Nöch ein Mikadol Ein
Konkurrenz-Mikado!“ riefen die fröhlichen Feſtgäſte und be
gannen durch Zupfen und Taſten die „Echtheit“ des Koſtümes
dieſes neuen „Mikado“ zu prüfen. Allein der alſo Umringte
ſchien von der etwas allzu lebhaften Aufmerkſamkeit nicht ſehr
erbaut zu ſein, Seine Miene drückte erſt Erſtaunen, dann ge
lindes Entſetzen aus, und eben wollte er ſich durch einen flucht
artigen Rückzug decken, als ein Erzherzog, der zufällig mit
einigen Komiteemitgliedern des Weges kam ihn mit einem höf-
lichen Lächeln von dieſem letzten verzweifelten Schritte zurück
hielt. Der Erzherzog nahm den Arm des zweiten „Mikado
und ſprach lebhaft mit ihm Nun war das Erſtaunen auf
Seite der Gäſte. Der Japaner, den ſie ſo energiſch auf ſeine
Echtheit geprüft hatten, war wirklich echt, denn in ſeinem koſt
baren, ganz und gar nicht „g'ſchnaſigen“ Koſtüm ſteckte kein
Künſtler, ſondern Prinz Komatſu.

Cireus à la Barum. Herr Carl Hagenbeck, der be-
kannte Menagerie-Beſitzer, gedenkt ein ganz neues Unternehmen
ins Leben zu rufen. Derſelbe läßt ſeit 18 Monaten
ſetzt in ſeinem Thierpark die verſchiedenſten Thiere zu dieſem
Unternehmen dreſſiren und befinden ſich unter den vierbeinigen
Künſtlern Löwen und Tiger, verſchiedene Arten Panter dreſſirte
Zebra's, rieſige Paviane, ſowie auch 12 indiſche Elephanten,
welche zu den eigenartigſten Kunſtſtücken abgerichtet ſind. Herr
John Hagenbeck. der jüngere Bruder des Herrn Carl Hagen-
beck, wird mit einer aus 20 Perſonen beſtehenden Künſtlergeſell-
ſchaft, ſowie verſchiedenen Thieren von Ceylon eintreffen, um
ſich an obigem Unternehmen zu betheiligen. Außerdem ſind noch
andere exotiſche Gäſte, ſowie eine große Anzahl der bedeutend
ſten Künſtler der Welt hierzu engagirt. Dieſe ganze Geſell
ſchaft wird ſich zunächſt im Monat April in Hambura zeigen
und ſodann von dort gus eine Wanderung durch etwa 60 deutſche
Städte antreten, wovon eine der erſten Magdeburg ſein ſoll.
Die Produktionen finden in rieſigen Zelten ſtatt, das Circus-
zelt wird allein über 400) Perſonen faſſen, das Menageriezelt
eine ähnliche Anzahl, zwei Extrazelte ſür Pferdeſtallungen, ſo
wie auch ein Garderobenzelt befinden ſich neben dem Circus.
Die ganze Einrichtung ſoll derartig getroffen werden, daß in 3
Stunden nach Ankunft auf dem Platze die Vorſtellungen be-
ginnen können. Die Beförderung von Stadt zu Stadt geſchieht
nur per Bahn mittelſt eines Extrazuges von 30 Wagen. Wir
zweifeln nicht, daß ein ſolches Unternehmen in Magdeburg
großes Aufſehen erregen und lohnenden Erfolg bieten wied.

Vergiftet ſind ihre Federn, wie könnt' es anders ſein!
Eine ſehr angeſehene amerikaniſche Zeitung, der „Boston Herald“,
macht auf eine neue, bisher noch wenig oder gar nicht beachtete
Seite der Mode, die Damenhüte mit Vogelbälgen zu ſchmücken,
aufmerkſam. Es wird nämlich mit folgenden Worten darauf

hinreicht, das Original genau nachzufühlen, nachzubilden,
ohne etwas hinzuzuthun noch fortzulaſſen all' das
fand ſich in Voß, dem Mecklenburger, zuſammen, um
eines der größten Ereigniſſe unſerer Literatur zu zeitigen.

Schon früh übte er ſich in Ueberſetzungen des Horaz,
des Pindar und Heſiod. Er erkannte, wie Bürger und
Klopſtock vor ihm daß ein Zurückgehen auf die alte
deutſche Sprache nothwendig ſei, um des Alterthums
Poeſie ſprachlich kongenial wieder hervorzuzaubern. Luther
war ſein Leitſtern. Jn der Sprache des Reformators
floß ihm die lauterſte Quelle poetiſcher Veredelung. Jn
dieſer Beziehung beſaß er größere Fähigkeit als Bürger;
er näherte ſich als Sprachbildner Klopſtock viel mehr, der
ein Zeit lang ſein entſchiedenes Verbild war.

So arbeitete er, bei einem äußerlich unſäglich kümmer-
lichen Leben, dem größten Werke ſeines Lebens tapfer
vor. 1775 überſetzte er Blackwells „Unterſuchung über
Homers Leben und Schriften“ und fügte derſelben hexa-
metriſche Proben Homeriſcher Verſe bei. Aus ihnen ſchon
erſieht man daß Homer hier ſeinen Deutſchen gefunden.
Manches iſt faſt unübertrefflich gegeben. So die be
rühmten Worte welche Glaukos zu Diomedes ſpricht
(Jl. 6. 146):

Wie die Blätter im Walde ſo ſind die Geſchlechter der
Menſchen!

Einige Blätter verwehet der Wind zur Erden und andre
Treibt der knospende Wald, in der zeugenden Wärme des

Frü lings,So der MenſchenfzGeſchlecht! DiDieſe wachſen
verwelken.

Zur Vergleichung der Voßſchen Leiſtung ſei die Ueber
ſetzung dieſer Stelle durch Stolberg, einige Jahre ſpäter,
hinzugefügt:

Siehe, wie Blätter Ndes

und jene

Waldes ſo find der Menſchen
en Geſchlechter,Dieſe ſchüttelt herunter der Wind, und wieder entſproſſen

Andere grunenden Zweige, in lieblichen Tagen des Lenzes;
So die Menſchen, dieſer entſtehet, jener geht unter.

(Schluß folgt.
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ingewieſen, mit welchen Gefahren dies für die Geſundheit ver
üpft iſt: „Während der letztverfloſſen, en Jahre ſind Hunderte

von Centnern Arſenik zur Präparation und Erhaltung von
Millionen kleiner todter Vögel verwendet worden. welche täglich
auf den Hüten von Frauen, Mädchen und Kindern getragen
werden. Die Arſeniktheile, welche zur Conſervirung dieſes Han
dels Artikels benutzt werden, und ohne welche eine Erhaltung
der glänzenden Farben des Gefieders nicht möglich iſt, ſind ver
hältnißmäßig viel bedeutender, als diejenigen, welche zur Her
ſtellung jener bekannten, intenſiv grünen Farbe von Papier-
tapeten und Teppichen erforderlich ſind, und ſie kommen mit
den Perſonen in viel engere Berührung. Dies zeigt ſich deut
lich an dem feinen Staube, welcher ſich bisweilen von den
kleinen Vogel-Leichen ablöſt. Er ſetzt ſich in ſolchen Fällen auf
die Haut, dringt in die Augen und Naſenlöcher ein und verur
ſacht Kopfſchmerzen und anderes Uebelbefinden. Durch amtliche
Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß ganze Familien durch den bei
der Tapeten Fabrikation verwendeten Arſenik ſchweren Schaden
an ihrer Geſundheit erlitten haben, und die Geſetzgebung iſt
deshalb mit ſtrengen Strafandrohungen dagegen eingeſchritten.
Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Verwendung von
todten Vögeln die Geſundheit noch in viel höherem Maße ſchä
digen, ja ſogar dem Leben derer, welche dieſe grauſame Modenillmachen Gefahr bringen kann. Ein Wort iſt für die Ver-
ſtändigen hierin genügend, Narren zu ermahnen, iſt zwecklos.
Sie müſſen erſt durch Schaden klug werden.“

Zum Leben zu jung, zum Sterben zu alt. Man ſchreibt
aus Paris: „Fräulein Edith Gonzales, die 29jährige Tochter
eines Pariſer Kaufmannes, hat ſich am Aſchermittwoch mittelſt
Cyankali vergiftet. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben erklärt
die Dame, ſie habe ſicher darauf gerechnet, in dieſem Faſching
einen Mann zu bekommen: allein ihre Wünſche hätten ſich nicht
erfüllt und ſie wolle nicht wieder ein ganzes Jahr hindurch die
Zielſcheibe ſchlechter Witze ſeitens ihrer jüngeren Schweſtern
und ihres Bruders ſein. Die ſentimentalen Schlußworte des
Briefes lauten: „Was ich in letzterer Zeit auch unternahm, es
hieß ſtets: du biſt zu alt dazu; nun, zum Sterben werden mich
doch noch hoffentlich Alle zu jung finden.

Ein toller Druckfehler iſt im Kurszettel des Baſeler
Bankvereins ſtehen geblieben. Das neueſte Blatt desſelben
ſagte u. a.: „Sehr flau dagegen lagen Aktien der Banque fon-
eiére du Jura, woſür lediglich die in die Oeffentlichkeit gelang-
ten unliebſamen Vorkommniſſe bei dem Töchterinſtitut in Delé-
mont maßgebend geweſen ſind.“ Statt nun zu merken, daß ein
einfacher Druckfehler, Töchterinſtitut ſtatt Tochterinſtitut, vorlag
und mit der Notiz die Flucht des Direktors Chodat der Dels
berger Filiale der Bank geſtreift war, faßte die Banque foneièere
du Jura die Sache wörtlich und erließ im „Volksfreund“ einen
Proteſt, ſie ſei weder beim Töchterinſtitut in Delsberg noch
überhaupt bei einem Mädchenpenſionat in unliebſame Vorkomm-
niſſe verwickelt wordeu.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina! Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

st. Merfeburg, 2. März. (Perſonalien.) Polizeidirektor
von Strauß-Wiesbaden, der zum Verwaltungsdirektor er
nannt wurde, hat geſtern ſein neues Amt hier angetreten.

an. Alsleben, 2. März. (Diebſtahl). Jn einer der letzteren
Nächte haben Diebe aus dem Bienenhauſe des Schmiede-
meiſters Arnold hier einen Bienenkorb im Werthe von 50

eſtohlen. Dieſelben haben die Gartenmauer überſtiegen, den
ienenſtock aus dem Häuschen genommen, dieſen über das

Stacket geworfen und ſodann circa 500 Schritt weit ins Feld
getragen, woſelbſt ſie dann den Honig herausgenommen haben
und die Walze liegen geblieben iſt.

nk. Bitterfe'd, 2. März. (Diebſtahl). Jn vergangener
Woche iſt zur Nachtzeit bei dem Arbeiter Schade hier zweimal
der Schweineſtall erbrochen worden, um ein Schwein zu ſtehlen.
Das erſte Mal hatten die Diebe das Schwein bereits aus dem
Stalle geſchafft als der Sohn des Schade noch rechtzeitig hinzu
kam und die Diebe verjagte. Das zweite Mal aber fanden die
Diebe den Stall leer, denn Schade hatte aus Vorſicht das
Thier zux Nachtzeit in der Küche einquartirt.

Statzfurt, 1. März. (Stadtverordneten-
Verſammlung.) Die heutige Verſammlung der Stadt-
verordneten erledigte unter Vorſitz des Herrn Oekonomie
rath Bennecke u Genehmigung eine Reihe
von Anträgen des Magiſtrats, welche ſich bezogen auf
Sederſchlagung rückſtändigen Schulgeldes, Feſtſetzung der

eines Neubaues auf dem früher Herz'ſchen
rundſtücke nebſt der Entſchädigung von 30 Mk. für den

Quadratmeter für das an die Commune abzutretende
Terrain, ſowie Anſtellung der Klage gegen den Vorſtand
der Aktien- Zuckerfabrik in Eisleben wegen Kurkoſten für
den Arbeiter Wieſe. Herr Stadtrath Böttcher hat ſeine
Wiederwahl zum Stadtrath abgelehnt und die Verſamm-
lung wählt an ſeiner Stelle Herrn Fabrikbeſitzer Dr. Horn
und zwar mit Stimmeneinheit (26 Stimmen). Es wird
hierbei angeregt, die Wahlen in den Magiſtrat 4 Wochen
vorher der Stadtverordnetenverſammlung anzuzeigen und
dieſe Friſt auch bei der Wahl von Kreistagsmitgliedern
inne zu halten. Schließlich entlaſtet die Verſammlung
die Kämmereikaſſenrechnung für 1885 86.

S Nordhauſen, 3. März, 10 Uhr 58 Min. Vorm.
(Privattelegr. der Hall. Ztg.) Lerche (dfr.) mit zwei
Tauſend Stimmen Majorität gewählt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Dr. Lorent in Bremen, Sohn des bekannten Bremer

Arztes, früher Aſſiſtent an der mediziniſchen Klinik in Straß-
burg und zweiter Arzt in Falkenſtein iſt vom Vorſtand des
Vereins für Kinderheilſtätten an den deutſchen See-
küſten zum ärztlichen Direktor des Hoſpizes in Norderney
ernannt worden. Meldungen zur Aufnahme ſind möglichſt früh
an „das Hoſpiz des Vereins für Kinderheilſtätten zu Norderney
zu richten, von wo auch Proſpekte über Aufnahmebedingungen 2c.
zu beziehen ſind. Die Reſultate des Vorjahres ſind wieder. recht
günſtige geweſen.

HolzVerſteigerungen
in der Königlichen Oberförſterei afkenberg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.
Es ſollen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

I. Freitag, den 11. März er., von Vormittags 10 Uhr ab
an Ort und Stelle:

Schutzbezirk Weidenhain, Jagen 30 b
31 Stück Buchen-Nutzenden mit I Hn,

11 Birken e J 2512 kieferne Langnutzhölzer mit 565 fm,
55 Nutzſtangen II. Cl.

I. Montag, den 14. März er., von Vormittags 10 Uhr ab
an Ort und Stelle:

Schutzbezirk Preſſel, Jagen 1104:
ca. 1760 Stück kieferne Langnutzhölzer mit 1200 m.

III. Freitag, den 18. März er. von Vormittags 10 Uhr ab
in der Schenke zu Forſthaus,

Schutzbezirk Jagdhaus, Jagen 76r:
213 Stück kieferne Langnutzhölzer mit 175,29 fm,

Jagen 69
10 Stück Buchen-Nutzenden mit 3,51 fm,

410 Stück kiefern Langnutzhölzer mit 335,87 fm.
MValkenberg, den 1. März 1887. [17

Der Oberförſter.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Als am Schluſſe der geſtrigen zur Feſtſtellung des Wahl

ergebniſſes vom Comitée der vereinigten Parteien einberufenen
Verſammlung aus der Mitte derſelben die Aufforderung aus

r wurde, auch nach dem leider erfolgroſen
ahlkampfe feſt zuſammen einzuſtehen, wurde dieſe

Aufforderung mit dem größten Beifall begrüßt und man darf
überzeugt ſein, daß derſelben alle Wähler ohne Ausnahme,
welche der ſiegenden Coalition zweifelhaften Ruhmes fernſtehen,
aus vollem Herzen zuſtimmen werden. er eUnd in der That es gilt jetzt, durch ein einmüthiges Zu
ſammenſtehen der Ordnungsparteien ſowohl der Partei des
Umſturzes, als auch denjenigen unſerer Mitbürger, welche mit
jener Partei Schulter an Schulter in den Kampf zu gehen ſich
nicht geſcheut haben, mit allem Nachdruck zu zeigen, wie man
die gekränkte Ehre ſeiner Vaterſtadt empfindet und wie man
gewillt iſt, vor Allen mit den intellectuellen Urhebern dieſer
Ehrenkränkung abzurechnen.

An ſich iſt es ja außerordentlich bedeutungslos, ob ſich
aus dem Richter'ſchen Schiffbruche noch einige Trümmer in den
Reichstag retten: Wenn aber eine Stadt von der Bedeutung
Halles bei der Bergung dieſer Trümmer hülfreiche Hand leiſtet
und wenn bei dieſem Geſchäfte in den vorderſten Reihen ver
führter Maſſen zahlreiche und angeſehene Bürger mitgeſehen
worden, ſo verdient eine ſolche Stadt allerdings, das man mit
Fingern auf ſie zeigt. Der Einzelne aber dem (wie dies mir
aus unſerer großen Nachbarin in Sachſen geſchehen iſt) ein:
„Schämt Euch!“ zugerufen wird, kann den Leipziger Freunden
höchſtens mit einem: „Wir thun es aus dem Grunde unſerer
Seele!“ antworten.

Wenn ich Oben geſagt habe, daß man mit den intellectuellen
Urhebern nachdrücklich abrechnen ſolle, ſo liegt mir Nichts fer-
ner als dieſe Abrechnung etwa auf dem Wege der Gehäſſigkeit
und des Unfrijedens ſuchen zu wollen nein, hierfür giebt es ein
weit gelinderes und wirkſameres Mittel und dies heißt: Eine
mit allen Conſequenzen durchgeführte Nichtbegch-
tung aller derjenigen, welche ſich um den für unſere
Stadt unrühmlichen 2. März beſondere Verdienſte
erworben haben.

Handel, Jndufſtrie und Finanzen.
s. Halleſche Maſchinenfabrik. Die Dividende pro

1886 wird, wie wir hören 10 Proz. betragen
Amſterdam Rotterdamer Eiſenbahn Obli-

gationen. Die nächſte Ziehung findet Ende März ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. I pCt bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
7 Pfg. pro 100 Fl.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Ueber das Vermögens des Kaufmanns Frieſe (Große

Ulrichſtr. 11) iſt geſtern Konkurs eröffnet.
77 Konkurs-Eröffnungen. Kaufmann Louis Krämer

in Alzey. Kaufmann Paul Leinberger in Barmen. Poſa-
mentierwaarenhändler Auguſt Breitkopf in Breslau. Bier-
brauer Lambert Fröhlich in Odenheim (Bruchſal). Kaufmann
J. Penner in Danzig. Nachlaß des verſt. Eſſigfabrikanten
Heinrech Wilhelm Kaiſer in Eberſtadt (Darmſtadt). Kaufm.
Julius Wucherpfennig in Erfurt. Schneidermeiſter Lorenz
Janiak in Frauſtadt. Fabrikbeſitzer Peter Bange in Trotha
(Halle a. S). Kaufmann Georg Schlichting in Hannover.

Kaufmann Emanuel Kaufmann in Jnowrazlaw. Handels
mann Alexander Zerbſt in Kriewen (Koſten). Nachlaß des
verſt. Erbpächters Heinrich Tiedke in Kiſſerow (Malchow).
Kaufmann Benjamin Linden in Wülfrath (Mettmann). Kauf-
mann Guſtav Plaſchke in Mittelwalde (Glatz). Schuhmacher
Albert H. Albers in Oſteel (Norden). Eiſengießerei und
Maſchinenfabrik Collet u. Modrow in Offenbach. Ritterguts
pächter Paul Georg Beck in Pfaffroda (Sahda). Zivil-
Jngenieur und Fabrikbeſitzer Fritz Kleemann in Schöni gen.

Kaufmann Bernhard Bernhard in Thorn. Viehhändler
Moritz Schmid in Fiſchach (Zusmarshauſen). Kaufmann
Herrmann Jacobſon in Coeslin. Kaufm. Hermann Roſen-
berg in Graudenz.

Ueber die Papierfabrik C. A. Kieslings Erben in Hohen-
elbe iſt der Konkurs ausgebrochen. Die Paſſiven belaufen ſich
auf 180000 fl.

Celegraphiſcher Conursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin. 3. März 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105, Discontogeſellſchaft 191,25.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 92,10. 4 Ungar. Gold
rente 76,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79,30. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 379,50. Oeſterr. Credit-Actien 453.60 Tendenz:
günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 162. MaiJuni 163 flau
RNoggen: April-Mai 128 MaiJuni 128,128,25 weichend.
Gerſte loco 110--190.
Hafer April-Mai 106,
Spiritus loco 38,20. April-Mai 38.90. Juli- Auguſt

eſt
Rüböl loco 4410, April-Mai 44,10, Mai-Juni 44,40

Juni Jul

46.70

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.)

Muthmaßliches Wetter am 4. März.
Mäßiger Wind, wolkig, Niederſchläge, kälter.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 3. März. Bisher ſind 31 Stichwahlen be-

kannt, davon 3 Konſervative, 2 Reichspartei, 4 National-
liberale, 4 Centrum, 12 Freiſinnige, 5 Sozialiſten, 1 Welfe.

Müunchen, 2. März. Der kommandirende General
des I. Armeekorps v. Horn iſt durch ein ſchmeichelhaftes
Handſchreiben des Prinzregenten penſionirt und zur Dis
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Sonnabend, den 12

2. Diſtr. 102:

Waare. Wegen O t
Waldwärter Riehter in Steinbach verwieſen

Freyburg a U. den 26. Februar 1887.

poſition geſtellt worden unter gleichzeitiger Verleihung
des Großkreuzes der bayeriſchen Krone.

Peſt, 2. März. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen
Delegation genehmigte nach Anhörung der Miniſter, Grafen
Bylandt Rheydt und Kalnoky, ſowie des Marinekommandanten
v. Sterneck, die in der Regierungsvorlage enthaltenen Anträge
der gemeinſamen Regierung über die für militäriſche Vorfichts-
maßregeln bereits verausgabten 162?/40 Millionen Jndemnität
zu ertheilen und die Regierung zu ermächtigen, für weitere
dringende Maßnahmen 8 Millionen zu verwenden. ſowie für
etwaige weiter ſich ergebende außerordentliche Heereserforder-
niſſe Ausgaben bis zum Betrage von 28 Millionen Fl. zu ver
wenden. Der Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, erwiderte
auf eine Anfrage des Berichterſtatters bezüglich der bulgari-
ſchen Frage, dieſe Frage beſtehe zwar leider noch, ſei aber in
die zweite Linie gerückt und trage nicht mehr den ihr zur Zeit
der letzten Delegationsberathungen zugeſchriebenen bedrohlichen
Charakter an ſich. Nicht dieſe lokale Frage, noch die politiſche
Situation der Monarchie an ſich erwecke gegenwärtig ſo aüge
meine Beſorgniſſe, vielmehr ſei es die allgemeine europäiſche
Lage mit ihren Wechſelwirkungen zwiſchen Oſt und Weſt, welche
derartig den Stempel der Unſicherheit trage, daß faſt alle
Staaten veranlaßt ſeien, ihre Wehrkraft durch rechtzeitige Vor
ſichtsmaßregeln zu ſtärken. Entſprechend der durchaus fried-
lichen, konſervativen Politik der Monarchie werde alles Mög-
liche geſchehen, um die Monarchie vor der furchtbaren Kala-
mität eines Krieges zu bewahren. Auch deute ſei die
Monarchie unmittelbar von einer Kriegsgefahr nicht be
droht; die vorgeſchlagenen Maßnahmen ſeien rein de-
fenſiver Natur. Der Miniſter hob ſchließlich hervor,
je entſchloſſener und einmüthiger die Geſammtmonarchie zeige,
daß ſie mit Energie, Kraft und Opferwilligkeit für ihre Inter
eſſen und den allſeitig gewünſchten Frieden einzutreten ent
ſchloſſen ſei, deſto mehr Ausſicht ſei vorhanden, den Krieg un-
möglich zu machen. Der Miniſter empfahl die Vorlage zur
einſtimmigen Annahme, ihr Ziel ſei nicht die Kriegsvorbereitung,
ſondern die Friedensſicherung. Nachdem noch Vice Admirat
v. Sterneck ausführlich die für die Marine zu treffenden Maß
nahmen erörtert hatte, wurden die in der Regierungsvorlage
enthaltenen Anträge, wie bereits gemeldet, angenommen.

„Peſt, 2. März. Jn der heutigen Abendſitzung der öſter
reichiſchen Delegation wurde der Bericht des Referenten ein
ſtimmig und ohne Debatte genehmigt. Die Plenarſitzung findet
vorausſichtlich am Freitag ſtatt.

Kopeunhagen, 2. März. Auf dem geſtrigen Hofballe
glitt der König während des Tanzens aus und zog ſich
dabei eine leichte Kontuſion am Kopfe zu. Heute befindet

ſich derſelbe wieder vollſtändig wohl.
Brüſſel, 2. März. Deputirtenkammer. Fortſetzung

der Berathung über die Militärkredite. Frère Orban
ſucht nachzuweiſen, daß die Errichtung befeſtigter Lager
an der Maas eine bedeutende Vermehrung der Armee,
um die dortigen Plätze mit Truppen zu verſehen, erfordern
würde. Dieſe befeſtigten Lager würden einen Feind her
beiziehen und die Plätze einem Bombardement und der
Zerſtörung preiegeben. Der Kriegsminiſter Pontus ſetzte
auseinander, daß die Befeſtigungen an der Maß nöthig
ſeien, um den Feind aufzuhalten und einer Jnvaſion zu
vorzukommen. Mit dem einzigen befeſtigten Lager von
Antwerpen würde das Land einer Jnvaſion offen ſtehen.
Der Finanzminiſter Bernaert hält ebenfalls die Befeſtig
ungen an der Maß für unerläßlich. Der Miniſter glaubt
ſicher, daß die Garantiemächte das Projekt der Regierung,
betreffend die Befeſtigungen, vollſtändig billigten und auch
die Art billigten, wie Belgien von jeher ſeinen Verpflich
tungen als neutrale Macht nachgekommen ſei; bei der
Loyalität der Mächte ſei keine Jnvaſion zu befuürchten.

Brüſſel, 2. März. Aus Amſterdam wie aus
mehreren holländiſchen Städten werden neuerliche ernſte
Unruhen gemeldet. Antiſocialiſtiſche Banden
zerſtörten das ſozialiſtiſche Clubhaus in Leyden;
mehrere Häuſer, in welchen ſocialiſtiſche Führer ihre
Wohnungen haben, wurden von der Volksmenge förmlich
geſtürmt. Die Polizei war nicht in der Lage, den Un-
ruhen Einhalt zu thun. Aehnliche Ruheſtörungen werden

aus Breda, Tilburg und Dordrecht gemeldet.
Stockholm, 2. März. Die erſte Kammer lehnte die

Zölle auf Malz, Mehl, Speck und Metalle ab.
Bukareſt, 2. März.

Garniſonen von Lom Palanka Schumla und Plewna hätten
ſich gegen die Regentſchaft ausgeſprochen.

Bukareſt, 2. März. Meldung der Agence Havas.)
Man glaubt, daß die Verbindungen zwiſchen Varna,
Schumla und Sophia von den Jnſurgenten unterbrochen

worden ſind indeß dürften die Garniſonen von Varna
und Schumla morgen vor Siliſtria eintreffen, deſſen Gar-
niſon 900 Mann und incl. der Reſerviſten wfan 3000
Mann zählt. Man glaubt, daß ſich Schumla für die
Jnſurrektion ausſprechen werde, aber Varna zögert noch.

Die inſurrektionelle Bewegung dürfte ſich wahrſcheinlich
verallgemeinern.

Athen, 2. März. Nach den letzten Nachrichten waren
die durch Exploſion von mit Dynamit beladenen
Waggons bei den CanalAushebungsarbeiten bei Korinth
verurſachten Verheerungen größer, als man urſprünglich
glaubte.
auseinander.

aHolz Verkauf.
März er. Vormittags 11 Uhr

in der Schenke zu Schimmel aus dem Schutzbezirk Bibra (Probſtieg):
1. Diſtr. (neu) 95 u. 99. 27 Eichen mit 52,46 kmn, 16 Weißbuchen mit

5.88 m. 2 Aspen mit 1,09 fm, (0 Lärchen-Stangen.
49 Eichen mit 39,07 fm. 5 Birken mit 1,99 fm.

3. Totgligat Diſtr. 96. 97, 100: 8 Eichen mit 22,43 Em, 5 Buchen mit
Die zum Verkauf ſtehenden Eichen ſind theilweiſe ſehr ſtarke und gute

rientirung in der neuen Diſtriktseintheilung wird an den

Königliche Oberförſterei.

Die Waggons gingen in Tauſende von Splittern
Sämmtliche Bedienungsmannſchaft wurde

theils getödtet, theils ſchrecklich verſtümmelt und alle auf
dem Arbeitsplatze befindlichen Arbeiter erlitten durch die
Splitter mehr oder weniger ſchwere Verwundungen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch ulze, beide zu Hall.

Für Giebichenſtein
haben wir Herrn P. Rühle-
mann, Buchbinderei u. Leih-
bibliothek. Burg u. Brunnen-
ſtraßen Ecke eine

Inseraten-
Annahmestelle

Halliſche Zeitung
[1730

Oberröblingen, den 1. März 1887.
Der Vorstand.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Actien-Gevellschaft Seebad Oberröbliogen am Soee.

Die General-Versammlung der Actionäre wird auf den
W 7. März cr., Nn chmittags 2 h Uhr

in die Badereſtauration zu Oberröblingen a/See zur Beſchlußfaſſung
über die Auflöſung der Geſellſchaft geladen. Die Actien ſind zum Nachweiſe
der Mitgliedſchaft in der Verſammlung vorzuzeigen.

Inſeratenblatt
übertragen.

et Rühlemann nimmt
Jnſerate ohne Aufſchlag zu
denſelben Bedingungen wie die
Expedition entgegen.

Die Expedition der
Halliſchen Zeitung.

ch n n
[1687

Gerüchtweiſe verlautet hier, die

Tol



tehen.
feſtig
jlaubt
erung,

auch
p flich
i der
en.

ans
rnſte
uden
den;

ihre
mlich
t Un
erden

e die

die
ätten

vas.)
arna,
ochen

arna
Gar
3000

die

Erſte Veilage zu 53 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, Freitag, 4. März 1887.

keinsto Mürölradknade der Juoborraffnerio Hall.

Orystallwärfel, nach englischer Art, in cubischer PForm,
und feinkörnige Wärfel in Tafelform.

Torzügliches, preiswerthes, leichtlösliches Fabrikat von Ausgiebigkeit und Reinheit, passend für Hausbedarf, Restaurants
und (afés. In Kisten von 100 Pfd., 50 Pfd. und ausgewogen zu haben in M alIe bei:

August Apolt. Reinhold Gebhardt. C. F. TJentaseh. Otto Seeger.Fr. Beerholdt. F. W. Glaeser. J. H. Kaufmann H. Stade.Ernst Beyer Albert Grimm. C. H. Krammiseh. Th. Stade.W. G. Beyer. J. Gruneberg. J. H. Keil Nachfl. Theodor Schneider.A. Blau. Fr. Guenseh. Franz Lemser. F. Steineck.Emil Böhr. C. Güstel. C. Matthes. L. Stückrath.Ferd. Engol. E. W. Haackoe. Julius Merten G. W. Thieme.Otto Erleckoe. C. Haber. L. F. Mertens. A. Trautwein.J. M. Felgner. Hermann Hartick. Ernst Ochse. Ferd. Wiedero.J. W. Fischer. Ferd. Hille. H. J. Reussnmer. J. F. Weber Nachf.Th. Franmz. Ab. Hornbogen. C. A. Schmidt. A. Zoeiss. [1742F. F. O. Gebhardt. Moritz Hund W. E. Schmidt.

r

S c

n

Prinz Carl.Geute Freitag, den 4. März er.
Dritte aussergewöhnliche

D Novitäten-Vorstellung
der

great Oriental Central Company
W Heute neues hochintereſſantes Programm. D

Nen! Neu! Hier noch nie geſehen! Neu! Neu!
Die dreifache Riesenleiter,

balanciren wird, auf welcher Guſtav Alexandrow hoch oben in Rolkäden von Holz nud Stahl, Für Civil u. S gehalten.

Anfang präciſe 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Preiſe Abendkaſſe Sperrſitz 1 25 Entree

Vorverkauf bei Herren Steinbrecher Jasper am Markt, Spier
ling, Leipziger Str. 27 und Carl Fröde, Leipzigerſtr. 58, zum
Preiſe von Sperrfitz 1 Entree nur 50

Morgen Sonnabend: Vorletzte Vorſtellung.
Sonntag Unwiderruflich letzte Vorſtellung. [1760

A. J. H. Gertiny,
Direction The Great Oriental Central Company J

anamgj v n 2yega m ahou a vmjspugg nqauctutsi u non ne t U 90 r nung 97 M of u
R oritz a cönig,

Malle a, S.,empfiehlt
Georuchlose Zimmer-(logets

in reicher Auswahl, ſtets nur das
Neueſte und Beſte. Ciosets für Ab-

orte mit und ohne Waſſerſpülung,
gegen Zug und Geruch. [1727 n S3 C rn S2 S n m SL Rathhausgaſſe 9/10. e

ZFugjalousien mit Gurt und Ketten,
iſt ren Jatousieläden für Brauerecien u. Getreideböden

die Jalousieſabrik von Franz Rudolph
alle a. S. Krausensta asse 10. [1729

60

J

Nachdruck verboren.

Hallesches Stadt Theater.

aus dem Kloſter Maria-Gruß Adolf Uttner.

Burg Ringſtetten,

Der Verſchwender“ (weiß); Sonntag
Uhr „Der Zigeunerbaron' (0).

nant“, „Hamlet“, „Die Zauberflöte“, „Geier-Wally“.

e

d

Freitag den 4. März. Beginn 7 Uhr Abends. HALLE a. S.S 1014. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.) Mosaik-Platten-Handlung,

wo n pählen:„„„Unckinege. Fusshoden- PlattenRomantiſche Zaüber-Oper in 4 Aufzügen von Albert Lortzing.
Bertalda, Tochter Herzog Heinrichs Julie Will.
Ritter Hugo von Ringſtetten. Moritz Hindemann.

r r Waſſerfürſt hobias, ein alter Fiſcher Jgn. Zimmermann.Marthe, ſein Veib Luiſe Schaffnit. Noealk-Plattes,Undine, ihre Pflegetochter Alex. Mitſchinèr.
Pater Heilmann, Ordensgeiſtlicher

Veit, Hugo's Schildknappe Walther Müller.
Hans, Kellermeiſter Georg Schaffnit.

Edle des Reichs. Ritter und Frauen. Herolde. Pagen. Jagd-
gefolge. Knappen. Fiſcher und Fiſcherinnen. Landleute.

Geſpenſtiſche Erſcheinungen. Waſſergeiſter.
Der erſte Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der zweite im herzog

lichen Schloſſe der Reichsſtadt, der dritte und vierte auf und in der

Repertoir (von der Direction gen eeg g. gr
Uhr „Kean“ (halbe Preiſe);

Jn Vorbereitung: „Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,
„Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Auf hohen Befehl“, „Der Königslieute

Ed, Lincke

Trottoir Piatten,
Belegen

Perrons, Fusewege, Verfreo, Oorehtabrien, Se et
giatt, gerippt d geriet einrbig a. gemagtert

S
L

Halle, hienstas, den 8. Närz, Abends 6 Uhr Den geehrten Heusfrauen ſehr empfohlen

e der Volksschule BRraam es i aſtegC C R e e vollkommeniter NaſſeeErjan nnd beſte Miſchung
im Saa

der Sing- Akademie.

Ludwig v. Beethoven. u h e e e e ben1. V. Simphonie op. 67, C-moll für Orchester.
2. Kyrie, Gloria, Sanctus und Benedletus

lemnis, op. 123 füe Soli, Ohbor und Orchester.
Soli: Fräuſein Rreidensteiln, Färstl. Kammersäagerin aus Erfurt. 5Frl e Conceoertsängerin aus Orefold. er T mte r aus amm

Rau Concertsünger aus Berlin. fenerfſichere und trockenlaſſende 166Herr M. Vriecdländor,
J

Eintrittskarten, nummerirt 3 Mark, annummerirt 2 Mark sind in der Dr. E. Zer erier gehe P atent-Antimer ulion
Buoh- und Musikalionhandlung des Herrn M. Niemeyer, gr. Stein- g. d, chem. Fabrik Gustav Sehallehn, Magdeburg. Alleinverkauf bei

strasse 66 zu haben,

zum Bohnen-Kaffee.
Den alten Cichorieufabrikaten unbedingt vorzuziehen, im Verbrauch noch

Niederlagen geſucht Erfoig verbürgt.aus der Miesa s0- Vertreter für Halle a S. Sert Otto n [21203

Vugen Strien in Halle, Hermann-

ſtraße 12: [1410

Vortrag, gehalten im Frauenverein für

liert an Gererte m
renz, empfiehlt die [17665
l. bango KOruir's Nach

nummer zu achten.

P. Demand, Lauchſtädt.

Fand- Plattenand-Platten, s der dechart, mit u u Prbe, baneeg e r

Soeben erſchien im Verlag von

Fr. Palmié,Die Frauengeſtalten in
G. Freytag's Ahnen.

Armen- und Krankenpflege.
Preis 50 Pfg.

Fried. Schultze,
17 Kaiſerfeſtpredigten.

Preis 1 .4

à Hüte und
S Mützen.

neueſte Fagons, billi-
ger wie jede Concur

Hut- und Mützen-Fabrik von

Schülershof 7.
Bitte genau auf Firma und Haus

Nadeln, Del, Garn.
Erſatztheile, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen,
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15.

am Markt 17. [1675

Guanostreuer
à 3 Mk. empfiehlt [1760

Bockbieraus der Brauerei Woldschlöss-

W. Zachau, Albrechtſtr.

Recitation
von [1734

Frau Marie Schramm-
Macdonald.

lotel K (als Da
Neuer Saal.

Hente Sonnabend, den 5. März
Grosses Concert

v. d. beſtrenomm. Tiroler ConcertSän
ger- und Jodler-Geſellſchuft Jaco

schopfer aus Telfs.
Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 504

Montag den 7. März
II. Concert. [176

Verein der Lrieger von 1866 ab
Dienstag, den 8. März er. Abend

im Roſenthal (175Generalversammlung-
Der Vorſtand.

echnikum g. anaburgnausen. aschinenteohniker
Hon. 75MK. Voruntr. fr Baugewerksmeister

Prg. gr. Rathke,„ Dir e dister et

gelaufen [176[1745 Helmbold 4 Co. in Halle, M. Wegener in Schtenditz.
u

e. j. Hund rehfarbig gr. Märkerſtr. 2



P. P.Zu der am
Dienstag d. 15. März d. Js. Vorm. 12 Uhr
im Hötel „Stacdt Hamburg in Halle a.

ſtattfindenden
14. ordentlichen General- Verſammlung

laden wir hiermit unſere geehrten Vereinsmitglieder höflichſt ein.

Tages-Ordnung:
Bericht des Vorſitzenden Herrn Schlaegel über das Vereinsjahr 1886.
Bericht des Kaſſirers Herrn Recek über das Vereinsjahr 1886.

1 des OberJngenieurs Herrn Münker.-
orlage des Budgets und Beſtimmung über die zu erhebenden Beiträge

und Gebühren für das Jahr 1887.
Srſanzungewab des Vorſtandes.
Beſtimmung derjenigen öffentlichen Blätter, welche im Laufe des Jahres
als Vereins- Organe dienen ſollen.

e h

Vortrag des Ober-Jngenieu s Herrn Münter über

Gäſte, welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren, haben Zutritt
zur Verſammlung.

Halle a/S., den 25. Februar 1887. [1739Der Vorstand
des Sächsisch-Thüringischen Dampikessel-Revisions-

Vereins zu Halle a. S.
Krug. BReeck. Jordan. Kurt. Martin.

Sehreyer.
Sehlaegel.

9000 Tölr. w
auf ein Grundſtück beſter Lage zum 1.

Avril geſ. Unterh
C. K. in der Exped. d. Bl meder geh

Offene und geſuchte

Ein junger Commis, ter
wird ſo. zu engagiren geſucht. Perſ.„Anlegung von Dampfkeſſeln“. Von ſof. zu engagiren g

Submmieeiom.
Für die Königlichen Univerſitäts-Kliniken zu Halle a. S. ſoll auf das Carl.

Jahr vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 die Lieferung des Bedarfs an:
1. Fleiſch und Fleiſchwaaren,
2. Mehl und Backwaaren,
3. Butter, Käſe und Eiern,
4. Materialwaaren, Reinigungs und Beleuchtungsgegenſtänden,
5. Kartoffeln, Gemüſe, friſchem Obſt,
6. Haus und Lagerbier

m Wege des Submiſſionsverfahrens vergeben werden.
Der Umfang der einzelnen Lieferungen iſt aus den von der Verwaltungs-IJnſpection der Ktiniten gegen 1,50 zu beziehenden Lieferungsbeding-

ungen zu erſehen. Die Angebote erfolgen, für jede der obigen Abtheilungen ge
ſondert, mittelſt vorgeſchriebener Offerten -Formulare, welche an derſelben
Stelle in Empfang zu nehmen und auf denen Termin und Ort der Eröffnung der
Offerten angegeben ſind.

Halle, den 28. Februar 1887. [1629Die Oeconomie- Verwaltung der Königlichen
Univerſitäts-Kliniken.

Grosse Woilt d
bigarren Auction.

Pine Königliche Do-
mainenpacht,

über 30 Jahre in derſelben Hand,
1100 Mrg. groß. guter Boden, fern
in 2 Vorwerke mit neuen ſchönen

ar Beide Güter Std. i. e. gr. Dorfe od. kl.von der Bahn und 1 St. von Poſen Mä Stadt zu übernehmen. Off. bef. unt.entfernt, ſind ſofort oder von Jo Freitag den 4. rz F. a 54664 Rudolf Mosse,
hanni auf weitere 10 Jahre zu cedi
ren. 60,000 erforderlich, und Nach
weis der landwirthſchaftlichen Be
fähigung. Briefe erbeten unter W.
M. 333 an die Expedition des Po
ſener Tageblatt in Posen. [I655

Lalkwerbke-Verxant.

Jn der Umgegend von Halle, direkt

in meinem Auctionslocal zu d. 3 Schwä
nen, Ranniſchſtr., meiſtbietend gegen

Roth u. Weißweine ter
zu Bowlen paſſend). ille

an einem Bahnhof gelegen, iſt ein
ſchwunghaft betriebenes Kalkgeſchäft zu Ligarren, n ganz großer

verkaufen. Die ausgedehnten Kalk- Poſten Flaſchen mit Cognac,

e Selrlbeched tungen orihe Rum, Punſcheſſenzen, ſeiner
ber bedeutend Heſteigert werten Das Liqueure, auch 3 Spiel
Werk iſt mit eigenem Bahnſtrang und 2 weißbuchene Kegel u. andere

ReſtaurationsGegenſtände.
Ferner eine Partie baumwollen

Strickgarne und Galanterie

Centefimalwaagen verſehen. Anzahlung
10,000 Thlr. Näheres durch Herrn

Agent W. Frenzel, Halle.
Mansfelderſtr. 49. [1715

Für Gutskäufer.
Ein rentables Rittergut, ca. 1000Mrg. u. ein ſchönes Landgut, ca. 240 waaren. [1711

e rer J e e in ioher Cultur, vorzügl. Lage u. Boden-be affenheit, nahe Stadt. Bahn und Lou S Mat z,
gerichtl. vereid. Taxator.

Dwangsversteigerung.
Freitag, den 4. März cr. Vormittags

von 11 Uhr an verfſteigere ich Fiſcherplan
Nr. 3 in der Gerberei
circa 300 Stück roth gefärbte Schaaf-
leder, circa 400 Stück eingeweichte

Schaafblößen,
ſowie 11 Fäſſer und Kübel, ferner 1
Deckbett, 1 Unterbett, 2 Ken 1
Kleiderſecretair, 1 Vertico, 1 Sopha, 1
Nähmaſchine (Singer, faſt neu), 1 Com-
mode, 3 Rohrſtühle, 1 Regulator u. n. a.
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen

Zuckerfabrik bei Nordhauſen, mit ſehr
gutem leb. u. todtem Jnventar und
neuen Gebäuden ſofort preismäßig zu
verkaufen. Als höchſt vortheilhafte
Acquiſition ſehr zu empfehlen. Nähe
res durch C. Roselieb, Nord-
bauſen [1633Nhlen- Ferſanſ. fr78

Krankheitshalberiſt in einem größeren
Dorfe Anhalts, h Stunde von der
Stadt entfernt, eine Windmühle, mit
oder ohne Wohnhaus und ausreichen-
der Kundſchaft unter ſehr günſtigen

ahlungsbedingungen ſofort oder auch
päter zu verkaufen. Auch kann flotte Baarzahlung.m tsmüllerei betrieben werden. zahlung Neumann

efl. Offerten wolle man unter T. Gerichts-Vollzieher in Halle a/S.,
O. 100 poſtlagernd Bitterfeld ſenden.

Bäckerei Verpachtung.
Eine flotte Landbäckerei iſt unter

günſtigen Bedingungen zu verpachten
eventl. ſpäter zu verkaufen. Antritt
kann ſofort erfolgen. Auskunft er
theilt die Expedition der „Eisleber
Zeitung in Eisleben. [175

1697] obere Leipzigerſtraße 83.

Eutsverwaltung Venhaus bei
Delitzſch verkauft 100 Hammel zur
Maſt 2 Zuchtſtuten. Ferner zur
Saat 4 verſchiedene Sorten Hafer,
à Ctr. 8 .4 10 Etr. 75 und 2
Gerſtenarten, à Ctr. 9 10 Ctr.
85 .4. Beide Getreidearten lieferten7 kortseſett h vriſchie
ene, geprüfte offelſorten, à 22,Eine Bauſtelle, r r kere r ſten „billiger,

in der frequenteſten Lage der Stadt, Topinambur,paſſend ſür jedes Geſchäft, iſt zu ver Ctr. 18.4, Ginſterſamen ſowie Gras-
kaufen. August Reyer, Vitterfeid, ſämereien gegen Nachnahme frei

1737] Mühlſtraße 21. Bahnhof. [1725
Ein zu eng gewordener, faſt neuer Gel. Dompfaffen verk. Herrenſtr. 19 I.

ſchwarzer Anzug, Frack, Geſellſchafts (1768h naufen. Wo ſagt die Expedition dieſer t tZeitung. l1749 4benb.e Truthähne u. Hühner 4 Zur Wenn u rz 3 zt t
ß rten Fabrikartikels für Deutſchland,Naundorf bei Salz md. welcher rein 200 verdient und ſehr

gangbar iſt, wird ein Socius mit
9--10,900 ſofort hier am Platze
geſucht. Fr. Off. unter G. K. 141

Ein gutes Arbeitspferd, von vieren
die Wahl, 4 bis 7 Jahr alt, verkauft
wegen Nachzucht Otto Bekardt.
1767] in Eisdorf b Teutſchenthal. 1761Cöln a Rhein.

von Nachmittags 2 Uhr an, werden Brüderſtr. 6.

gleich baare Bezahlung verſteigert: ſelbſtſtändig backen kann, ſucht bis 4
mehrere Hundert Flaſchen

lr. werden als I. Hyvpothek

verb. Offert. unt.

Familienpenſionat
2anereben Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde
Wunſch wirthvſchaftl. Ausbildung.
die Vorſteherin Klise Wildhagen.

Frauen Industrie- Schule u. Töchter-Pensionat

Der Unter h Ah gunſtarbn T. umfaßt die geſammte el un uſtarbeit.
uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, e fü

prachen rc.
Nähere Auskunft und Proſpekte d

151

Stellen.

orſt. erwünſcht. Offerten nebſt Zeug-
niß- Abſchriften erbitte unter X. N.
1887 poſtlagernd Alsleben a e

geſt. auf gute Zeugniſſe 1. Avril
Stellung. [1741Offerten bef. unter A. N. 54640
Rudolf Mosse, Halle aS.

Mark hoose a 1 Mark
u der am 7. März im „Hofjäger“ hierselpst ſtattfindenden
Ziehung der

Lotterie des Ornithologiſchen Central-Vereins
für Sachſen und Thüringenſind zu haben bei J. Barck Co., gr. Steinſtraße 14, Stein-

brecher Jasper, Georg Kettler, ſtraße ſowiein den übrigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und bei
ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins. [1574

1724] Die großeOſter-Umzugsperiode naht,
und nimmt bekanntlich alle verfügbaren Arbeitskräfte und Transportmittel
in Anſpruch. Wir bitten daher um möglichſt zeitige Beſtellung der Umzüge.

Tiäli mann Lorenz Speditions-eschäft.
Halle a. S.

Telephon 55.
Für mein Büreau ſuche ich einen

tüchtigen gewandten Secretär Mel-
dungen Abends an der Caſſe im Prinz

A. J. H. Gertis et
D

Einen tüchtigen Schreiber ſucht ſofort
Prefrerſche Bnuchhandlung,

1763 Brüderſtraße.
Ein junger gebildeter Mann wird

auf ein arößeres Ritteraut Thüringens
mit Rübenbau als Lehrling geſucht.
Alles Nähere unter A. B. poſtlagernd
Sonneborn b. Gotha. [1736

Suche zum 1. April einen zuver
läſſigen Verwalter zur Beaufſichti ung
der Arbeiter.

Schloß Bendeleben (Poſt.)
735) Die Adminiſtration.

Jch ſuche zum 1. April einen nicht
zu jungen Hofbverwalter. Bewerber,
die bereits einige Jahre als Landwirth
thätig waren und über ihre Leiſtungen
gute Zeugniſſe aufweiſen können, wollen
ſolche an mich einſenden. 1669

Domaine Wettin a/S.
5 Curt Meyer.

Ein Barbier ſucht eine Kundſchaft

[1758

Einen tüchtiger Bäckergeſelle, welcher

rz d. J.
Rittergut Drohyſig b Zeitz.

Lehrlings-Gesuch.
Suche per Oſtern einen Lehrling

unter ſehr günſtigen Bedingungen.
Bitterfeld. Victor h irecheisen,
1747] Eiſenwaaren-Geſchäft.
Suche zum 1. April 2 junge Leute,

die die Gärtnerei erlernen wollen.
Näheres brieflich. [1666

A. Mussmann-
Schloß Dölkau b. Zöſchen.

Ein Knabe, welcher Luſt bat, die
Brauerei zu erlernen, kann in die Lehre
treten bei Paul Hübner, Braueg
Eckartsberga.

Suche zum 1. April ein ordent-
liches, anſtändiges Scheuermädchen,
das auch melken kann. 11771

Frau Dorothea Kohnert,Halle, gr. Brauhausgaſſe 30.

Mädchen m. gutem Buch f. eine
ält. Dame geſucht, mehrere Haus-
u. Küchenmädch. f. ff. Herrſchaften
m 1. April geſucht d. Fr. KlarI. Schlamm 1. 175
9 Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [230

Vermiethungen.

Magdeburgerſtraße 44
iſt die mit dem größten Komfort
eingerichtete herrſchaftliche Beletage
aus Salon 7 Zimmern Küche,Kammern, Badeſtube 2c. beſtehend
per 1. October zum Preiſe von
1500 zu vermiethen. [1722

Wegen Beſichtigung
ebendaſelbſt 2 Treppen,
zwiſchen 2 u. 3 Uhr.

7 Stuben, Badezimmerbel Etage, nebſt Zubehör, per 1.

April z. verm. Königſtraße 20

u melden
achmittags

Eine herrſchaftliche Wohnung in
der erſten Etage meines Hauſes der
Karlſtraße, acht S Zimmer
nebſt Zudehör u ſelbſtſtändige Garten-
benutzung, günſtige Lage, iſt zu Oſtern
zu vermiethen u. zu beziehen. Offerten
bef. unt. F. d. 545 RudolfMosse, Brüderſtr. 6. [1746

Wohnung geſucht.

Lindenstrasse 23.
Ein Transport von 40 Stück

prima Qnalität
n Hapnöverscher Acker-

S und gut eingefahrener hocheleganter
Pecklenburg. Kutschpferde

ſind bei mir in Güsten zum Verkauf eingetroffen.

I Ouis Victor.
Seit 16 Jahren bewährt

Spitzwegerich Saft,
1871 von der Königl. bayer. egierung genehmigt und geprüft, vorzüglich wirkendes Mittel gegen Bruſt-, Hals und Lungen-Leiden,

Bronchialverſchleimung, Huſten Catarrh u. dergl.
Zu beziehen aus der Fabrik von Paul Mann in Dettelbach

am Main à Flacon 55, 110 und 165 H. 20915
Allein echt zu haben in Halle bei Helmbold 4 Comp-,

Leipzigerſtraße.

1744]

a

0 zu allerleiMondamin Milchspeisen

e FruchtgeléesEingetragene Schkutzmarkoe. Sandtorten etc.
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell

geeignet; erhöht die Verdaulichkeit der Milch.
Auch zur Verdickung von Suppen, Cacao c. vortrefflich. Mondamin

iſt ein entöltes Maisprodukt. i BRrown G Polson, k. e. Hofl., Lon
don u. Berlin C. Jn Colonial-, Delicateſſen- u. Droguen-Hdl. à 60 s

Zur Saatverkaufe ich in reiner beſt ſortirter Beſchaffenheit folgende, als beſonders
98ertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl typiſcher Aehren fort

geſetzt verbeſſerte Getreideſorten;

eine's Kolben Sommerweizen, ſehr lohnend bei Müllern beliebt,
oé-Sommerweizen, ſteifhalmig, ſehr großkörnig: 1000 Kilo zu 2325

100 Kilo zu 26 4.
Hallett's Chevalier-Gerſte vorzügliche, auf der Halberſtädter Gerſten
Richardſon's Chevalier-Gerſte Ausſtellung als hochfein bezeichnete Brau

Gerſten, 1000 Kilo zu 255 100 Kilo zu 29
Heine's ertragreichſten Hafer, tet außerordentlich lohnend 1000 Kilo

Zu 205 100 Kilo zu 24
Däniſchen Hafer, ſteifhalmig, ehr ertragreich: 1000 Kilo zu 195 100 Kilo

zu 29
VictoriaErbſen, ſorgfältig verleſen, 1000 Kilo zu 235 100 Kilo zu 27

Der Verſandt geſchieht in neuen, beſonders berechneten Drellſäcken
gegen Nachnahme.

Rittergut Kmersleben bei Halberſtadt, [1726Poſt und Bahn Großquenfſtedt. F. Heine.

Hochfeine Chevaliergerſte
zur Saat hat abzugeben [1608Offo Sohn. Halle aS.

scheideka l soin Waggons a 200 Ctr. verkauft jedes Quant. pro Ctr. 12 Pfg. ab hieſigenStationen. A. Götting, W es
e e. Desgauer Vallehlösschen-Bierlebende Hammer,

frivohes Rehwild empfiehlt: 30 Flaſchen für 3
1627] A. VUnIitzsech, Königſtr. 33.Waldschnepfen, Fasanen,

Brüsseler Puten,
französ. u. HKetzer Poularden,
Vierlüänder Enten u. Hähnechen,

geräneherte Aale,
Kleler Sebleibüleklinge,

Sprotten und Speeckfundern
empfing

Julius Bethge,
Leipzi 2,Sherlge o. lrress

Rübensamen.
Gelbe Erfurter Pfahlrübe verkauft

1683] Roltae, Grvitſch.

r Wer dauernde radicale
und ſichere Heilung aller ſelbſt
der hartnäckigſten Verven-
leiden, beſonders der durch
Jugendverirrungen entſtandenen

Hier oder in der Umgebung wird
eine Wohnung von 5—6 HZimmern,

Werkſtätte mit Hofraum, ſofort od.
is 1. April zu mietben geſucht.

Freo. Offerten mit Preisangabe
unter G. J. 140 an Hanasen-
stein s Vogler, Cöln a Rhein
erbeten. [1764an Haasenstein e Vogler, Anſtändige Schlafſtelle offen ſ1361 G ee 51.

Brüderſtr. 12 Tr. vorn heraus

ſucht, leſe das goldene Buch für
Männer we für l .4 von
der Deutschen Gesund-
heits-Compagnie, Berlin
SW., Lindenſtraße 12, zu be
ziehen iſt. r dieſem als Ma
nuſkrivt für Patienten gedruck-
ten Büchlein wird eine bewährte
Kurmethode empfohlen. [I721

J S —-SZJ

Grude-Coak
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsse Co.,
Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, den 3. März.
Die Krankenunterſtützung erwerbsloſer

Arbeiter.
Wir erhalten von unſerem R. B. Mitarbeiter nach

ſtehenden dritten Artikel. (Vergl. Nr. 52, 2. Ausg.)
III.

Die im vorhergehenden Artikel dargelegte Auffaſſung,
daß ein erwerbslos gewordener Arbeiter nur höchſtens
bis zum Schluß der 3. Woche nach Eintritt der Erwerbs-
loſigkeit nach S 28 unterſtützt werden ſolle, beruht zunächſt
auf dem Jrrthum, als ob in S 20 bei Normirung der
Mindeſtleiſtungen jede Zeitbeſtimmung fehle. Jn S 20
wird aber nicht nur die Höhe der Unterſtützung feſtgeſetzt,
ondern es wird ausdrücklich der S 6 als maßgebend füre Bemeſſung der Unterſtützung bezeichnet. Da die Höhe

der Unterſtützung in 8 6 nach dem vrtsüblichen Tagelohn,
in s 20 aber nach dem Klaſſenlohn abgeſtuft wird, ſo
kann ſich das „nach Maßgabe des 8 6“ nur noch auf die
in letzterem enthaltene Zeitbeſtimmun 4 „ſpäteſtens mit
dem Ablauf der 13. Woche“ beziehen. Der Hinweis auf
8 6 bedeutet alſo, daß die ihrer Höhe nach in S 20 be-
zeichnete Unterſtützung auf 13 Wochen zu ge-
währen iſt, mit anderen Worten, der Hinweis auf 8 6
ſtellt die Maximalzeit feſt, während der die in

20 bezeichnete Unterſtützung auf Grund des
28 eventuell gewährt werden kann. Eine Mini-
malzeit wird dagegen nicht feſtgeſetzt. Da auch ſonſt im
Geſetz keine diesbezügliche Beſtimmung vorhanden iſt, ſo
kann das Statut die Minimaldauer der Unterſtützung
innerhalb des durch S 6 gegebenen Spielraumes fetzſetzen.
Iſt das nicht geſchehen, ſo wird die Minimaldauer natur-
emäß in jedem einzelnen Fall durch die Dauer der
rankheit beſtimmt.

Die Mindeſtleiſtung der Krankenkaſſe beſteht mithin
abgeſehen von der freien ärztlichen Behandlung 2c.

in einem Krankengelde, deſſen Höhe durch S 20 beſtimmtiſt und welches für die Dauer der Krankheit bezw. für

die m das Statut feſtgeſetzte Minimalfriſt, höchſtens
aber nach S 6 für 13 Wochen gewährt werden muß.

Auf dieſe Mindeſtleiſtung hat ein erwerbslos ge-
wordener Arbeiter Anſpruch, wenn er innerhalb der durch
8 28 beſtimmten Friſt, ſpäteſtens alſo innerhalb der erſten
3 Wochen der Erwerbsloſigkeit krank wird.

Alle die Gründe, die nach dem vorhergehenden Artikel
für die dort dargeſtellte abweichende Anſicht in's Feld
geführt werden, ſprechen nicht gegen unſere Auffaſſung.

Daß das Wort „Leiſtungen“ ſpäter durch „Mindeſt-
leiſtungen“ erſetzt iſt, beweiſt keineswegs, daß die Unter-
ſtützung nur bis zum Schluß der 3. Woche gezahlt wird.
Da thatſächlich nicht beabſichtigt war, die Geſammt
leiſtungen eintreten zu laſſen, ſo war die Aufnahme des
bereits in dem Paragraphen 20 feſtgeſtellten Begriffs der
Mindeſtleiſtung ſchon der Unterſcheidung wegen geboten.
Man wollte damit nur ſagen, daß die r uns die
durch S 20 gegebene Höhe nicht überſchreiten ſolle.

Ebenſowenig läßt ſich die Thatſache gegen die in
Rede ſtehende Anſchauung erwarten, daß in dem Entwurfe
eine Beſtimmung enthalten war über die Art und Weiſe,
wie die während der 6 Wochen fällig gewordenen
Beiträge zu erheben ſind. Es lag gar keine Ver-
anlaſſung vor, vorzuſchreiben, wie die Beiträge in der
Zeit der Krankheit, die in der betr. Periode entſtanden
iſt, erhoben werden ſollten. Das ſtand ja bereits feſt;
nur für die noch nicht berückſichtigte der Er-
werbsloſigkeit mußten noch Maßregeln geboten werden.
Berückſichtigt man dieſen Umſtand, ſo leuchtet es ein, daß
die im Entwurf enthaltene bezügliche Beſtimmung nicht
eine Beſchränkung der Unterſtützung auf die Zeit bis zum
Ablauf der ſechſten Woche nach Eintritt der Erwerbs-
loſigkeit zur Folge haben kann.

Auch die Ermäßigung der Friſt von 6 auf 3
Wochen läßt die Annahme einer derartigen Beſchränkung
der Dauer der Unterſtützung nicht zu. Die im vorigen
Artikel hierzu angeführte Stelle aus den Berichten
über die Reichstagsverhandlungen trifft voll und ganz
zu, auch wenn die Entſtehung der Anſprüche aus S 28
nur für eine kürzere Zeit, als zuerſt beabſichtigt war, ge-
per wurde. Es bedeutete für die Krankenkaſſen eine
ehr weſentliche Erleichterung, daß die erwerbslos ge
wordenen Arbeiter nur in den erſten 3 Wochen noch den
Anſpruch auf eine Unterſtützung für die Dauer der Krank
heit und eventuell ſogar bis zu 13 Wochen erheben kön-
nen, während ſie nach dem Entwurf hierzu 6 Wochen
lang berechtigt waren. Uebrigens iſt in der beregten
Stelle des Berichts über die Reichstagsverhandlungen nur
die Rede davon, daß der Arbeiter nicht 6 Wochen lang
ſeine „Anſprüche an die Kaſſe“ behalten ſolle, nicht
aber, daß er nur 3 anſtatt 6 Wochen unterſtützt werde.

Was die Karenzzeit in S 26 anlangt, ſo iſt auch
dieſe nicht in dem im vorigen Artikel beſprochenen Sinne
u verwerthen. Wenn das Statut beſtimmt, daß der An-Purg auf Unterſtützung erſt nach Ablauf von 6 Wochen

beginnt, ſo kann das nur heißen: Der betr. Arbeiter hate die von der Karenzzeit betroffene Unterſtützung erſt

dann Anſpruch, wenn die Krankheit nach Ablauf der
6. Woche eintritt. Die Karenzzeit kann nur für die durch
Statut feſtgeſetzten Mehrleiſtungen, die über die geſetzlich
beſtimmten Leiſtungen hinausgehen, eingeführt werden.
Wenn alſo z. B. das Statut ein höheres Krankengeld
vorſchreibt, als in 8 20 vorgeſehen iſt, und die Maximal-
dauer der Unterſtützung auf 26 Wochen ausdehnt, ſo kann
für dieſe Mehrleiſtungen eine 6 wöchentliche Karenzzeit
vorgeſchrieben werden, d. h.: Ein Arbeiter, der vor Abauf der Karenzzeit krank wird, hat keinen Anſpruch auf

die ſtatutariſchen Mehrleiſtungen, wird l nur mit dem
in S 20 beſtimmten Krankengelde a höchſtens 13 Wochen
unterſtützt. Wird er dagegen nach Ablauf der KarenzzeitW ſo erhält er das ßehere Krankengeld längſtens ſür

ochen.
Daß auch die Praxis ſich auf einen anderen als den

im vorigen Artikel erörterten Standpunkt geſtellt hat, zeigt

den 21. Tag noch Anſpruch auf freie ärztliche Behandlung
und Heilmittel hatte, oder ſoll es heißeu, daß ſie für die
Dauer der Krankheit unterſtützt werden mußte? Die Ant-
wort kann nicht zweifelhaft ſein.

Nach allem hat der g 28 folgenden Sinn: Wenn
ein Arbeiter in dem Augenblicke des Eintritts
der Erwerbsloſigkeit noch Mitglied der Kran-
kenkaſſe iſt und in den erſten 3 Wochen krank
wird, ſo hat derſelbe Anſpruch auf eine Unter-
ſtützung in der durch 8 20 beſtimmten Höhe für
die Dauer der Krankheit bezw. für die durch das
Statut feſtgeſetzte Minimalfriſt, höchſtens je-
doch nach 8 6 für 13 Wochen.

Was die Berechnung der 3 wöchentlichen Friſt an-
geht, ſo iſt zu berückſichtigen, daß der Tag des Ein
tritts der Erwerbsloſigkeit nicht mitgerechnet
wird. Denn es iſt ein anerkannter Rechtsgrundſatz, daß
bei Berechnung einer Friſt der Kalendertag, an dem das
die Friſt veranlaſſende Ereigniß vor ſich geht, nicht mit-
gerechnet wird.

Ob im übrigen die in Rede ſtehende Beſtimmung
überhaupt zweckmäßig iſt, mag hier ununterſucht bleiben.

Politiſche Mittheilungen.
Jtalien. Ein fürſtlicher Waiſenvater. Der

Prinz von Neapel, welcher ſich gegenwärtig auf einer Reiſe
in Egypten befindet, hat nach Genua telegraphirt, er
wünſche drei durch das Erdbeben, verwaiſte kleine Knaben
auf ſeine Koſten erziehen zu laſſen und an denſelben bis
zu ihrer völligen Heranbildung Vaterſtelle zu vertreten.
Der Prinz ſagte in ſeinem Telegramme, er ſei überzeugt,
ſein Vater, der König Humbert, habe der gegenwärtigen
dringendſten Noth abgeholfen, ſo daß er ſich in zweiter
Linie damit begnügen müſſe, für die Zukunft der Be-
treffenden zu ſorgen. Jn Anweſenheit des Prinzen wird
man der Königin Margherita jene Kinder vorführen, die
der Fürſorge des Thronfolgers am würdigſten erſcheinen.

Holland. Aus Holland kommen neue Nachrichten
über Unruhen, deren Urſache die Empörung der Be-wohner über die ſozialiſtiſchen Umtriebe war. In Leyden

hat am Sonntag ein Haufe von etwa vierhundert Perſonen
ein Wirthshaus angegriffen und demolirt, in welchem die
Sozialiſten ihre Zuſammenkünfte zu halten pflegten. Dannging es zu dem Hauſe des Präſidenten des ſozialiſti-

ſchen Vereins, und an dem Hauſe blieb keine Scheibe
ganz. Nur mit Mühe gelang es der Polizei, die Ordnung
herzuſtellen. Dieſen antiſozialiſtiſchen und ſpeziell monar
chiſchloyalen Charakter trugen auch die Unruhen, von
denen vor acht Tagen aus Amſterdam berichtet wurde.
Die Bevölkerung war nämlich durch etliche ſozialiſtiſche
Flugſchriften, in denen dem König etwas übel mitgeſpielt
war ſehr entrüſtet worden, und am Abend von Königs
Geburtstag (19. Februar) zog eine große Volksmenge, mit
den Farben des Hauſes Oranien geſchmückt, an den Häu-
ſern bekannter Sozialiſten vorbei, unter Abſingen des
Liedes: „IIop, hop, hop, hangt hem op (Hängt ihn auf)!“
An den beiden folgenden Tagen wiederholten ſich die De-
monſtrationen, doch gelang es der Polizei, einen thätlichen
Ausbruch zu verhüten. Am 22. Februar zog die Menge
dann vor das Haus eines gewiſſen Pennings am Water-
looplein, wo mehrere Sozialiſten verſammelt waren und
ſich, angeſichts der wachſenden Gefahr, mit Waffen ver-
ſehen hatten. Die Menge erbrach die Wohnung, die So
zialiſten wehrten ſich mit Revolvern und es kam zu einem
förmlichen Gefechte, in welchem es zahlreiche Verwundete
gab und das Lokal faſt vollſtändig demolirt wurde. Der
verſtärkten Polizei gelang es endlich, die Kämpfenden aus-
einander zu bringen und die Ruhe wieder herzuſtellen.
Die Zahl der Verwundeten betrug 34, darunter 5 Polizei
beamte. An den folgenden Tagen wurde in Amſterdam
die Ruhe nicht mehr geſtört, da die Polizei umfaſſendere
Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte; nur bemerkte man,
daß die Bevölkerung ſich auf der Straße vielfach dem
Verkauf ſozialiſtiſcher Schriften widerſetzte.

Griechenland. Die beleidigte griechiſche Ver-
faſſung. Die Athenienſer ſchlagen ſich eben reuig an
die Bruſt; die griechiſche Verfaſſung hat an einem ihrer
Alinea eine Schädigung erfahren. Dies kann aber auch
nicht anders kommen, wenn Verfaſſungen ſo lang ſind,
daß die Staatsbürger nicht Zeit genug haben, dieſelben
auswendig zu lernen. Da wurde bekanntlich der griechiſche
Kronprinz Conſtantin vor einigen Wochen großjährig er-
klärt, weil er das achtzehnte Lebensjahr überſchritten.Nun erſt, nachdem e en die Kuh aus dem Stall,
kommt ein Bücherwurm daher er heißt nicht mit Unrecht

Profeſſor Streit, von der athenienſiſchen Alma mater,
und erzählt den verblüfften Griechen, daß nach dem Wort-
laut der Verfaſſung ein griechiſcher Kronprinz erſt mit
einund n Jahren großjährig erklärt werden darf.

Afrika. Nach zu London vorliegenden Nachrichten
aus Zanzibar vom 2. hätten die Eingeborenen der
Provinz Mozambique ſich nach Abgang der portu-
gieſiſchen Schiffe und Truppen nach Tungi gegen die
Portugieſen erhoben und mehrere Komptoirs und

der Einheimiſchen und Engländer zerſtört. Die
tadt Mozambique ſelbſt werde von den Aufſtändiſchen

bedroht. Der engliſche Konſul habe die in den oſtindiſchen
Gewäſſern ſtationirte Korvette „Turquoiſe“ zum Schutze
der Intereſſen der Engländer herbeigerufen.

Nach der „Times“ ſollen die Deutſchen hinter dem Trotze
der Portugieſen in Zanzibar, welche wir unter den Schutz
der deutſchen Flagge genommen, ſtecken; wir hätten die portu-
gieſiſche Regierung zur Geltendmachung ihrer Anſprüche auf die

Tungi-Bai und das Cap Delgado gereizt; und daran knüpfen
ſich die alten halb unterdrückten Beſchwerden über die ſtörende
Mißlichkeit der deutſchen Erwerbungen in Oſtafrika. Der Werth
des Eigenthums in Zanzibar ſei nach dem Schwinden des
britiſchen Einfluſſes um 50 Prozent gefallen; viele indiſche Parſis
wanderten wieder nach Bombay zurück und entzögen dem Handel
ihr dort angelegtes Capital. Es läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen, wieſern Stanley dem Sultan Said Bargaſch nach dem

Munde geredet, um von ihm bei ſeiner Rettungsfahrt die nöthige
Unterſtützung zu finden. Die Times nimmt auf portugieſiſcher
Seite eine verächtliche Hintanſetzung ihrer Vertragsverpflicht
ungen an und bedroht Gewalt mit Gegengewalt. Englands
Standpunkt iſt folgender. Bei der jüngſten Grenzver
meſſung durch die deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Bevoll
mächtigten wurde die Nordhälfte der Tungie-Bai dem Sultan
und die Südhälfte den W zugewieſen. Der Sultan,
welcher durch die Vermeſſung ſeine Anſprüche a das Jnland
16 km vom Meere verlor, ergab ſich in den Verluſt unter der
tröſtlichen Vorausſetzung, daß er damit für den ihm gebliebenen
Theil einen unanfechtbaren Beſitztitel erhielte. Auch ſtellten die
Commiſſare feſt, daß in der Nordhälfte der Bai ſich nur ara-
biſche und britiſch- indiſche Unterthanen befänden, während von
portugieſiſcher Oberherrſchaft keine Spur zu entdecken war. Die
Anerkennung der Oberhoheit des Sultans für die Nordhälfte
war ſomit nur die Feſtſtellung einer Thatſache. Seitdem be
trachtet England das Eintreten für die Ergebniſſe der Grenz
vermeſſung als eine alle Vertragsmitglieder bindende Ehren-
ſache; jedenfalls hätte Portugal den Abmachungen des Congo
vertrags gemäß erſt ſich mit ſeinen Einſprüchen an die Ver
tragsmächte wenden ſollen, ſtatt gegen des Sultans Beſitzungen
mit Gewalt vorzugehen. Anders aber lautet der Sachverhalt
in der portugieſiſchen Faſſung. Portugal beruft ſich auf die
am 28. Juli 1817 zu London unterzeichnete Abmachung, welche
ſeine oſtafrikaniſche Grenze vom Cap Delgado bis zur
Delagoa-Bai anerkennt. Allerdings beſetzte es niemals den
nördlichen Theil der TungaiBai bis zum Cap Delgado, ſondern
nur den ſüdlichen, gab aber ſein Recht auf die Nordhälfte nie
mals auf und ließ noch im vorigen Jahre dem Sultan mit-
theilen, es wolle durch ſeinen Generalkonſul in Zanzibar, den
bekannten Reiſenden Serpa Pinto, die Grenzfrage endgültig mit
ihm erledigen. Der Sultan willigte ein; als aber der portu
ßieſiſche Statthalter von Mozambique in Zanzibar anlangte,
emerkte ihm der Sultan daß die Frage der TungiBai ſchon

durch den deutſchfranzöſiſch engliſchen Ausſchuß dahin geregelt
ſei, daß die von Portugal beanſpruchte Nordhälfte ihm zu
eſprochen worden ſei. Portugal aber betrachtete das als eine

Ausflucht zur Vermeidung rechtmäßig eingegangener Unterhand
lungen; denn der einſeitige Vertrag mit andern Mächten könne
unmöglich den Sultan ſeiner Verpflichtungen gegen Portugalentheben. Portugal habe daher zur Wahrung ſeines Macht
anſehens die Nordhälfte von TungiBai beſetzt, wo ſeine Flagge
erſt im Jahre 1854 unrechtmäßigerweiſe durch die Flagge des
Sultans erſetzt worden ſei. Das weitere iſt bekannt. Portugal
befindet ſich augenblicklich mit dem Sultan auf Kr.egsfuß; es
hat deſſen Dampfer weggenommen und ſeine Angehör gen in
Zanzibar unter den Schutz Deutſchlands geſtellt.

Congreß deutſcher Landwirthre.
Originalbericht der Hall. Ztg.)

Ard. Berlin, den 2. März 1887.
(Schluß.)

Das nächſte Thema lautete: „Die Bedürfniſſe des
Staates nach erhöhter Einnahme aus dem Konſum
des Branntweins, die Jntereſſen der Spiritus-
Jnduſtrie und der Landwirthſchaft.“

Der diesbezügliche Referent, Rittergutsbeſitzer von Grach
(Klanin) äußerte ſich etwa folgendermaßen: Der Auslands-
ſpiritus habe auf den Märkten des Jnlandes nicht die Mit-
herrſchaft, ſondern die Alleinherrſchaft übernommen. Die Mög-
lichkeit eines Einwirkens der Fabrikanten auf die Bildung des
Preiſes im Jnlande habe aufgehört und damit fallen die
Vorausſetzungen in ſich, zuſammen, auf denen das Recht
des Staates beruhe, eine indirekte Branntweinſteuer ein
zuziehen. Daß unſere Steuer- Geſetzgebung in dieſem Sinne
hinfällig geworden ſei, habe unſere Staatsregierung
durch die Vorlage des Monopolgeſetzes anerkannt. Die Ge
währung einer Exportprämiz halte er (Redner) für eine ebenſo
ungerechte wie gemeingefährliche Finanzmaßregel, weil dieſelbe
geeignet ſei, zu einer Ueberproduktion anzuregen. Erſte Be
dingung ſei aber, dafür zu ſorgen, daß Angebot und Nachfrage
ſich im Weſentlichen decken. Die ruſſiſche Regierung zahle nur
deshalb Exportprämien für Branntwein, weil das Bedürfniß
des Weltmarktes an ſich die Waare für den Preis der Herſtel
lungskoſten nicht mehr aufnehmen wolle. Der ruſſiſche Staat
verſuche alſo eine krankhafte Produktion den Begehr und die
Conſumfähigkeit des Weltmarktes zu vergewaltigen. Durch dieſe
Vergewaltigung werden aber die auf den Weltmarkt geführten
Waaren entwerthet und, deshalb müſſe die Exportfähigkeit zu
Grunde gehen. Die Geſetzgebung müſſe zunächſt eine Feſt
ſtellung des Trinkbedürfniſſes im Jnlande bewirken und dann
auf der Baſis dieſer Ermittelungen feſtſetzen, wie groß die
Fabrikation des Branntweins im deutſchen Zollgebiete ſein ſolle,
welche beſtimmt ſei, dem Jnlandskonſum zu dienen. Aber nur
auf dieſe n, „Conſum-Branntwein“ ſolle die einſchränkende Kraft
ſich erſtrecken. Die Herſtellung des Spiritus zu Erportzwecken,
der geſammte Groß und Kleinhandel, ſowie die Veredelungs-
Induſtrie des Spiritus müſſen dem freien Verkehr
überlaſſen bleiben. Nur dadurch werde es möglich werden, den
deutſchen Spiritus wieder exportfähig zu machen und dem
Staate erhöhte Einnahmen zu verſchaffen. Er erſuche, folgender
Reſolution zuzuſtimmen:

Der Kongreß deutſcher Landwirthe ſieht in der Kontingen
tirung des Rechtes, Branntwein zum Trinkgebrauch des Jn-
landes herzuſtellen, und in der Freigebung des Rechtes, Brannt
wein zum Bedarf des Weltmarktes, ſowie zu techniſchen
Zwecken im Jnlande mit der Maßgabe, daß für dieſe beidenletzten Zwecke dem Herſteller der Nachweis beſtimmungsmäßiger
Verwendung obliege das geeignetſte Mittel:

1. Erhöhte Einnahmen aus dem Verbrauch des Brannt-
weins zu ermöglichen,

2. der Spiritusinduſtrie ihre freie Bewegung und
3. dem Brennereigewerbe die Vorbedingungen eines geſun

den Fortbeſtehens zu erhalten.
LandesOekonomie-Rath Kiepert-Marienfelde erklärte ſich

mit den Vorſchlägen des Referenten im Allgemeinen einver-
ſtanden, nur wolle er, daß an der Maiſchraumſteuer feſtgehalten
werde, wenn er auch zugebe, daß dieſelbe verbeſſerungsbedürf-
tig ſei. Rittergutsbeſitzer von Dieſt-Daber: Er ſei mit den
Ausführungen des Referenten im Allgemeinen einverſtanden,
er vermiſſe nur ſo Manches in dem vorgelegten Antrage. So
halte er aus ethiſchen Gründen den Rektifikationszwang für er
forderlich und wünſche dem Worte Kontingentirung' die
Worte: „nnd Konzeſſionirung“ hinzuzufügen. Ferner wünſche
er die zollfreie Lagerung des zum Export beſtimmten Spiritus
bis zu ſeiner Exportirung. Endlich richte er an die anweſenden
Herren 7 h die Frage: welche Rückſichten wohl
Hamburg gegenüber beſtehen, daß das Geſetz vom Juli 1883
dort nicht zur Anwendung komme? Geh. Regierungs-Rath
Dr. v. d. Hehdebrand u. v. d. Laſa: Wir haben die Ehre, Jhren
Verhandlungen beiwohnen zu dürfen, weil dieſelben nicht blos
für unſere Landwirthſchaft, das Hauptfundament für unſer
ganzes Staatsleben, von Werth ſind, ſondern auch weil ſie für
die preußiſche Regierung hervorragendes Jntereſſe haben.
W Aber es iſt hier nicht das Forum, vor dem die Kgl.

taatsregierung Rechenſchaft abzulegen habe über das, was ſie
gethan oder zu thun gedenke. bitte, aus meinem Schwei-
gen und dem Nichteingehen auf die Frage nicht Schlußfolger-
ungen nach der einen oder anderen Seite hin ziehen zu wollen.
(Lebhaftes Bravo.)

e
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Rittergutsbeſitzer v. Dieſt-Daber: Er reſpektire die Gründe
des Herrn Regierungsvertreters allein er hoffe, daß die nöthige währendem Bangen kamen Leute, welche vor der Thür
Antwort im Reichstage ertheilt werden werde. Nach noch
längerer Debatte erklärte ſich der Referent damit einverſtanden,

inter: „Contingentirung“ die Worte „und Conzeſſionirung“ in
ſeiner Reſolution hinzuzufügen. Bei der Abſtimmuug gelangte
jedoch folgende Reſolution des Rittergutsbeſitzers v. DieſtDaber
zur Annahme: „Der Congreß ſieht in der Conzeſſionirung und
Contingentirung des Rechtes, Branntwein zum Trink ebrauch
des Jnlandes herzuſtellen, unter Trennung des Jnlands- und
Exportpreiſes, in der Einführung des Rektifikationszwanges
und in der Freigebung des Rechtes, Branntwein zum Bedarf
des Weltverkehrs, ſowie zu techniſchen Zwecken im Jnlande zu
produziren, mit der Maßgabe, daß für dieſe beiden letzteren
Zwecke gebrannter Spiritus bis zum Nachweis der beſtimmungs-
mäßigen Verwendung ſteuerfrei unter amtlichen Mitverſchluß
elegt wird, die geeigneten Mittel: 1) Erhöhte Einnahmen aus
em Verbrauch des Branntweins zu ermöglichen, 2) dem

Brennereigewerbe die Vorbedingungen eines ge,unden Fortbe-
ſtehens zu verſchaffen, 3) der deutſchen Landwirthſchaft eine
weſentliche Hülfe zu gewähren. Mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer wurde der Congreß geſchloſſen.

Halle, den 3. März
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Eine KunſtSpecialitätenVorſtellung, wie eine ſolche in

den heutigen Großſtädten gewöhnlich ein ſehr zahlreiches Publi-
kum anzuziehen pflegt, lockte uns geſtern Abend in den „Prinz
Carl“. Wenn wir den geräumigen Saal doch kaum zur Hälfte
beſetzt fanden, ſo ſcheint uns der Grund hierfür, abgeſehen viel-
leicht davon, daß die Reichstagswahl Viele in andere Lokale
geführt hatte, wohl beſonders an dem für Hallenſer Verhältniſſe
etwas hohen Eintrittspreis zu liegen. Wenn die Direktion des
Gertiny- Theaters geneigt wäre, denſelben etwas
ſetzen, würde ſie gewiß noch beſſere Kaſſenverhältniſſe erzielen
können. Was das reichhaltige Programm anbetrifft, ſo wurden
die einzelnen Nummern mit großer Exaktheit und bewunderns-
werther Tüchtigkeit ausgeführt. Daß das Publikum ſich amüſirte.
zeigte der reiche Beifall. der überall geſpendet wurde. Sollen
wir Einzelnes noch beſonders hervorheben, ſo bot Miß Neſſy
mit ihren dreſſirten Tauben, die ſo zutraulich ihr auf Kopf und
Schulter hüpften, ein recht liebliches Bild. Ein Wunder von
Gelenkigkeit und Geſchmeidigkeit des Körpers ſahen wir in dem
OriginalSchlangen Menſchen Herrn Knöſing. Auf dem Kopfe
ſtehend ein Solo auf der Violine zu ſpielen und ſich während
des Spielens zu drehen, wie es Herr Alexandrow that, ſcheint
uns wirklich das „Nöon-plus-ultra“ der Kopfbalancen. Schließ
lich ſeien noch die wahrhaft großartigen Leiſtungen der Luft
künſtlerin Miß Dare erwähnt, die ſich rauſchenden Beifall er
warben. Wir können den Beſuch der Vorſtellung ſehr empfehlen,
da für Unterhaltung und Abwechſelung reichlich geſorgt iſt.

Die Zeit für das Anbringen von Niſtkäſten für
die Vögel iſt da. Hierbei ſei darauf hingewieſen, daß
es ſich empfiehlt, die in früheren Jahren aufgemachten
Niſtkäſten für Staare zu reinigen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Potsdam, vom 27. Februar, wird der

„N. A. Z.“ berichtet: Geſtern Vormittag fand hier in der
r Geiſt Kirche durch den Prediger Ritter die

aufe der Japaner Yukio Yamakama und Teijiro
Yamamoto ſtatt. Von Berlin war der Attaſchee der ja-
paniſchen Geſandtſchaft dazu herübergekommen. Der
Predigt lag der Text 1. Johannes 3, Vers 1, zu Grunde:
„Sehet, welch' eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß
wir Gottes Kinder ſollen heißen!“

Aus aller Welt.
Ueber die Schreckenstage in Nizza berichtet eine

Wiener Sängerin Olga de R. Folgendes: „Von einem
Balle heimgekehrt, war ich vom Tanzen ermüdet, raſch
eingeſchlafen. Jch träumte von den glücklichen Stunden,
die ich im Ballſaale verbracht. Da wurde ich von einem
ſtarken Stoße jäh aus dem Schlafe geweckt, das Haus
wankt, es zittert und kracht in allen ſeinen Fugen; dazu
ſauſt und brauſt es wie Donnergrollen in Luft und Erde.
Raſch aus dem Bette ſpringend, eilte ich zum Fenſter, um
zu ſehen was es gab denn an ein Erdbeben hatte ich
noch nicht gedacht. Der Himmel war blutigroth, halb-
bekleidete Menſchen ſtürzten aus dem Hotel auf die
Straße ein entſetzlicher Aufruhr! Jch fühlte eine Ge
fahr, wußte jedoch noch nicht, wo ſie zu ſuchen ſei. Von
einer unbeſtimmten Angſt getrieben eilte ich zur Thür,
um möglichſt raſch auf die Straße zu gelangen. An eine
nur halbwegs vollſtändige Toilette war in einer ſolchen
Situation ſelbſtredend nicht zu denken. Die aber fand
ich verrammelt, die Pfoſten gebrochen, eine Barrikade von
Schutt und Trümmern iſt vor die Thür gelagert ich
bin gefangen. Soll ich vom zweiten Stockwerk auf die
Straße ſpringen? Jch ſchreie in meiner Verzweiflung zum

(Dachdrug verboten.

Die Botanik als Damenwiſſenſchaft.
Eine harmloſe Betrachtung von Julius Stinde.

Die Botanik iſt eine poetiſche Wiſſenſchaft. Denn ſie
beſchäftigt ſich mit den Blumen, und Alles, was mit
Blumen zuſammenhängt, iſt poetiſch und gehört ins Damen-
immer, mit Ausnahme von Blumenkohl, der nicht poetiſch

iſt und in die Küche gehört. Aus dieſem Grunde giebt
es Damen, die ſich nie wiſſenſchaftlich um den Blumen-

r gekümmert haben und ihn nur in gekochtem Zuſtande
ennen.

Jn den Stundenverzeichniſſen der „höheren“ Töchter
ſchulen findet man, neben anderen wichtigen Disciplinen,
wie z. B. Geolo, Phyſiolo- und Anthropologie, für das
Sommerſemeſter auch die Botanik verzeichnet, die das
Auge erfreut, den Verſtand ſchärft und den Sinn für
Poeſie weckt.

Jn der That erfreut ſie das Auge, wenn der Lehrer
nicht zu alt iſt. Mir gab einmal eine ältere Schulinhaberin
die Verſicherung, daß ältere Lehrer ſelten das rechte Jnter-
eſſe für die Botanik zu erwecken im Stande ſeien, weil
ſie mit der Wiſſenſchaft nicht genugſam fortgeſchritten
wären, wogegen jüngere Gelehrte, die das friſcheſte Wiſſen
von der Univerſität mitbrächten, über die Aufmerkſamkeit
der Schülerinnen nie zu klagen brauchten.
ſäße ſelbſt in den Stunden dabei, um gleichzeitig Hefte
r korrigiren, ſie könnte ſich nach langer Praxis ſchon ein

rtheil erlauben. Meiſtens ſieht man ja auch den jungen
Botaniklehrer die höheren Töchterinſtitute im Sommer
mit Roſen im Knopfloch und in den Händen verlaſſen.
Die Roſen ſtammen nämlich von den Anfmerkſamk'iten
der Schülerinnen her und erfreuen das Auge, denn Nichts
iſt wohlthuender für das Auge als ein junger mit Roſen
Her Gelehrter. Es g ebt Damen, die ihn ſelbſt
em Offizier in Gala vorziehen. Eine Wiſſenſchaft, die

re

Sie ſagte, ſie

Fenſter hinaus um Hilfe. Und endlich, nach minutenlang

die Schutt- und Steinmaſſen wegräumten und mir die
Freiheit wiedergaben. Jch eilte hinab ins Veſtibule und
fand da faſt alle Hotelgäſte theils halb theils noch
weniger als halb bekleidet. Alles ringt die Hände, weint,
jammert und geberdet ſich wie verzweifelt. Da plötzlich,
genau um halb 6 Uhr früh, begann ein furchtbares
Dröhnen und Poltern und Krachen die Stiege, über
welche ich vor einem Augenblick herunter geeilt, iſt ein
geſtürzt Die gewaltigen Stöße hatten 28 Sekunden
gedauert, aber nachher zitterte und bebte es noch immer
fort, bis nach etwa acht Minuten das zweite heftige Erd-
beben folgte, welches ſich durch kurze Stöße charakteriſirte.
Jch nahm nun eine Decke um mich und trat auf die
Straße. So bekleidet war ich noch gut daran denn
Andere mußten froh ſein, neben einem einzigen Unter-
kleide noch ein kleines Tuch für den Oberkörper zu finden.
Den ganzen Tag über zitterte die Erde fort und man be
kam das Gefühl der Seekrankheit.

ſeiner Angſt vom dritten Stockwerk auf die Straße und
brach den Fuß; ein Anderer beſchädigte ſich als er es
verſuchte, an Leintüchern ſich hinabzulaſſen. Tödtlich
langſam verging uns endlich der Tag und meine Lage
wurde immer troſtloſer: Kleidung, nichts zu eſſen
und kein Obdach für die Nacht, dazu kam noch, daß in
der allgemeinen Verwirrung mir ein Geldbetrag von 1000
Francs nebſt meinen Brillantohrgehängen entwendet wurde,was mich faſt ganz hilflos machte. h telegraphirte nach

Wien um Geld, und in der ſicheren Erwartung, ſolches zu
erhalten miethete ich für die Nacht einen Fiaker für 60
Francs, nicht aber um zu fahren, ſondern um darin zu
ſchlafen. Dieſem Zwecke dienten faſt alle Wagen, die in
einer Reihe die Straße entlang aufgeſtellt waren. Die
in Nizza heimathberechtigten Banditen wütheten überdies
in der allgemeinen Troſtloſigkeit furchtbar gegen die
Fremden. Zahlloſen Menſchen wurden ihr Geld und ihre
Werthſachen geſtohlen, einer Ruſſin z. B., die in Monte
Carlo oft am Spieltiſche zu ſehen war, ſogar ein Betrag
von 60 000 Francs. Dies aber focht ſie nicht an; aus
Rußland kam bald neues Geld und ſie trug es nach dem
Saale wo die Roulette auch in dieſer ſchrecklichen Zeit
ihr Rollen nicht einſtellte. Monte Carlo liegt auf hartem,
ſteinigen Boden; das Erdbeben wurde auch hier wenn
auch in ſchwächerem Maße, verſpürt. Der Spielſaal er
zitterte, die Roulette machte tolle Sprünge, aber das
Spiel wurde fortgeſetzt mit derſelben Leidenſchaft nach wie
vor. Dazu bekam der Saal am nächſtfolgenden Tage
noch einen eigenartigen Beſuch halbgekleidete Cocotten.“

Monte Carlo während des Erdbebens. Einem
Privatbriefe aus Monte Carlo vom 24. Februar entnimmt
die N. F. P. folgende Schilderung: „Geſtern, Mittwoch,
Früh 6 Uhr, wurden wir durch ein Erdbeben aus dem
Schlafe aufgeſchreckt. Die Bewegung beſtand in einem
anhaltenden Zittern, und allmälig ſetzten ſich die Möbel
im Zimmer in Bewegung. Natürlich eilte ſofort alle
Welt, mehr oder weniger leicht bekleidet, in die Corridore
des Hotels, und trotz des Ernſtes der Lage wirkten na
mentlich die engliſchen Damen etwas komiſch. Die
gemeinſame Gefahr ließ alle ſocialen Unterſchiede
verſchwinden: die Ladies ſchwatzten ſelbſt mit den Co
cotten, die ſich in den hieſigen Hotels ſtets aufzuhalten
pflegen. Bald waren alle Deutſche, Franzoſen, Eng
länder, Ruſſen 2c. gut Freund miteinander. Um
halb 7 Uhr verurſachte eine Wiederholung des Erdbebens
einen paniſchen Schrecken. Dieſe zweite Erſchütterung
war indeß von kürzerer Dauer. Um halb 9 Uhr erfolgte
noch eine dritte. Dieſe hatte eine allgemeine Flucht aus
den Häuſern zur Folge; die Frauen ſtürzten mit angſt
verzerrten Geſichtern und händeringend auf die Straße,
wo viele von ihnen ohnmächtig auf die Bänke ſanken.
Viele trieb die Angſt nach dem Bahnhof, ohne daß ſie
irgend welches Reiſegepäck mit ſich führten, ja ſelbſt ohne
ihre Toilette vervollſtändigt zu haben. Andere mietheten
um hohe Preiſe Wagen, um darin ihr Quartier aufzu-
ſchlagen kurz, die Verwirrung war eine vollſtändige.
Glücklicherweiſe iſt hier Niemand verunglückt, nur einige
Häuſer haben Sprünge erhalten das iſt Alles. Abends
bot Monte Carlo den ſeltſamſten Anblick. Ueberall Vor
bereitungen, die Nacht im Freien, auf den Promenaden,

ſolche Erfolge erzielt, nimmt einen ſehr hohen Rang ein.
Sie iſt für Töchterſchulen unentbehrlich.

Außer der Augenerfreuung liegt, nach den Pro
grammen der höheren Jnſtitute, es der Botanik ob, den
Verſtand zu ſchärfen. Das thut ſie auch. Während
alte, graue Profeſſoren und andere, verknöcherte Menſchen
das Wort Botanik mit der Betonung auf der vorletzten
Silbe ausſprechen, pflegen die heranknoſpenden Damen
den Accent auf die letzte Silbe zu legen, als wenn das
Wort aus dem Franzöſiſchen käme und Botanique ge-
ſchrieben würde. Ein verjährter und vergnätzter Pflanzen
profeſſor wagte ſogar einmal zu behaupten, in den höheren
Töchterſchulen würde keine Botanik, ſondern windige,
flindige Botanique unterrichtet. Hierüber haben die
roſengeſchmückten Blumendoktoren und ihre Schülerinnenſich ſeyr luſtig gemacht und haben geſagt, der alte Herr

wäre ſelber flindig. Was jedoch dieſen eklichen Ausdruck
anbelangte, ſo hätten ſie manches häßliche Wort im Lexikon

gefunden, aber i. hätten ſie vergebens nachge-
ſchlagen. So erweckte bereits das bloße Wort den Drang
nach Belehrung und nach Schärfung des Verſtandes, denn
welcher Menſch blättert wohl zu anderem Zwecke in
Wörterbüchern, als zur geiſtigen Ausbildung? Höchſtens
daß man in höheren Lehranſtalten einmal nachſieht, wie
Kuß auf Nichtdeutſch heißt

Und nun erſt die Wiſſenſchaft ſelbſt. Es iſt ja leider
wahr, daß die Poeten gewiſſermaßen in das Reich der
Botanik einbrechen und Alles, was da wächſt und grünt
und blüht, zur Verzierung ihrer, mitunter mehr als dürf-
tigen Gedanken t Bis auf Entengrütze und
Hausſchwamm haben ſie die vorhandenen Bäume, Kräuter
und ſonſtigen Gewächſe in ihre Lieder hineingedichtet, aber
das eigentliche Wahre, ſo zu ſagen, den Kern der Sache,
müſſen ſie doch den Botänikern ſowohl überlaſſen, wie
den Botaniquern.

Während die Dichter nur eine einzige Blume für die

Nicht alle waren ſo
glücklich geweſen wie ich. Ein Engländer ſtürzte ſich in

Bänken des Caſinos und in Wagen zuzubringen, deren
Miethe, obwohl keine Pferde vorgeſpannt waren, 100 bis
150 Francs betrug! Die Cafés waren gleichfalls die
Nacht hindurch mit Menſchen angefüllt; nur an den
RouletteTiſchen drängten ſich nicht, wie ſonſt, die Spie-
ler, und ſtatt der Haufen Goldes lag nur weniges Klein-
geld auf den Tiſchen. Grund genug für die Croupiers
übler Laune und abgeſpannt zu ſein. Jm Freien hatte
man hie und da Feuer angezündet, um die empfindliche
Kühle zu bekämpfen. Jn den Hotels blieben nur Wenige.
Um 2 Uhr ſchien eine neue Erderſchütterung die Befürch
tung einer noch größeren Kataſtrophe beſtätigen zu wol-
len, doch war dieſelbe verhältnißmäßig ſchwach. Eine
halbe Stunde vorher war ein dumpfes unterirdiſches
Rollen vernehmbar geweſen. Um 5 Uhr Morgens wurde
noch einmal ein leichtes Zucken der Erde wahrgenommen,
und damit hat, ſo hoffe ich, das verhängnißvolle Ereig-
niß ſein Ende erreicht. Jch bemerke noch, daß merkwür-
digerweiſe das Meer während der beiden letzten Nächte
ruhig und ſpiegelglatt blieb.“

Triebkraft des Walfiſchſchwanzes. Der Edin-
burger Profeſſor Turner hat die Triebkraft des Schwanzes
des Walfiſches zu ermitteln verſucht. Davon ausgehend,
daß erwachſene Wale es auf etwa 20 Kilometer in der
Stunde bringen, berechnet er daß ein 24 Meter langer,
mit einem Schwanz von 6 Meter Breite ausgeſtatteter
und 74 Tonnen wiegender Walfiſch 145 Pferdeſtärke ent-
wickeln, um ſich mit der erwähnten Schnelligkeit durch's
Waſſer zu bewegen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

j Eisleben, 2. März. (Vom Lutherfeſtſpiell.)
Ein ältliches Ehepaar vom Lande hatte ſich im Steh-
parterre einen Pfeiler errungen und hielt dort während
der Vorſtellung wacker Stand. Was kümmerte ſie die
ganze Welt, was kümmerten ſie die müden Beine? Sie
ſahen den Luther, wie er leibt und lebt. Sie ſahen ſeine
ſchweren Kämpfe und ſein ſtarkes Gottvertrauen auch in
der ſchwerſten Noth. Schon manche Thräne, die über die
grauen Wangen rollte, hatten ſie verſtohlen getrocknet.
Da kommen die Bilderſtürmer. Grimm erfüllt die alten
Leute, als ſie ſehen, wie dieſe zuchtloſe Rotte dem
ſchwachen Melanchthon zu Leibe geht; der helle Zorn
malt ſich in dem Geſicht des Bäuerleins, als die frechen
Geſellen ſelbſt den Luther mit Schimpf überhäufen; als
ſie aber gar die Fäuſte zu wuchtigen Hieben erheben, da
ruft vor Zorn ganz außer Faſſung unſer liebes Männ-
lein: „Wie kann der Luther ſich das gefallen laaßen?!“
Sein Weib muß ihn halten, daß er nicht auf die Bühne
ſtürmt und dem Luther Beiſtand leiſtet. Stand hält er
aber erſt wieder, als er das Schwert in Luther's Händen
ſieht, und ſagt: „Ja ſo iſt's anders, na nu mal los!“

Bl. Eisleben, 2. März. (Unglücksfall.) Auf der Braun
kohlengrube bei Edersleben verunglückte dieſer Tage der Häuer
Wilhelm Hübe dadurch, daß ein feſt eingeſchleifter Kübel ſich
auf unerklärliche Weiſe aus der Seilſchleife loslöſte und in den
Schacht herabſtürzte. Hübe wurde von dem Kübel getroffen
und am Kopf ſo ſchwer verletzt daß ſein Tod ſofort eintrat.

g. Stedten, 1. März. (Ertrunken.) Am 27. v. M. iſt
beim Betreten des Eiſes auf dem hieſigen ſogenannten Schäfer-
teiche der ſechs Jahre alte Guſtav Wilke von hier eingebrochen
und ertrunken. Der Leichnam wurde erſt abends gefunden.

7 Gera, 1. März. (Erſtickt. Aufruhr.) Ein
recht betrübender Vorfall ereignete ſich geſtern in einer
Familie in Untermhaus. Dortſelbſt wurde einem Jahr
alten Kinde von der Mutter als Spielzeug eine bunte
Glaskugel gegeben, die das kleine Weſen in einem un-
bewachten Augenblicke nach Art der Kinder in den Mund
ſteckte und verſchluckte. Selbſtverſtändlich gelangte die
Kugel nicht bis in den Magen, ſondern blieb im Schlunde
ſtecken. Die geängſtigte Mutter lief in Eile, uachdem ſie
verſchiedene vergebliche Anſtrengungen gemacht hatte, ſelbſt
die Kugel zu entfernen, zum Arzt, doch ehe derſelbe ein
traf, war das Kind bereits erſtickt. Heute in der Mit
tagsſtunde wurde den Aufforderungen eines Schutzmanns
auf dem Roßplatz von ſeiten des Publikums keine Folge
geleiſtet, wodurch es zu einem ernſtlichen Exzeß kam.
Nachdem die Schutzmannſchaft verſtärkt einſchritt, wurden
die Rädelsführer, darunter ein Schankwirth aus Wünſchen
dorf, verhaftet und dem Gericht vorgeführt. Ob ſich die-
ſelben wohl bewußt geweſen ſind, daß ſie wegen Aufruhrs
zur Verantwortung gezogen werden können?

Liebe haben die ſeit Menſchengedenken angeleierte Roſe
verfügt der Botaniker in jeder Blume über einen

Namen, denn, wie gelehrige Schülerinnen aus der Bo-
tanikſtunde wiſſen, giebt es unter den Blumen eben ſo gut
Mandln und Weibrln, wie ſonſt in der Natur: z. B. bei
Turteltauben, weißen Mäuſen, Löwen und anderen amü
ſanten Thieren, die man im Käfig hält. Da läßt ſich
denn viel ſagen über Lieben und Wiederlieben unter den
Blumen, über die Liebesbotſchaften, welche von den
Schmetterlingen von Blüthe zu Blüthe getragen werden,
über allerlei Heimlichkeiten, die in den Blumenkelchen
vorgehen. Solches Wiſſen ſchärft den Verſtand, wenn es
von einem alten Profeſſor vorgetragen wird, aber es er
freut gleichzeitig, wenn ein hübſcher junger botaniſcher
Gelehrter ſich darüber gewählt, beziehungsvoll und in
einer, das feine Gefühl nicht verletzenden Weiſe zu äußern

verſat ſeh fine ſehr erfahrene Jnſtitutsvorſteherin ſagte mireinſt, daß Nichts dezenter ſei als die Wotanigaes man

müſſe nur dafür e daß keine einzige männliche Blume
zur Stunde in die Klaſſe käme. Achtete man darauf, ſo
gäbe es keine trefflichere Wiſſenſchaft für die Damen, als
die von den Blumen. Es läßt ſich das nicht läugnen.
Sie erfreut das Auge, ſie ſchärft den Verſtand, wie wir
geſehen haben, es fragt ſich nur noch, ob ſie auch drittens
den Sinn für Poeſie weckt? Sie thut es. Wenn
ſie es nicht thäte, wer wäre ſonſt wohl dazu im Stande?
Der Dichter? Nein. Oder weckt er vielleicht
dieſen Sinn dadurch, daß er ſeine Reimereien auf eigene
Koſten in rothen Kattun binden läßt.“ Vielleicht
der Kritiker?“

Durchaus nicht, denn der Kritiker ſchlägt gerade die
Dichter am mauſetodteſten, von denen möglicher Weiſe
hervorragende Leiſtungen zu erwarten geweſen wären.
Wir finden auf dem ganzen Stundenplan höherer Töchter
ſchulen nur die Botanik als poetiſchen und poeſieerwecken-
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Gera, 2. März. Abiturienten -Examen.)
Bei dem Ende voriger Woche hier unter Vorſitz des Geh.
Schulrath Dr. Vogel aus Dresden abgehaltenen Abitu-
rienten Examen des hieſigen Fürſtl. Gymnaſiums haben
5 Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten (2 waren
zurückgetreten).

w. Gotha, 2. März. (Wegebau. Landtag) Bis vor25 Jahren geſchah es gar nicht ſelten, daß Techniker und Jn-
genteure aus Preußen und anderen deutſchen Ländern, ja aus
dem Auslande hierher nach Gotha kamen, um ſich hier das
Rezept zu holen, nach welchem die Staatsſtraßen des Herzog-
thums angelegt waren und unterhalten wurden. Es war das
keine geringe Anerkennung für die Vorzüglichkeit unſerer Straßen
und Wege, ein ſprechendes Zeugniß für die Trefflichkeit der Ver
waltung Das hat ſich nun aber im letzten Vierteljahrbundert
leider ein wenig geändert, ſo zwar, daß mit unſeren Staats
ſtraßen in den ſeltenſten Fällen wirklich Staat zu machen“ iſt,
Und die Regierung, um unſere Wege wirklich auf den „Weg der
Beſſerung zu bringen, ihre Blicke nun ſelbſt in's Ausland
wenden mußte, um von dort Hilfe zu erhalten. So iſt denn
der großherzogl. badiſche Straßenmeiſter Roth ein volles Jahr
lang hier geweſen, um die hieſigen Wegewarte anzulernen, und
ebenſo iſt auf Staatskoſten ein Wegeaufſeher in Baden ſelbſt

angelernt worden. Durch Einführung und Durchführung der
iſation des Straßenunterhaltungsweſens, wie ſolches imr thumn Baden gehandhabt wird, hofft man an maß-

ebender Stelle bald den alten Keer Stand der Straßen wie-
Zergewonnen zu haben. Jnzwiſchen kann konſtatirt werden, daßbereits Vieles geſchehen ſt was uns dieſem ſchönen Ziele näher

bringen kann. So werden nicht mehr ſo große Steine wie bis
her aufgefüllt, und nicht mehr ſo lange Strecken auf einmal be-
chüttet, und dann verlegt, während die bisherige Methode der
Ausbeſſerung ſchadhafter Stellen für die Zugthiere eine große
Plage mit ſich brachte und der Schrecken aller Fuhrleute war.
Aber auch in ſanitärer und ſalubrer Beziehung ſoll in Zukunft
mehr gethan werden. Die früher beliebt geweſene Einfaſſung
der Straßen durch ſogenannte Bankette, deren Unterhaltung
eine ſehr koſtſpielige war, während die Bankette ſelbſt niemals
einen ganz ſauberen Anblick boten, hat man ſeit vorigem Jahr
durch neben den Straßen angelegte Raſenſtreifen erſetzt die der
Straße ein gefälligeres Ausſehen verleihen und dem Straßen
wärter vielleicht noch eine kleine Einnahmequelle gewähren.
Sicherem Vernehmen nach wird der gemeinſchaftliche Landtag
der Herzogthümer Coburg Gotha noch im Laufe dieſes, ſpäteſtens
des nächſten Monats hier zuſammentreten.

S Apolda, 2. März. (Verſchiedenes.) Unſere ſoge-
nannte Stadtbrauerei (Braugenoſſenſchaft)khat mit dem projek-

tirten Erweiterungsbau ihrer Betriebsgebäude bereits begonnen.
Das Etabliſſement wird in eine umfangreiche Dampfbrauerei
umgewandelt, wozu die letzte Generalverſammlung der Brau
loosbeſitzer eine bedeutende Geldſumme bewilligte. Hoffent
lich erleidet das anerkannt gute Vier durch ſeine Zubereitung
mittelſt Dampfbetriebes keine Einbuße an ſeiner Qualität, zu
mal die „Braugenoſſenſchaft“ an der Brauerei der Herren Ge
brüder Bohring hier eine nicht zu unterſchätzende Concurrentin
hat. In einer der letzten Nächte verſuchte eine 68 Jahre alte,
ledige Dame aus beſſerem Stande, die Privatinduſtrielehrerin
Lang, in einem Anfall von Geiſtesſtörung ihrem Leben ein Ende
zu machen. Sie hatte mittelſt eines ſtumpfen Meſſers verſucht,
ſich die Pulsadern zu zerſchneiden und dann auch noch mit einer
Scheere nachgeholfen. Der herbeigerufene Arzt ordnete die
Ueberführung der Kranken nach der Heilanſtalt Jena an.
Der Oekonom Lutze in dem nahen preußiſchen Dorfe Lisdorf
hatte wiederholt eine Belohnung von 50 auf die Auffindung
ſeiner ſeit dem 28. Dez. v. J. verſchollenen Frau in den Zeitungen
ohne Erfolg ausgeſchrieben. Endlich iſt die Verunglückte dicht
bei dem Orte Mattſtedt, in der ſogenannten „Poche“, in der

Im aufgefunden worden. Zwei Apoldaer Männer hatten Frau
utze von der dort über die Jlm führenden Brücke aus im

Waſſer liegen ſehen. Die ausgeſetzte Paer wurde den
Findern Tags darauf pünktlich vom Ehemann der Verunglückten
ausgezahlt, war derſelbe doch nun von einer mehr als zwei-
monatlichen Ungewißheit erlöſt. Die Maurergehilfen von
ier und Umgegend haben einen Orts verein gegründet, umen verpeſerrng anzuſtreben, eventuell wollen dieſelben,

ſobald ſie kräftig organiſirt ſind und ihre Anforderungen gegen-
über der Meiſterſchaft keinen Erfolg haben, ſtriken.

Deſſau, 1. März. (Vom Hofe.) Der Erbprinz be
ſchränkt ſich nicht nur darauf, den regelmäßigen Sitzungen der
oberſten Staats und Hofbehörden beizuwohnen, ſondern der
ſelbe ging auch vorgeſtern die ſämmtlichen Bureaus der herzog-
lichen Hof und Hofdomänenkammer durch, um ſich über den
Buregauxdienſt im Speciellen zu informiren. Ferner beſuchte
der Thronerbe die ſämmtlichen großen induſtriellen Etabliſſe
ments und ließ ſich den Gang des Geſchäfts eingehend erklären.
So beehrte er die Tapetenfabrik von Schütz, die Berlin An
haltiſche Maſchinenbau Anſtalt 2c.; der Abend wird den Wiſſen
Kaſten und gewidmet. Das Hoftheater beſucht
er hohe Herr ſelten.

S Leipzig, 2. März. (Schlachthof.) Jn der
heute Nachmittag im Saale des Eldorado abgehaltenen
Verſammlung von Fleiſchermeiſtern Leipzigs und Um-
egend wurde einſtimmig beſchloſſen, den Rath der Stadt
eipzig um Errichtung einer Talgſchmelze auf dem neuen

Centralſchlachthofe 63 erſuchen. Es ſoll, wie das „L. T.“
hört, durch dieſes Geſuch bewirkt werden, daß das Stadt
verordnetenkollegium ſich dem Projekt, welches bereits ab
gelehnt worden, günſtig erweiſe. Die Gewährleiſtung der
Koſten wird im gegebenen Falle eine engere Vereinigung
übernehmen.

S Leipzig, 2. März.) (Jugendliche Abenteurer.)
Die Luſt nach Abenteuern, welche ſie in den neuen deut-
ſchen Beſitzungen in Afrika zu erleben hofften, hatte im
vorigen Herbſte vier halbwüchſige Burſchen von 15-17
Jahren, die Muſiklehrlinge Pulß und Schink und die
Maurerlehrlinge Friedrich und Hahn, in der Nachbarſchaft
Grimma dazu getrieben, auf Grund eines von Schink ent
worfenen Reiſeplanes nach Kamerun aufzubrechen, nach-

den Lehrgegenſtand. Sie allein geht nicht für das S
Leben verloren, während die trockene Literaturgeſchichte
und alles übrige Trockene die vier Spezies mit ein
begriffen vergeſſen werden. Die Blumen dagegen
bleiben lieb in der Erinnerung. Die Damen tragen ſie
r Andenken an die Botanikſturden auf den Hüten, an
er Bruſt, in den Haaren, auf den Kleidern, ganz einerlei,ob die Blumen von Seide oder von Sammt ſind und un

beſorgt um den Preis, wenn ſie nur kleidſam ſind. Und
iebt es etwas Poetiſcheres als eine kleidſam gekleideteſhone Dame? Ein Bekannter von mir, ein Händler mit

künſtlichen Blumen, meinte allerdings, das Poetiſchſte,
was er kennte, ſeien prompt bezahlte Neujahrsrechnungen,
aber ich bemerke jetzt gleich, daß dieſer Mann weder
Unterricht in der Botanik erhalten hat, noch je eine höhere
Töchterſchule beſuchte und ein unpoetiſcher Menſch ge-
blieben iſt. Wie könnte er ſonſt andeuten, daß poetiſch
empfindende Naturen überhaupt Rechnungen um Neujahr
bezahlen würden? Und gerade deshalb iſt die Botanik
ganz beſonders eine Damenwiſſenſchaft, denn Niemand
muß weitläufigeren Kredit geben, als wer das Material
zu den Herbarien liefert, welche die Damen auf den
rn dem Kopf und wo ſonſt Platz iſt, verlockend anzu

ringen verſtehen und zwar mit Hülfe geſchäftlichen Ver
trauens und eifrig erworbener botaniſcher Kenntniſſe.

dem ſie zuvor die Reiſemittel durch Verſilberung eines
dem Schink gehörigen Sparkaſſenbuchs und Entwendung
einiger bei Grimma aufbewahrten ſeltenen Münzen, alter
Waffen c. beſchafft hatten. Die Reiſe ging mittelſt der
Eiſenbahn bis Straßburg von ſtatten; von da aus begab
ſich die Geſellſchaft nach Molsheim und war bereits dicht
an der franzöſiſchen Grenze angelangt, als ihnen ein
Gendarm begegnete, der zwar nur Puls erwiſchen konnte,
während die Reiſekollegen eiligſt die Flucht ergriffen.
Später ſtellten ſich auch dieſe, aller Mittel baar, in
Straßburg freiwillig der Behörde. Der Reiſeplan war
dahin entworfen, daß, ſobald man die Rhone erreicht
haben würde, dieſe hinabgefahren, die Küſte entlang ge-
gangen, dann ſpaniſches Gebiet betreten und in Gibraltar
ein Schiff betreten werden ſollte. Statt deſſen wurde nun
aber die unfreiwillige Rückreiſe nach Leipzig angetreten
und hier den Abenteurern der Prozeß gemacht. Das
hieſige Landgericht verurtheilte die jugendlichen Angeklag-
ten zu Gefängnißſtrafen von 3 Wochen bis zu 4 Monaten

Wochen.
L Braunſchweig, den 2. März. (Abiturienten-

Examen.) Geſtern fand im Gymnaſium Martino Catha-
rineum die mündliche Abiturienten-Prüfung unter dem
Vorſitz des Regierungs-Commiſſärs Paſtor Dr. Skerl
et ſämmtliche 7 Prüflinge erhielten das Zeugniß der

eife.
f Jn Hochheim bei Erfurt verbrannte deu Bienen-

züchter Brinkmann ſein ganzer Bienenſtand von 135
Völkern vollſtändig. er Schaden beläuft ſtch auf
10000 denn ca. 4000000 Bienen mit ſammt ihrem
Bau und der ganze Honigvorrath wurde ein Raub der
Flammen. Der Beſchädigte vermuthet, daß eine vorſätz-
liche Brandſtiftung vorliege.

Jm Dorfe Zeutſch wurde am Freitag der Paſtor
Wolf, der Mitbegründer der jenenſer Burſchenſchaft
„Germania“ in beſondens feierlicher Weiſe zur letzten
Ruhe beſtattet. Die Leiche war im vollen prieſterlichen
Ornat, mit der Bibel in der Hand, aufgebahrt. Die
Burſchenſchaft „Germania“ aus Jena war mit Fahne er-
ſchienen, die Chargirten in vollem Wichs. Von acht
Geiſtlichen, die der Leichenfeier beiwohnten, ſprachen drei.

Ein Reichstagswahl-Curioſum finden wir
in einem Braunſchweiger Blatte in Geſtalt folgenden
Jnſerats: Nachträgliches zur Reichstagswahl. Hierdurch
erkläre ich die von mir am 21. d. abgegebene Stimme für
Schriftſteller W. Blos (die einzige, welche derſelbe hier
bekam) für null und nichtig. Jch ſage mich frei von jeder
Verantwortung und Verpflichtung gegen die Socialdemo
kratie und nachdem ich eine ganz andere Anſchauung von
der Sache gewonnen habe, trete ich der nationalen Partei
bei und gebe meine Stimme nachträglich Herrn Stadtrath
Retemeyer, Schandelah, im Februar 1887, Emil Opitz,
Leinenhändler.

Perſonalien.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den

Premierlieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Gebhard von
Dombardt auf Groß Beſtendorf bei Maldeuten in Oſtpreußen,
den Regierungsaſſeſſor Prrerrß von Sternfeldt zu Königs-
berg in Preußen, den Premierlieutenant im 2. Brandenburg.
Dragonerregiment Nr. 12. Prinzen Heinrich XV. Reuß j. L.,
den Oberſtlieutenant a. D. Bodo Herwarth von Bittenfeld zu
Berlin, den Regierungs und Baurath von Morſtein zu Frank-
furt an der Oder, den Major und Commandeur des Garde-
Pionierbataillons, Wilhelm von Kleiſt, den Hauptmann und
Compagniechef im 2. Garderegiment zu Fuß, Reinhold von
Twardowski, den Hauptmann à la suite des Generalſtabes der
Armee, Achim Hans von Zieten, den Premierlieutenant a. D
Anguſt Eduard Hermann Moritz Freiherrn von Münchhauſen
zu Berlin, den Kammerherrn und Ritterſchaftsrath von Arnim
auf Zueſedom bei Paſewalk, den Hauptmann g. D. Oscar von
Rathenow auf Plänitz bei Neuſtadt an der Doſſe, den Ritt-
meiſter a. D. von Platen auf Koeritz bei Neuſtadt a. d. Doſſe,
den Rittergutsbeſitzer Otto von Houwald auf Leibchel bei Bir-
kenhainchen in der Niederlauſitz, den Hauptmann a. D. Henning
Robert von Heyden auf Damitzow bei Tantow in Pommern,
den Rittmeiſter a. D. Max Hugo Alfred von Schlieffen auf
Soltikow bei Nemitz in Pommern, den Rittergutsbeſitzer von
Zanthier auf Pütnitz bei Damgarten in Pommern, den Prem.
Lieutenant der Reſerve des Magdeburgiſchen Huſarenregiments
Nr. 10 und Rittergutsbeſitzer Georg Grafen von Lüttichau auf
Krzeslice bei Pudewitz, Reg.-Bez Poſen, den Premierlieutenant
a. D. und Rittergutsbeſitzer Adolf Freiherrn von Langermann
und Erlencamp auf Lubin bei Kriewen, Reg.-Bez. Poſen, den
Her oglich braunſchweigiſchen Hauptmann a. D. und Kammer-
junker Theodor von Hantelmann auf Charcic bei Szrodke,
Provinz Poſen, den Rittmeiſter der Reſerve des 2. Leib Huſa
renregiments Nr. 2, Rudolf von Mollard auf Göra, Reg.-Bez,
Poſen, den Regierungsrath Paul von Götz zu Poſen, den Ritt-
meiſter a. D. Kurt Freiherrn von Schlichting auf Lipie bei Ar
genau, Provinz Poſen, den Lieutenunt zur See Prinzen Hein-
rich LXVI. Reuß j. L., den Premierlieutenant der Reſerve des
2. Poſenſchen Jnfanterieregiments Nr. 19 und Rittergutsbeſitzer
Hermann Adalbert von Alten auf Nisgawe bei Polgſen, Kreis
Wohlau, den Oberbergrath a. D. Siegfried von Ammon zu
Kattowitz in Oberſchleſien, den Premierlieutenant der Reſerve
des 3. Garde-Ulanenregiments und Rittergutsbeſitzer Georg von
Eichel auf Heidersdorf bei Nicolausdorf, Reg -Bez. Lieanitz,
den Rittergutsbeſitzer Friedrich Wilhelm von Krauſe zu Berlin,
den Hauptmann und Compagniechef im 1. Poſenſchen Jnfan-
terieregiment Nr. 18, von Loeben, den Rittmeiſter a. D. Ma
von Niebelſchütz zu Metſchlau bei Waltersdorf, Regier.Bezir
Liegnitz, den Rittmeiſter a. D. Wilhelm Grafen von Pfeil auf
Wildſchütz bei Breslau, den Rittmeiſter a. D. Friedrich Grafen
von Pückler auf Nüßdorf bei Falkenberg in Oberſchleſien, den
Freiherrn Edgar von Stromberg auf Welfesholz bei Hettſtedt,
den Herzoglich braunſchweigiſchen Regierungsrath Max Tile
von Kalm zu Braunſchweig, den Hauptmann a. D. Ludwig
Freiherrn von Werthern zu Kaſſel, den Oberſtlieutenant a. D.
Georg von Wurmb auf Schloß Groß-Furra bei Sondershauſen,
den Landrath von Richter zu Weißenfels, den Rittmeiſter und
Flügeladjutanten Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von
Oldenburg, Fritz Freiherrn von Wangenheim, den Regierungs
rath Emil Freiherrn von Lauer Münchhofen zu den
Landrath von Runkel zu Heddesdorf bei Neuwied, den Major
a. D. Eduard Freiherrn von Türcke zu Meiningen, den Major
und Flügeladjutanten Sr. Majeſtät des Königs von Württem-
berg, Hermann Freiherrn von Watter, den Königlich württem-
bergiſchen Kammerjunker Max Grafen von Zeppelin zu Stutt-
gart, den Rittmeiſter a. D. und Kammerherrn Conrad Grafen
von Kanitz auf Melkhof bei Brahlsdorf in Mecklenburg, den
Rittergutsbeſitzer von Pleſſen auf Körchow bei Kröpelin in
Mecklenburg, den Premierlieutenant a. D, und Rittergutsbeſitzer
Friedrich von Oertzen auf Woltow bei Teſſin in Mecklenburg,
den Hauptmann und m pagieget im Großherzoglich Mecklen
burgiſchen Füſilierregiment Nr. 90, von Horn den Hauptmann
und Compa niechef im Großherzoglich Heſſiſchen Jnfanterie-
(Leibgarde-) Regiment Nr. 115, Hans von Lariſch, den Ritter-
gutsbeſitzer Georg Friedrich von Oppel zu Dresden, den Kgl.
bayeriſchen Kammernherrn Hauptmann und Batteriechef im
2. Feldartillerieregiment „Horn“, Karl Freiherrn von Roman,
den Großherzoglich bad. Major z. D. und Kammerherrn Fr. von
Porbeck zu Lichtenthal bei Baden-Baden, den Gutsbeſitzer Ger
hard von Lepel-Gnitz auf Zagrebcica bei Samobor in Kroatien.
den Majoratsbeſitzer Otto Freiherrn von Uexküll auf Schloß

AltFickel bei Merjama in Ehſtland, den Junkherrn Lycklama
à Nijeholt zu Wiesbaden, nach Prüfung derſelben durch das
Kapitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters,
Prinzen Albrecht von Preußen, Königlicher Hoheit, zu Ehren
rittern des Johanniter-Ordens zu ernennen.

Dem Regierungs-HauptkaſſenOber- Buchhalter Wüſten
beck zu Aurich iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der
Chara“ter als Rechnungsrath verliehen. Dem Landrichter a.
D. Steiner zu Köln iſt die Stelle eines Mitgliedes der Pro
vinzialSteuer Direction daſelbſt verliehen. Die durch den Tod
ihres bisherigen Jnhabers erledigte Rentmeiſterſtelle bei der
Königlichen t Strasburg W.Pr. iſt dem Rentmeiſter
Karla zu Roſenberg W.Pr. verliehen, und mit der Verwalt-
ung der Königlichen Kreiskaſſe zu Roſenberg W. Pr. iſt der
Nr. e Seeretartats Angtitent Keßler in Marienwerder be
auftragt.

Humoriſtiſches.
Proſaiſche Auslegung. Lehrer: „Hier, im fünften

Geſang von „Hermann und Dorothea“ ſteht doch vom Wirthe:
Und that bedeutend den Mund auf. Wie iſt das zu

ba eben Schüler: „Der Wirth mußte wahrſcheinlich
gähnen!

Gut gegeben. Ehemann (der etwas ſpät am Abend
nach Hauſe kommt und deshalb von ſeiner Frau gründlich
abgekanzelt und ſchlecht gemacht wird): „Ja, ja, Frau,
bemühe Dich heute Abend nicht, Du haſt mich ſchon
längſt überzeugt, daß ich wirklich ein ganz gemeiner und
her Kerl ſein muß, denn Du biſt ja noch meine beſſere
dälfte.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Das ueue therapeutiſche Hilfsmittel,

das Salol, hat bereits nach einer Mittheilung des
Herrn Dr. Georgi, Aſſiſtenzarztes am ſtädtiſchen Kran
kenhaus zu Görlis, in der Berl. Kliniſchen Wochenſchrift
eine große Zahl außerordentlicher Erfolge aufzuweiſen,
die geeignet ſind, das volle Jntereſſe des praktiſchen
Arztes zu erwecken. Das Salol, das im vergangenen
Jahre entdeckt wurde, iſt ſalicylſaurer Phenoläther, ein
weißes kryſtalliniſches Pulver, das im Waſſer ſo gut alsgar nicht löslich und dabei faſt ganz ſchnecles iſt,

was für ein Medikament ſehr vortheilhaft iſt. Bei 43
Grad C. geht es in flüſſigen Zuſtand über und macht
geſchmolzen den Eindruck einer farbloſen, öligen Subſtanz,
die bald wieder zu einer feſten Maſſe erſtarrt. Es hat
ſich in über 50 Fällen als ein ſehr wirkſames Mittel
gegen Gelenk- und Muskel-Rheumatismus, ſowie
gegen Krankheiten des Magens, der Verdauungsorgane
und gegen Lungen- Entzündungen erwieſen. Dabei hat esden Vorzug, daß der Patient weder den ſüßlichen, ſpäter

widerlichen Geſchmack der Salicylſäure und des ſalicyl-
ſauren Natrons, noch den unangenehm brennenden Ge-
ſchmack des Phenols ewnpfindet. Bei Katarrhen erwies
es ſich als ebenſo ſchnell wirkend wie andere antiſeptiſche
Gurgelwäſſer. Ein fernerer Vorzug des Salols iſt der,
daß der Magen gegen die Einbringung deſſelben in keiner
Weiſe reagirt. Daß nach größeren Doſen von Salicyl-
ſäure der Magen mit Erbrechen und hochgradiger Uebel-
keit antwortet, weiß jeder Praktiker, und größere Doſen
von Phenol dürfen dem Organismus überhaupt nicht zu
geführt werden wegen der energiſchen Lokalwirkung. Aber
das Salol haben ſelbſt ſehr empfindliche Perſonen gut
vertragen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß es auch
keineswegs, wie das Phenol, üble Nachwirkungen, als
Ohrenſauſen, Kopfſchmerz oder Muskelſchwäche, hat.

Literariſches.
l. Spielhagens neueſten Roman „Was will das

werden?“, der vielen unſerer Leſer ſchon bekannt ſein wird,
unterzieht das evang.-luther. Gemeindeblatt (Heraus-
geber Lic. Rade, Schönlach, Sachſen) in ſeiner letzten Nummer
einer ausführlichen Beſprechung, von der wir auch deshalb
Notiz nehmen, weil daraus hervorgeht, wie das junge Blatt ſich
nicht auf die Behandlung kirchlicher Gegenſtände beſchränkt,
ſondern, ſeiner Beſtimmung, den gebildeten Gliedern der evang.
Kirche zu dienen, getreu, die intereſſanten Erſcheinungen auf
allen Gebieten von gut chriſtlichem Standpunkte aus zu beleuch-
ten ſich bemüht. Spielhagens Darſtellungsgabe, heißt es da
u. A. iſt anerkannt, dennoch iſt ſie in dem Munde aller
Perſonen zu gleichmäßig pathetiſch und wortreich. Der Aufbau
des Ganzen iſt inſofern tadellos, als der Held wirklich immer
im Mittelpunkte ſteht. Aber der Lebensgang des Helden iſt
denn doch gar zu wunderbar, wie mit Fleiß aus Unwahrſchein-
lichkeiten zuſammengeſetzt. Und weiter: die Charaktere ſind ſammt
und ſonders mißlungen; kaum ein Menſch von Fleiſch und Blut
begegnet uns da: entweder ſind es Teufel oder Götter. Das
Ziel dieſes Romans iſt, uns ein Bild unſerer Geſellſchaft vor
zuführen, aus welchem klar wird, daß in jedem „ein Stück von
einem Socialdemokraten“ ſteckt, durch welches die Beſſeren er
muthigt werden, mit dieſem Stück auch Ernſt zu machen, in der
Oeffentlichkeit, furchtlos die Conſequenzen ſeiner freien Prinzi-
pien auch in der Praxis zu vertreten. Wie kann aber dieſes
Ziel erreicht werden, wenn wir ſtatt der Wirklichkeit ein fratzen
haftes Bild derſelben gezeichnet bekommen Oder ſollte es
wirklich außer der Demokratie und dem Liberalismus, natürlich
dem des Fortſchritts, nur Pfaffen und Puppen, Narren und
Streber, Reaktionäre und ſelbſtſüchtige Tyrannen geben, wie es
dieſer Roman darſtellt? Selten iſt anmaßender die Wahrheit
und Ehrlichkeit nur da geſucht worden, wo man ſelber ſteht.
Wir können uns dieſer Verurtheilung des Romans nach dem
Eindruck, den wir durch eigene Lekture desſelben gewonnen
haben, nur anſchließen.

Ein neues Kaiſerlied iſt ſoeben in der Roßbergſchen
Buchhandlung zu Leipzig erſchienen. Den ſchönen Text dazu hat
Herr, Prof. Vr. Bierbaum in Karlsruhe geliefert, durch wel
chen in untadelhafter Form tiefempfundenen Gefühlen beredter
Ausdruck verliehen wird. Komponirt iſt das Lied von C. Rüb
ner für dreiſtimmigen Schul und Chorgeſang; die Kompoſition
iſt ſehr anſprechend. Dichter und Komponiſt haben ſich ergänzt.
Der Preis des mit einem wohlgelungenen Bildniß unſeres ehr-
würdigen Kaiſers gezierten Liedes beträgt nur 10 für den
ſelben Preis iſt das Lied auch für eine Singſtimme mit Klavier
begleitung zu haben. Wir empfehlen das ſchöne Lied, beſonders
in „Partiebezug“, aufs beſte zur Anſchaffung in Schulen beim
Herannahen des 90. Geburtstages unſeres allverehrten Kaiſers,
zu deſſen Feier ſich daſſelbe ganz vorzüglich eignet.

Gerichtszeitung.
K. Naumburg, 2. März. Die ſchwerſte Anklage, über

welche unſer Schwurgericht diesmal zu entſcheiden hatte, nahm
zu ihrer Verhandlung 2 Tage in Anſpruch; ſie war gegen den
34jährigen Handarbeiter Heinrich aus Döhlen bei Lützen ge
richtet, welcher des Mordes beſchuldigt iſt. Der Angeklagte
war mit dem Vorbeſitzer ſeines Gütchens, dem Auszügler
Raniſch gegen den er ſeine Verpflichtungen (Lieferung von
Eſſen und Trinken, Kleidung und Wäſche, Heizmaterial u. ſ. w.)
nur ſehr ungenügend erfüllte, in Prozeß gerathen und ſchließ-
lich zur Lieferung von 750 Torfſteinen verurtheilt worden.
Dies Urtheil verſetzte den Angekl. in ſolche Wuth, daß er die
Drohung, die er ſchon vor dem Termine wiederholt ausgeſtoßen:
er werde den Alten todtſchlagen, auf ein paar ſolche alte Leute
käme es nicht an, im Kriege würden ja genug todtgeſchoſſen
wahr machte. Kaum hatte der alte Raniſch es war am 8.
Dezbr. v. Js. Mittags die Gerichtsſtätte in Lützen verlaſſen,
als Heinrich hinter ihm herſtürmte, Begegnenden gegenüber
aus ſeiner böſen Abſicht auch gar kein Hehl machte und endlich
auf der Straße beim Guſtav Adolf- Denkmale den Greis einge
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holt, der ſich Grgde am Chauſſeegraben niedergelaſſen hatte, um
auszuruhen. Bald ſollte ihm die ewige Ruhe werden! Ein
kurzer Wortwechſel Heinrich ergriff einen großen Feldſtein,
ſchlug dem Alten damit elwa s mal auſ den Kopf, ſo daß er wie
entſeelt niederſtürzte, und entfloh dann nach Hauſe. Hier
verabſchiedete er ſich von ſeinen drei Kindern, irrte dann wieder

in der Gegend umher, ging zum Pfarrer um das
bendmahl zu nehmen und kehrte dann nach r wo

er verhaftet wurde, als eben der beſinnunglos heimgetragene
Greis ſein Leben ausgehaucht hatte. Die Verhandlung zog
ich, da zu ihr 23 Zeugen und geladen waren,ehr in die Länge und endete damit, daß der Angekl. zwar nicht
es Mordes, aber doch des Todtſchlages ſchuldig geſprochen und

demgemäß zu 10 Jahren Zuchthaus mit gleich langem Ehr-
verluſt verurtheilt wurde. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
wurden zwei Nothuchts Verſuche beſtraft der Knecht Holzapfel
aus Barnſtedt bei Querfurt erhielt 9 Monate Gefängniß, der
Kund(greiter Thieme aus Gorsleben bei Wiehe ein Jahr Ge

ugniß.
Aufſehen erregt in Baſel die Verhaftung eines

Weinhändlers mit Gehilfen. Seit Jahr und Tag ſah man
bei dieſem Weinhändler immer Wein aufladen und wegführen,
aber nie zuführen und gbladen. Das erregte Verdacht,
Weinkäufer machten Anzeige über gefälſchte Weine, und es er
folgte die Verhaftung. Die Polizei hat nun ihre Fangarme
über alle Weinhändler der Stadt geworfen und überraſchende
Reſultate zu Tage gefördert.

Bergban.
Deſſau, 1. Verf Zur Ermöglichung einer geeigneten

theoretiſchen Vorbildung für die zur Leitung des Betriebes auf
den Bergwerken anzuſtellenden Beamten iſt zwiſchen der herzogl.
Regierung, als Oberbergbehörde. und dem Euratorium der
Eislebener Bergſchule zu Halle ein Vertrag abgeſchloſſen,
wonach der erſteren das Recht zuſteht, qualifizirte junge Leute
durch den Beſuch der Vor und Hauptbergſchule zu Eis-
leben weiter theoretiſch ausbilden zu laſſen. Die erwachſenden
Koſten werden zur Hälfte aus Staatsmitteln, zur anderen Hälfte
von den dem engeren Anhaltiſchen Vereine zugehörenden Bergwerken nach Maßgabe der gehabten Jahreéſorderung aufge

bracht. Als Vertreter der herzogl. Regierung, bez. der Vereins
werke im Bergſchulcuratorium fungirt der Regierungs und
Oberbergrath Lehmer hier.

Jagd, Sport und Spiel
Mit s Wehmuth verzeichnen die engliſchen

Turfliebhaber das Unglück, welches den letzten Derby
Sieger, das Preispferd Osmonde, befallen; es leidet
an verdickten Schleimhäuten und an Engbrüſtigkeit. Sein
Eigenthümer, der Herzog von Weſtminſter, hätte es vor
wenigen Monaten noch für 20 000 Lſtrl. verkaufen können,da chatſachlich das zweitbeſte von Osmonde beſiegte Füllen,

Doncaſter, kürzlich noch für 10 000 Lſtrl. abging. Jetzt
aber iſt Osmonde für die Rennbahn wenigſtens todt, wie

r der Jockeykönig Fred Archer, für das Leben
todt iſt.

Der deutſche Schwimmverband hält Sonn
tag, 27. d. M., ſeinen erſten Schwimmertag in
Magdeburg ab. Der dortige Schwimmclub hat zu
Ehren der aus vielen Städten zu erwartenden Gäſte einige
Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen. Der Verein wird
dieſes mal von der Veranſtaltung eines humoriſtiſchen
KoſtümSchwimmfeſtes abſehen und ſtatt deſſen Sonnabend,
den 26., Abends, im Schwimmſaal der Bade- und Waſch
anſtalt einen officiellen Uebungsabend mit Muſik abhalten,
zu welchem außer den auswärtigen Gäſten die Angehörigen
und Freunde der Mitglieder und, ſoweit es der Raum

7 ſonſtige Sportsfreunde eingeladen werden ſollen.
er Magdeburger Schwimmclub beabſichtigt im Schul,

Kunſt- und Wettſchwimmen, im Tauchen, Schul und Kür-
ſpringen von den vorgeſchrittenen Leiſtungen ſeiner Mit-
guede Zeugniß abzulegen und gleichzeitig den Vertretern
er auswärtigen Vereine zu zeigen, in welch muſterhafter

Weiſe die regelmäßigen Uebungsabende hierſelbſt abge
halten werden. Nach den Uebungen findet ein Commers
ſtatt. Am darauf folgenden Sonntag Vormittag wird die

auptverſammlung abgehalten, an welche ſich ein gemein-
chaftliches Mittagseſſen anſchließen ſoll. Weitere Feſt

lichkeiten ſind in Ausſicht genommen.
Kaliforniſche Blätter erzählen von einem merkwür-

digen Pferderennen. Jack Povers, ein berühmter Roß-
kamm, hatte gewettet, auf Pferden von unvermiſchtem kalifor-
niſchen Blute 150 engliſche Meilen nach einander in 8 Stunden
zurückzulegen. Er hat die Wette gewonnen, ja er langte in
6 Stunden und 43 Minuten am Ziele an. Er hatte dazu 24
Pferde gebraucht. Die erſten 60 Meilen legte er in 2 Stunden
36 Minuten zurück und keines der Pferde ritt er mehr als
4 Meilen. Wollte er wechſeln, ſo ſprang er aus dem Sattel,
lief ein paar Sekunden, um ſeine Beine zu ſtrecken, dann ſchwang
er ſich auf ein friſches Pferd. So legte er wohlgemuth 130
Meilen zurück. Dann aber fing er an, ſchwindlig zu werden.
Er konnte nicht mehr gerade im Sattel ſitzen, klagte über Unter
leibsſchmerzen und begann Blut zu ſpucken. Raſch ſtiegen jetztdie Wetten gegen ihn, bis ſie die Summe von 1 000 St. er

reicht hatten. Aber von dieſem Augenblicke an war Povers
wieder kerngeſund. Der Schelm hatte nie Blut geſpuckt, ſondern
bloß eine kleine mit Ziegenblut oder Bordeauxwein gefüllte
Blaſe angeſtochen, um zu Gegenwetten zu verlocken. So ge
wann er 10000 Pfd. und machte ſich obendrein anheiſchig, auf
engliſchen Zuchtpferden dieſelbe Strecke in 5 Stunden zurückzu-

Es fand ſich Niemand, der die Wette angenommen
ätte.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 28. Februar.

Aufgeboten: Der Strafanſtalts-Aufſeher Carl Kumm, am
Kirchthor 16 und Marie Catharine Carlier, Neu-Breiſach.

Geboren: Dem Tiſchler Wilhelm Böhland, Hanſſack eine
Tochter, Johanne Frieda. Dem Tapezierer und Decorateur
Louis Fiſcher, große Steinſtraße 32u. eine Tochter, Franziska
Anng. Dem Maler Ferdinand Wieſe, gr. Ulrichſtraße 7,
ein Sohn, Martin Conrad. Dem Werkmeiſter Friedrich
Kaye, Grünſtraße 5, ein Sohn, Friedrich Hermann Alfred.
Dem Werkmeiſter Carl Pretzſch, Merſeburgerſtraße 13, ein S.
Walther Friedrich Carl. Dem Buchbindermeiſter Auguſt
Naumann, Ranniſcheſtraße 10, ein Sohn, Curt Richard Eduard

Dem Bäckermeiſter Emil Hedler, Sophienſtraße 26, ein S.,
Emil Hugo. Dem Fabrikarbeiter Carl Pretzſch, Langeſtr. 9,
eine Tochter, Eliſe Margarethe. Dem Koppelknecht Carl
Lindau, Anhalterſtraße 7, eine Tochter, Auguſte Martha.
Dem Zimmermann Hermann Köppe, kl. Brauhausgaſſe 16, ein
Sohn, Auguſt Hermann. Dem Stellmacher Auguſt Birke,
Herrenſtraße 6, ein Sohn. Otto Ernſt Curt. Dem Fleiſcher
meiſter Carl Koegel, Geiſtſtraße 30, eine Tochter, Eva Char-
lotte Hertha. Dem Liniirer Heinrich Baumann, Leipziger-
ſtraße 66, eine Tochter Alida Charlotte Henriette Margarethe.

em Buchdrucker Otto Martin, Dachritzgaſſe 14, ein Sohn,
Ernſt. Dem Eiſenbahnarbeiter Hermann Erich, gr. Wall-
ſtraße 13/14, eine Tochter, Clara Martha. Dem Seiler Al-
bert Pollner, eine Tochter. Martha Mathilde, Entbindungs-
inſtitut. 2 uneheliche Söhne.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. März

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Helldorf aus
Baumersroda. Kgl. Oberamtmann Elsner aus Roſenburg.
Kgl. Domänenpächter Mahrenholz aus Calbe a. Saale. Ritter-
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Ha wis aus Pretzſch a. Elbe. Domänenpächter Hertwig aus
oſeck. Rittergutsbeſitzer Heine aus Emersleben. von Voigt-

laender aus Braunſchweig. Fabrikant Kayſer aus Tempelhof.
Kaufleute de Vivié aus Hamburg. Ferry aus Wien. Schluer
aus Paris. Pallaſt aus Crefeld. Loeſer aus Gotha Sander
aus Erfurt. Schmelzer aus Braunſchweig Jahn aus Berlin.
r Braunſchweig. Fiſcher aus Rüdesheim. Tarlau
aus Berlin.Goldener Ring. Buchhändler Schmidt a. Schwerin i. Mekl.
AlphonsWeide aus Chauxdefond. Kaufleute Sprins aus Ber
lin. Bielefeld aus Obergütter b. Burg. Roſenberg a. Berlin.
T. Hammerſchmidt aus Hanau a. M. Roſenthal aus Berlin.
Behrend aus Stettin. oermann aus Kalk. Stache aus
Ehemnitz. Binkekank aus Dresden. Lehmann aus Breslau.
Schultze aus Offenbach a. M. Schmidt aus Hirſchberg i. Schl.
Kneiſel aus Cottbus. Midas aus Bamberg.

Deutſcher Hof. Dr. Kr Liebig aus Artern. Dr. von Las
et aus Rixdorf bei Berlin. Gutsbeſitzer Jung Johannes
of. Gutsbeſitzer Hack nebſt Gemahlin aus Poeßneck. Jn-

Agent Hepner aus Kaupen,
StatAſſiſtent Michael

n Schönichen aus Breslau.
Brühl

eſtaurateur Balluch aus Weimar.
aus Cochem a. M Kaufleute Hagedorn aus Hamburg.
aus Berlin. Weber aus Coßwig. Walther aus Leipzig.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Die Poſt als Fetiſch. Jn Jndien wird die

Poſt von den unwiſſenderen Einwohnern als eine ſo
wunderbare Einrichtung betrachtet, daß in einigen abgele
r Orten ſelbſt die Briefkaſten in den Straßen ange
etet werden. Jn einem Falle legte ein Mann ſeinen

Brief in den Kaſten und rief deſſen Beſtimmungsort laut
aus, um den Geiſt, der, wie er wähnte, darin wohne,
davon in Kenntniß zu ſetzen. Ein anderer Eingeborener
zog, als er ſich dem Kaſten näherte, demüthig ſeine Schuhe
aus, verrichtete Andachtsübungen vor und nach dem

ineinlegen ſeines Briefes, legte ſchließlich einige
pfermünzen vor dem Kaſten nieder als eine Opfergabe

und entfernte ſich in derſelben demüthigen Haltung als er
gekommen.

Induſtrie und Handel.
Der Aufſichtsrath der Deutſchen Hypotheken-Bank

in Berlin hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ver
theilung einer Dividende von 5 für das Jahr 1886 vorzu

die Generalverſammlung wird am 23. März abgehalten
werden.

Der Aufſichtsrath und die perſönlich haftenden Geſell-
ſchafter der Deutſchen GenoſſenſchaftsWank von Soergel,
Parriſius u. Co. werden der am 12. März abzuhaltenden
ordentlichen Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi-
dende von 62 (gegen 674 o Pro 1885) vorſchlagen.

Der Aufſichtsrath der Actien- Geſellſchaft Saline und
Soolbad Salzungen hat beſchloſſen, der General-Verſamm-
lung die Vertheilung einer Dividende von 3 für das Jahr
1886 vorzuſchlagen.

Der Aufſichtsrath der Gerger Bank beſchloß die Ver
theilung einer Dividende von 2 für 1886 nach reichlichen Ab
ſchreibungen.

Der Aufſichtsrath der Sächſiſchen Discont- Bank
(ehemals Sächſiſche Lombard-Bank) zu Dresden beſchloß der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4 o
(gegen 42 3 im Vorjahre) in Vorſchlag zu bringen. Der er-
zielte Gewinn kam dem vorjährigen ziemlich gleich.

Der Aufſichtsrath der Königsberger Vereins-Bank
beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1886 der GeneralVerſammlung
eine Dividende von 6 in Vorſchlag zu bringen.

Wie der „Frkf. Ztg. aus Zürich gemeldet wird, hat der
Große Rath der Cantone Waadt und Wallis die von den Can
tons Regierungen geſtellten Anträge auf Subventionirung der
Simplonbahn, mit 4 Millionen Fr. durch Wagadt und 1 Mill.
Fr. durch Wallis einſtimmig angenommen. Beide Beſchlüſſe
unterliegen noch der Volksabſtimmung, bevor die Subventionen
definitiv werden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 2. März. Die Poſtdampfer „Rhaettia“

und „Holſatia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-
Aktien Geſellſchaft ſind, von Hamburg kommend, erſterer geſtern
Nachmittags 2 Uhr in NewHYork, letzterer geſtern in Vera Cruz
eingetroffen.

Verlag der Aktien h Vaſt „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel!,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Karl Gunkel mit Olga Rief (Apolda).
Verlobt: Frl. Anna Herold mit Hrn. Spediteur Otto

Veſter (Gera, Halle). Frl. Martha Junge mit Hrn. Kirch-
ſchullehrer Emil Nöbel (Zweinaundorf bei Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto Stoffregen (Berlin).
Hrn. Rudolph Gieſel (Reudnit). Hrn. Paſtor H. Brachmann
(Stolp in Pommern)

Eine Tochter: Hrn. Graf Finckenſtein (Rettwein).
Geſtorben: Dr. Auguſt Wilhelm Echler (Berlin). Alt-
ſitzer Fr. W. Eggert (Hemerten). Kaufmann Franz Müller
(Bismark). Georg Jmgrund (Warburg). Rauchwaarenhänd-
ler Fr. Wilhelm Frommhold (Leipzig). Rentier Carl Nitzſche
(Reuden bei Jeßnitz in Anhalt). Auszügler Auguſt Hacke
meſſer (Wittenberg). Kaufmann und Stadtälteſter Otto Jmmiſch
(Weißenfels).

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Erſatz Commiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung

der Militairpflichtigen
am 24. und 25. März im Schützenhauſe zu Cönnern,

am 26. März im Schützenhauſe zu Löbejün,
am 28., 29., 30., 31. März, 1. und 2. April im Gaſthofe

zum Mohr in Giebichenstein und
die Loosung am 4. April

vornehmen.
Zur Vorſtellung kommen alle im Jahre 1867, ſowie die
jenigen in den vorhergehenden Jahren geborenen Mannſchaften
welche von den Erſatzbehörden noch nicht endgültig abgefertigtW ſofern ſie ihren dauernden Aufenthalt im Saaltreiſe

aben.Ich fordere demnach alle im Saalkreiſe ſich aufhaltenden
Militairpflichtigen, bei denen vorſtehend gedachte Bedingungen
zutreffen, auf, ſich, ſofern dies noch nicht geſchehen, ſofort bei
der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Aufnahme in die
Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünktlich zu der für
jede Gemeinde von der Ortsbehörde bekannt zu machenden Zeit
vor der Erſatz Commiſſion zu geſtellen widrigenfalls ſie die
geſetzliche Strafe zu gewärtigen haben würden.

Eeſuche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c
müſſen in der im Amtsblatt pro 1860 Seite 30, Schema A, vor-
geſchriebenen Form längſtens

bis zum 15. März d. Js.
bei mir eingereicht werden.

Hierbei wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
Reclamationen nur dann berückſichtigt werden können. wenn
dieſelben vor dem jetzt bevorſtehenden Muſterungsgeſchäfte ein
gebracht werden und daß Reclamationen, welche erſt nach Be
endigung des ulternng geſcni eingereicht werden, nur dann
Berückſichtigung finden können, wenn der Grund dazu erſt nach
der Muſterung eingetreten iſt.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung
gutsbeſitzer Karbe aus Adomsdorf. Kgl. Domöänenpächter in ihren Gemeinden gebörig bekannt machen.

wolle müſſen binnen 3
r

Die reclamirenden Eltern haben ſich bei der Muſterung
gleichfalls pünktlich einzufinden, da andernfalls über die Rec-
lamation nicht entſchieden werden kann.
Die Militairpflichtigen der älteren Jahrgänge, beſonders

die aus fremden Kreiſen, haben ihre Looſungsſcheine mit zur
Stelle zu bringen.

Von nachtväglichen Anmeldungen haben mir die Ortsbe-
hörden ſofort, nicht etwa erſt bei der Mufſterung ſelbſt,

Anzeige zu machen.
Die Stammrollen werden den Gemeindebehörden in Kürze

ugefertigt werden und ſind bei der Muſterung mit zur Stelle
zu bringen.

Der Tag der Muſterung iſt für jede Gemeinde
auf der erſten Seite der Stammrolle pro 1887 vermerkt.

Halle a. S., den 17. Februar 1887. [1199
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
V. KrosigkK.

Bekanntmachung.
Bei Gelegenheit des am 24. und 25. März er. im Schützen

hauſe zu Cönnern, am 26. März er. im Schützenhauſe zu
Löbejün und am 28., 29., 30., 31. März, 1. und 2. April er.
im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein ſtattfindenden
KreisEr e chäfts wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über
das Klaſſifikations Verfahren die Prüfung etwaiger Rekla-
mationen der Wehrmänner und Reſerviſten aller Waffen,
ſowie der Erſatz Reſerviſten J. Klaſſe für den Fall eintreten-
der Mobilmachung vorgenommen werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrmänner und Erſatz Reſerviſten
I. Klaſſe, welche begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter
den letzten Jahrgang der Reſerve reſp. Landwehr im Falle einer
an zu haben vermeinen, haben ihre desfallſigen
Anträge bei der Ortsbehörde an e welche eine Nach
weiſung nach dem pag. 31 des Amtsblatts pro 1860 vorge-
ſchriebenen Schema B aufzuſtellen hat. aus der nicht nur die
militairiſchen, bürgerlichen und Vermögens Verhältniſſe der
Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden beſonderen Umſtände
erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung
bedingt werden ſoll.

Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens
bis zum 15. März er.

bei mir einzureichen.
Die Herren Bürgermeiſter und Schulzen. aus deren Ge

meinden Reklamgtionen eingegangen ſind, müſſen bei der
Prüfung anweſend ſein, auch iſt es den Reclamanten geſtattet,
dabei zu erſcheinn n.Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht. daß
jede in Folge einer Reclamation etwa eintretende Zurückſtellung
eines Wehrmannes oder Reſerviſten nur bis zu dem nächſten
Klaſſifications Termine Gültigkeit hat, ſo daß alſo Reſerviſten
und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurückgeſtellt
ſind, nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben,
wenn ihre Reclamationen auch in dem jetzt anberaumten Ter-
mine als begründet anerkannt werden. [1224

Halle a. S., den 17. Februar 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. KrosigulK.

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen e zu Merſeburg für das

Rechnungsjahr 188788 feſtgeſtellte Heberolle der Grund und
Gebäudeſteuer für hieſigen Ort liegt vom 4. d. Mts. ab 14 Tage
lang während der Vormittagsdienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr im

hieſiger Kämmerei zur Einſicht der Steuer-
zahler aus.

Etwaige r gegen die Feſtſetzungen der Hebe-
onaten, von dem Tage der Bekannt-

nachung der Rolle an gerechnet, bei dem Fortſchreibungsbeamten
Kataſteramt II in Halle a. S. x werden.

Giebichenſtein, den 1. März 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.
Bekanntmachung.

Die hier aufhältigen, noch nicht zur Stammrolle gemeldeten
Geſtellungspflichtigen der Jahrgänge 1865, 1866 und 1867 werden aufgefordert ſich ſchleunigſt unter Vorlegung ihrer Looſungs-
bezw. Geburtsſcheine im Zimmer 3 des Amtshauſes Vormittags
8 bis Mittags 1 Uhr nachträglich zur Stammrolle anzumelden.

Geſuche um Zurückſtellung von Militairpflichtigen wegen
häuslicher Verhältniſſe u. ſ. w. ſind ſpäteſtens bis 10. März d. Js.
anzubringen. wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

[1731

Hierbei
Reclamationen nur dann zu berückſichtigen ſind, wenn dieſelben
vor dem jetzt bevorſtehenden Muſterungsgeſchäfte eingebracht
werden und daß die erſt nach Beendigung des Muſterungsge-
ſchäftes eingereichten Reclamationen nur dann Berückſichtigung
finden können, wenn der Grund dazu erſt nach der Muſterung

eingetreten iſt. eDie reklamirenden Eltern haben ſich, ſoweit Arbeits oder
Auffichtsunſähigkeit dabei in Betracht kommt, bei der Muſterung
gleichfalls pünktlich einzufinden, andernfalls über die Reclamation

nicht entſchieden werden kann. [1731Giebichenſtein, den 24. Februar 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der verehelichten Marie Grothum

zu Halle a. S., Jnhaberin der daſelbſt unter der Firma
Grothum““ betriebenen Marmorwaarenfabrik, wird heute

am 1. März 1887, Nachmittags 6 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Jnſpector Peusehel zu Halle a. S. wird zum Kon
kursverwalter ernannt.

22. April 1887 bei demKonkursforderungen ſind bis zum
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Veſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger aus
ſchuſſes und eintretenden Falls über die in s 120 der Konkurs
ordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 29. März 1887, Vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten auf

den 7. Mai 1887, Vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 31, Termin

anberaumt.
Allen Perſonen welche eine zur Konkursmaſſe gehörige

Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu
verabfolgen oder zu leiſten auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen für
welehe ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen dem Konkursverwalter bis zum 25. März 1887 An

eige zu machen. [17334 Königliches Amtsgericht zu Halle a. S.

Familien Nachricht.
Es hat Gott gefallen, heute Abend 6 Uhr auch meinen

lieben Schwiegerſohn
Paſtor Richard Schaaf in Cölleda

nach längerem Leiden durch den Tod von dieſer Welt abzu
rufen. Nur auf dieſem Wege theile ich dies unſern Freunden
und Bekannten tiefbetrübt hierdurch mit. [1770

Halle, den 2. März 1887.
Otto Müller, Cantor,

im Namen der Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Stadt-Gottesackers ſtatt.
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